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Freie Pädagogische Akademie
Programm 1982
Individualisierende Pädagogik

8 Wochenend-Tagungen in der Villa Iskandaria in Ebertswil bei Hausen am Albis. Die Tagungen können auch einzeln besucht werden.
Leitung: Marcel Müller-Wieland. Kosten: Ganzer Kurs mit Unterkunft und Verpflegung: Fr. 500.-. Einzelne Tagung: Fr. 80-

23./24. Januar: 8./9. Mai:

Aufgabe unserer Volksschule Eltern und Schule

6./7. Februar: Neurophysiologische 21 ./22. August:
und bildungspsychologische Voraussetzungen Das Problem der Schulselektion

6./7. März: 25./26. September:
Methoden der Individualisierung Individualisierende, gemeinschaftsbildende Schule

24./25. April: 30./31. Oktober:
Individualisierende Formen der Schülererfassung Schule und Gesellschaft

Individualisierung - was ist das?
Ein berufsbegleitender Abendkurs für Lehrer und Eltern. 10 Doppelstunden, jeweils Dienstags 19.00 bis 21.00 Uhr. Seminar für pädagogische

Grundausbildung Zürich, Rämistrasse 59, 8001 Zürich, Zimmer 216. Leitung: Marcel Müller-Wieland. Kosten: Ganzer Kurs Fr. 80.-; pro Abend Fr. 10-

27. April: 1. Juni:
Aufgabe unserer Volksschule Individualisierende Sprachbildung

4. Mai: Neurophysiologische 8. Juni:
und bildungspsychologische Voraussetzungen Individualisierung des mathematischen Lernens

11. Mai: 15. Juni:
Persönliche Grundstimmung und echte Lernmotivation Das individuelle Verständnis für die Schülerleistung

18. Mai: 22. Juni:
Erziehung und Disziplin, Verhaltensstörungen Individualisierende, gemeinschaftsbildende Schule

25. Mai: 29. Juni:
Methoden der Individualisierung Schule und Gesellschaft

Die ästhetische Grundhaltung im individualisierenden Unterricht
8 Wochenend-Tagungen in der Villa Iskandaria, Ebertswil bei Hausen am Albis. Kosten der einzelnen Tagung: Fr. 80-

30./31. Januar: 5./6. Juni:

Sprache und Bewegung Rhythmik und Persönlichkeitsbildung
Leitung: Marcel Müller-Wieland Leitung: Marcel Müller-Wieland

13./14. März: 19./20. Juni:
Puppenspiel und Schattentheater Mensch und Klang
Leitung: Rudolf Stössel Leitung: Rolf Looser

15./16. Mai: 4./5. September:
Bildnerisches Gestalten I Musik im Unterricht der Volksschule
Leitung: A. Chiquet und A. Wyss Leitung: Hans Philipp

22./23. Mai: 6./7. November:
Bildnerisches Gestalten II «Gesetz» und Schönheit in der Natur
Leitung: A. Chiquet und A. Wyss Leitung: Marcel Müller-Wieland

Wissenschaftlichkeit heute
3 Wochenend-Tagungen in der Villa Iskandaria, Ebertswil bei Hausen am Albis. Kosten der einzelnen Tagung: Fr. 80-

1./2. Mai: 2./3. Oktober:
Gegen die Nichtachtung des Unmessbaren Wissenschaftlichkeit - was ist das?
und Unmittelbaren Leitung: Arnold Scheidegger
Leitung: Martin Wagenschein und Marcel Müller-Wieland 4./5. Dezember:

Pädagogik und die Wissenschaft vom Menschen
Leitung: Marcel Müller-Wieland

Geschäftsstelle: Dr. Arnold Scheidegger, 8908 Hedingen, Kaltackerstrasse 32, Telefon 01 761 52 35
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BEILAGEN
INHALTSVERZEICHNIS 126. Jahrgang (1981) I

Was hat Ihnen die «SLZ» geboten?

BUCHBESPRECHUNGEN 1/82 27
Konzentrierte Anregungen. Denkanstösse, Lesehilfen

Heftmitte: Prospekt E. Ingold & Co.

Erneuerung

Mitten im Winter und zum Wechsel des Jahres liegen uns
Gedanken der Erneuerung nah. Unsere Persönlichkeit ist
ja nichts unwandelbar Gegebenes, auch wir müssen uns
immer wieder erfüllen, alte Ordnungen prüfen, unser Sein
verdichten und leergewordene, abgestorbene «Zellen»
erneuern. Solche lebendige Geistigkeit, ein offenes, sinn-
gerichtetes Wählen, Erlesen und Erwägen, gehört wohl zur
Lebensform des Lehrers. Er begegnet Heranwachsenden,
Werdenden, er muss selber weiter wachsen, ein Werdender
bleiben.
Zuweilen erstarren wir im Getriebe der Zeit, in der
Bedrängnis der hier und augenblicklich zu lösenden Aufga-
ben, die Spannkraft erlahmt, Begeisterung und tatenwilli-
ger Schwung lassen nach, wir sind nur noch Form, lebens-
geschichtlich gewordenes Werk. Getragen von Amt und
Erfahrung vermögen wir immer noch zu wirken, im Beruf,
im privaten Bereich. Gelingt es uns, den Funken zu erneu-
ern, die Bildekräfte zu beleben? - Die vergangenen Feier-
tage haben uns dazu Musse und Anstoss gegeben.
Der Erneuerung bedürftig, immer wieder, ist auch die
«SLZ». Wird es mir, kann es mir noch gelingen, im neuen
Jahr «wie am ersten Tag» offen, unverbraucht das vielhun-
dertseitige «Gefäss» des kommenden Jahrgangs sinnvoll zu
erfüllen? Bringe ich «bloss» das Erwünschte oder auch das
Notwendige? Was erwarten jene, die von der «Lehrerzei-
tung» nichts erwarten? Auf wie viel Toleranz und Ver-
ständnis für Bedürfnisse anderer kann ich rechnen? Und
wie viel Solidarität wird dem herausgebenden Schweizeri-
sehen Lehrerverein entgegengebracht für sein Organ, mit
dem er in mancherlei Weise wirkt und Dienste leistet:
durch Orientierung, durch vielseitige Information, durch
Diskussion, durch Impulse, Hinweise, berufsfeldbezogene
Materialien?

Jede Zeitung wünscht sich Erstleser, Erst-nutzer; sie lebt
von der Wertschätzung, die ihr entgegengebracht wird,
vom «Opfer» für ein persönliches Abonnement. Je höher
die Auflage, desto höher auch der Ertrag durch Inserate
(sie zahlen % der effektiven Kosten), um so besser kann
die Zeitschrift ausgebaut und können die Dienstleistungen
vermehrt werden. Wer sich - wie immer wieder bei Kündi-
gungen geschrieben wird - mit dem Lehrerzimmerabonne-
ment begnügt, erspart sich zwar den Betrag einer guten
Mahlzeit oder vielleicht l'A bis zwei Stundenlöhne; aber er
bringt sich um etwelche Anregungen, die er jahraus, jähr-
ein herauslesen könnte. Er schadet auch, kaum bedacht,
dem Ganzen und schwächt den Beitrag, den die «SLZ»
zum besonnenen Fortschritt, zur Erneuerung des Schul-
und Bildungswesens leistet und zum Selbstverständnis wie
zum Ansehen unseres Berufes leisten möchte.
Muss sich und wird sich die «SLZ» erneuern? Im kommen-
den Jahr bleibt das Grundkonzept gleich, für 1983 wird
eine modernere grafische Gestaltung und eine andere
Erscheinungsweise gesucht. Der ab Januar mitwirkende
Redaktor Heinrich Marti wird «Ihre» Lehrerzeitung im
unterrichtspraktischen Teil schulstubennah «handgreifli-
eher» machen (sichtbar neu auf farbigem Papier und als

Beilage mit fester Seitenzahl). Als Schriftleiter sind wir
bemüht, Ihnen keine einseitige, sondern eine das Ganze
bedenkende und berücksichtigende Fachzeitschrift zu bie-
ten. Das persönliche Abonnement ist ein Angebot, das

Ihnen vierzigmal ins Haus kommt, als Anregung, als Bei-
trag zur beruflichen Besinnung und «Erneuerung»...

Mit guten Wünschen

^JEovi^CUVL )ojf
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schw£«réb| Aus den Sektionen

BASELLAND

Vorstandssitzung vom 11. Dezember 1981

Traktanden:
1. Stellungnahme zum Konzept Drogen-

Prävention BL
2. Aus der ABB: Teuerungszulage, Fami-

lienzulage
3. Schulordnung
Ausführliche Berichte zu den Geschäften
1 (Drogenprävention) und 3 (Schulord-
nung) folgen in den nächsten Ausgaben
der «SLZ».

Zu 2. Aus der Arbeitsgemeinschaft
Basellandschaftlicher Beamtenverbände
(ABB):
Die Regierungsräte Manz und Meier stel-
len den Vertretern der ABB die Vorlage
betreffend Teuerungs- und Familienzulage
vor:
Teuerungszulage: Folgende Regelung
wird vorgeschlagen:

a) bis zu einem Jahresgrundlohn von
Fr. 33 720.- keine Änderung - wie bisher:
zweimalige Anpassung (1. Januar, 1. Juli)
bei Veränderung des Indexstandes von
mindestens 1,2 Punkten

b) bei einem Jahresgrundlohn von mehr
als Fr. 33 720 - neue Regelung: nur ei/ima-
/ige Anpassung auf den 1. Januar, sofern
sich der Indexstand um mindestens 1,2
Punkte verändert hat.

Familien- und Kinderzulage

Die Höhe der Familienzulage soll sowohl
nach der Zahl der Kinder wie auch degres-
siv nach Gehaltshöhe abgestuft werden.

Die Zulagen unterliegen nicht der automa-
tischen Anpassung an die Teuerung.
Der Kantonalvorstand ist nicht bereit, auf
das Vorhaben der Regierung einzutreten.
Die Verbände hatten vor 154 Jahren eine

Reallohnerhöhung von 8% gefordert. Die
neue Vor/age bedeutet bei der /'etz/gen
Teuerung eine //ea//o/!ne/nbu.v.ye von gegen
2%.
Eine Differenzierung der Familienzulage
(nach Anzahl der Kinder und des Grund-
gehaltes) wird begrüsst. Hingegen wird
das Fallenlassen der automatischen Teue-

rungsanpassung nicht akzeptiert.
Die Vertreter der LVB in der Arbeitsge-
meinschaft (ABB) werden den Stand-

punkt des Kantonalvorstandes vorbringen.
Sie erhalten die Kompetenz, nach bestem
Wissen zu handeln.

Pro-Rata-Lohnzahlungen

Im Zusammenhang mit den Pro-Rata-
Zahlungen dieses Herbstes sind bei uns
wiederholt Anfragen und Beschwerden

von Mitgliedern eingegangen.

Aufgrund eines Schreibens an die Finanz-
direktion wurden der Präsident und der
Sekretär zu einer Aussprache eingeladen.
Die Vertreter der Staatskasse erklärten,
dass sie laut neuem Schulgesetz pro Seme-

sfer mit den Gemeinden abrechnen müss-

ten. Wegen der vielen Mutationen (etwa
900) biete nur der eingeschlagene Weg
eine optimale Sicherheit für eine ein-
wandfreie Auszahlung und Verrechnung
der Gehälter. Eine Änderung des Systems
würde eine grundlegende Erneuerung des

Computerprogramms bedingen. Dazu hat-
te die Staatskasse weder die Mittel noch
das Personal zur Verfügung.
/« ZwGm/f xo// die Lebrersc/w/t rege/wäs-
s/g (BL-Sc/ui/nflc/iric/iten) über die To/in-
Abrechnung /Tro-Z/afu-Zfi/i/ungen, Ein-
buu/BVK) /n/ornji'ert werden.

£. Tr/ed/i

KONFERENZ DER KANTONA-
LEN ERZIEHUNGSDIREKTOREN

Vorstand (Wahlen vom 29.10.1981)

Prdsidenf:

Regierungsrat Ernst Rüesch, Erzie-
hungsdirektor des Kantons St. Gallen
(1973. Präsidium 1981)

Afüg/ieder:
Conseiller d'Etat Bernard Comby,
Chef du Département de l'instruction
publique du canton du Valais, Sion

(1981)

Regierungsrat Dr. Alfred Gilgen,
Erziehungsdirektor des Kantons Zü-
rich, Zürich (1972)

Regierungsrat Dr. Walter Gut, Er-
Ziehungsdirektor des Kantons Luzern,
Luzern (1973)

Regierungsrat Paul Jenni, Erzie-
hungsdirektor des Kantons Basel-
Land. Liestal (1976)

Conseiller d'Etat Raymond Junod,
Chef du Département de l'instruction
publique et des cultes du canton de

Vaud. Lausanne (1981)

Regierungsrat Dr. Anton Scherer,
Erziehungsdirektor des Kantons Zug,
Zug (1977)

Regierungsrat Arnold Schneider,
Erziehungsdirektor des Kantons Basel-
Stadt. Basel (1975)

Genera/sehre/är/Sebrefarüü:

Prof. Eugen Egger. Genève (1968),
Palais Wilson, 1211 Genève 14, Tel.
022 32 31 46

4 SLZ 1/2. 14. Januar 1982



SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

Unterrichtspraktische Beiträge in der «SLZ»

Unterrichten - ernst genommen

Ein neuer Redaktor für ein
altes «Gefäss»

A6 7. /anwar 7952 befrezzz //emric/i
Mar 77 /en zzzzferrzc/zfsprakfzsc/zezz 7ez7

/er «SLZ» aTs zze/zezzazzz/zc/zer Pe/ak-
for.
Ich freue mich, dass dieser wichtige
Teil der «SLZ» wiederum qualifiziert
besorgt und gestaltet wird.
Die unterrichtspraktische ßez/age
«ßfo/jf un/ Weg» wurde am 18. Juni
1970 in der «Lehrerzeitung» einge-
führt. Ich schrieb damals («SLZ» 25/
70): "Dass Z/e Pe/akfzozz sc/zw/pra/cZ-
sc/ze ßezfräge hrzzzgf un/ Zze.vezz LezY

auszuhauen ge/ezzkf, he/ar/ kauzn ez-

ner Pec/zfferfzgzzzzg. Anregungen, For-
herez/ungen, Maferza/z'ezz Zzzr/fezz auc/z

/enen ivzY/kozzzzzzezz sezn, Zze zzz eigener
V'erazzZworr/zc/zke zY, sc/zu/er-, .vfo//- un/
/e/zrer/zezogezz, z/zre Ar/zezY gesfa/fezz.»
Erster Redaktor für diese Beilage war
Dr. Paul E. Müller, der vor der
Schaffung eines redaktionellen Voll-
amtes für die «SLZ» zusammen mit
Paul Binkert und Hans Adam für die
«SLZ» als Schriftleiter zeichnete. «In
Zusammenarbeit mit dem Chefredak-
tor», so lautete unser Programm, «soll
eine o/fezz-azzregezz/e, kz'zzß- un/ sc/zui-
sfuhengenzässe Linie ezzzge/za/fezz wer-
Zen. Die Aasezzzazz/ersefzwzzg mit Zen

grun/säiz/ic/zen Lrzieizungs- unZ Ln-
ferrz'c/zfspro/z/ezzzezz, wie sie in einer
Le/zrerzeiiung iznzner wie/er zur Spra-
c/ze kozzzzzzezz so//en, wir/ auc/z Ze/n
füc/z/gen Praktiker nic/zf erspart unZ
znuss i/zzn ernst/ic/zes ,4/zZzegen h/eihen;
Zenn <Wer vozn Ziei nic/zt weiss, kann
Zen Weg nic/zt wissen>.»

PEM (dies das Qualitätszeichen Paul
E. Müllers) seinerseits meinte pro-
grammatisch: «Stoff wird der Lehrer
gerne entgegennehmen. Den Weg
lässt er sich nur ungern vorzeigen. Das
ist richtig so. Hie und da werden wir
aber doch froh, ja dankbar sein für
einen Einblick in die Werkstatt und
Schulstube unserer Kollegen. Die Bei-
läge <Stoff und Weg> möchte vor allem
dem Erfahrungsaustausch dienen. Das
kann sie nur, wenn möglichst viele
Kolleginnen und Kollegen auch bereit
sind, die eigenen Erfahrungen den an-
deren zugänglich zu machen. Ich
möchte deshalb alle Leserinnen und
Leser freundlich zur Mitarbeit einla-
den.» Als erster Beitrag erschien ein
Aufsatz der GazzZzg-ßc/zä/erzzz Lotte

Müller (Berlin).* Ihr Ansatzpunkt:
Der Sto/jf ist zwar sehr wichtig, der
Weg aber kann ganz besonders ent-
scheidend sein. «Dz'e Wa/z/ Ze.v Weges
Yvf ez'zze GrzzzzZvaZzezzfsc/zezY/tzzzg. Auc/z
.sze znuss - wz'e a//es zzz uzzserezzz Benz/-
zzzz YYzzz/z/zck au/Zezz A/ezzsc/zezz gesc/ze-
/zezz» (PEM).
Auf Ende Juni 1972 schied PEM aus
dem Redaktionsteam aus, da er sich
neuen Aufgaben vermehrt zuwenden
wollte. Während Jahren hatte er ver-
sucht, «dem Lehrer in seiner Arbeit
und seiner Selbsterfüllung zu dienen»,
überzeugt davon, dass jede Schulre-
form, wie auch immer sie geartet sei
und welche Ziele sie verfolgt, «be-
ginnt und endet, scheitert und sich
erfüllt mit der Persönlichkeit des Leh-
rers» («SLZ» 26/72, S. 1023).

«Stoff und Weg» mit Schwierigkeiten
Ab 1. Oktober 1972 lag die Verant-
wortung für die unterrichtspraktischen
Beiträge bei Peter Gasser, Seminar-
lehrer (Gerlafingen SO). Zentralvor-
stand, Redaktionskommission und
Chefredaktor waren nach wie vor der
Überzeugung, dass Zzeser wzc/zZz'gc

«5to/jfrez7» Zer «.SLZ« ez'zzer ezgezzezz Pc-
Zakfz'ozz /ze/zzr/e uzzZ zzzc/zf ez'zz/ac/z Zezzz

«7'akfofzzzzz» C/ze/re/akfor azzc/z zzoc/z

zz/zer/zzzzz/ezz tver/ezz so//fe.

Auch Peter Gasser erfuhr die Freuden
und Leiden des Redaktors, vor allem
auch die Schwierigkeit, Mitarbeiter zu
gewinnen und dem Frontkämpfer in

* Vgl. dazu Suchland/Jost: Wegbereiter einer
neuen Schule. Novalis 1979

seiner Schulstube hilfreich beizuste-
hen. 1976 stellte er sein Mandat zur
Verfügung. Inzwischen war auf Initia-
tive des Chefredaktors der AzzfezY «t/zz-
ZezTzc/zzvprakzz.vcYze.s » zzz Zer «PLZ»
zzzcrk/zc/z azz.vgc/zazzz worden: regelmäs-
sig erschienen

- die Beilagen «ßz/Zzzzzg zzzzZ Wzzt-
.vc/za/z» sowie « Lzz Zcz-zv'c/z z.v Y>//zzer
Wz'rLc/za/f»,

- sorgfältig ausgestaltete Beiträge der
Studiengruppe « Lrazz.spaz'ezzr/o/z'czz»,

- die Beilage «Pzzc/zkc.vprec/zzzzzpczz»

(denn auch Hinweise auf pädagogi-
sehe und didaktische Literatur sind
etwas «Unterrichtspraktisches»),

- unterrichtspraktische aufgearbeite-
te Themen in der Beilage «PesZa/oz-
zzazzzzzzz» und, last but not least

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge

Zuschriften bitte an
Redaktion «SLZ», 5024 Küttigen

- seit 1976 in die «SLZ» integriert die
«.S'c/zzz/pzYz.rz.v», Monatsschrift des
Bernischen Lehrervereins.

Der AzzfezY zzzzzezTzc/zr.vprakfz.vc/zer ßez-

frage z.vf .vozzzzf Zazzerzz/ er/zö/zf wor/ezz
(was jene Lehrer nicht bemerken, die
immer noch das Feindbild der «theo-
retischen <SLZ>» verbreiten)!
Seit Mitte 1976 wurde die Beilage
«Stoff und Weg» «alimentiert» durch
zwez MzYarkezYer o/zzze /e.vfe re/akfz'o-
zze//e Verp/Zz'c/zfrzzzg, nämlich Gertrud
MEYER-Huber (Liestal) für die t/zzfer-
vfzz/c und Werner Roth (Spreiten-
bach) für die Mz'fte/- zzzz/ O/zervru/c.

W. Roth schrieb nach einem Jahr, er
leide unter dem Drzzck, Bez'frage 6c-
.vc/za//ezz zw zzzzz.v.vezz, zzzz/ /er Pc/zwze-

rz'gkez'f, AYzYzzrkczfcr zzz /zzz/ezz. Ähnlich

Das Signet für «Stoff und Weg» von 1970 bis 1981. In «SLZ» 3/82 folgt die erste Beilage
1982, auf hell-beigefarbenem Papier und in die Mitte eingeheftet, zum Herausnehmen
für Praktiker
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erging es auch Gertrud Meyer, die
allerdings aus ihrer reichen, kreativen
Schulstubenarbeit immer wieder eige-
ne Beiträge zur Verfügung stellen
konnte (viele davon und neue dazu
sind in ihrem Band «Schuelmümpfeli»
attraktiv vereint).

Eine neue Epoche beginnt
Wie die repräsentative «SLZ»-Umfra-
ge vom Sommer 1980 zeigte, werden
die azz/emc/zfipraÄ/zsc/ze« Beitrage ge-
ic/zü/z/ und nach wie vor und in ver-
zne/zrfera U/n/azzg erwartet. Handbie-
tung für die Unterrichtspraxis in man-
cherlei Form zu erhalten, ist dem an
allen Fächerfronten engagierten Leh-
rer nicht bloss Bedürfnis, sondern
zeitbedingte Notwendigkeit. Dabei
werden keinesfalls nur «pfannenferti-
ge» Lektionen gewünscht. Es gibt
mancherlei Wege, den Stoff unter-
richtsdienlich anzubieten.

Was alles gut und zweckmässig ist,
kann freilich nicht vom Arbeitspult
des Chefredaktors aus entschieden
werden (wenngleich er über jahrelan-
ge Praxis auf allen Schulstufen verfügt
und immer noch jährlich mindestens
70 bis 100 Lektionen miterlebt und mit
den Kolleginnen und Kollegen be-
spricht). Die besondere Aufgabe er-
fordert auch eine besondere Betreu-
ung, die allerdings nicht aus dem bil-
dungstheoretischen und bildungspoli-
tischen Zusammenhang einer «Zeit-
schritt für Bildung, Schule und Unter-
rieht» herausgelöst sein darf.

Der Redaktor der unterrichtsprakti-
sehen Beiträge muss eng mit dem
Chefredaktor zusammenarbeiten,
muss wie er interessiert sein am Gan-
zen und Grundsätzlichen, im Idealfall
müssen die beiden sich gegenseitig
vertreten können.

Dieser G/ücG/a// is/ eingetreten. Auf
Antrag von Chefredaktor und Redak-
tionskommission hat der Zentralvor-
stand des SLV in seiner Sitzung vom
11. November 1981 Fleinrich Marti
als zzehzvza/zzz/zc/zc/z RedaUor für z/ze

Be/razzzzzzg r/er «nterric/zfsprakfisc/zen
Beiträge zzzzz/ zng/eie/z a/s 5te//vertreter
r/es C/ze/raz/a/dori gevvä/z/t. (In den

vergangenen 12 Jahren gab es offiziell
keinen Stellvertreter des CR.)
Ich freue mich, den Lesern der «SLZ»
meinen neuen Mitarbeiter vorstellen
zu dürfen:

Neuer Redaktor für
unterrichtspraktische Beiträge

Heinrich Marti (1945), Bürger von
Engi GL, absolvierte Primär-, Sekun-
dar- und Mittelschule in Glarus. Nach
der Maturitätsprüfung besuchte er das
Oberseminar in Schaffhausen und er-
hielt 1965 das Pnmar/e/zrarpa/en/. An-
schliessend wirkte er als Primarlehrer
in Schwanden GL und in Glarus. Am
heilpädagogischen Seminar in Zürich
und in Zusatzkursen bildete er sich
zum Sottäer/c/asse«/e/2rer aus und un-
terrichtete dann in Dübendorf. 1971
bis 1973 Weiterstudium zum Bea/Ze/z-

rar sowie nebenamtliche Tätigkeit an
der Freien Evangelischen Schule in
Zürich. Nachdem er den Fähigkeits-
ausweis und das Wählbarkeitszeugnis
als Reallehrer im Kanton Zürich er-
worben hatte, wurde er 1973 als Sc/zw/-
vora/e/zer an z/ze Bea/.sr/zzz/e G/aras be-
rufen. H. Marti hat den Aufbau dieser
Schule von einer auf neun Klassen und
alle damit verbundenen organisatori-
sehen, personellen, methodischen und
pädagogischen Fragen einschliesslich
Vorbereitungen für einen Schulhaus-
neubau geleitet. Heinrich Marti ist
verheiratet und Vater von zwei schul-
Pflichtigen Kindern. Berufsbegleiten-
de Fortbildung (Berufswahlunterricht,
Drogenberatung, Schulreifeberater)
und gründliche Ausbildung in Arbeits-
und Lernmethodik erlaubten ihm die
Bewältigung verschiedener Aufgaben,
insbesondere die Mitarbeit an der
«Neuen Schulpraxis» seit 1975 (Bei-
träge für Oberstufe). Infolge Erkran-
kung (und im November 1981 Tod)
seines Redaktionskollegen Erich Hau-
ri lag die gesamte Schriftleitung mehr

und mehr in seinen Händen. 1980

wurde H. Marti von der Delegierten-
Versammlung auf Vorschlag der Sek-
tion Glarus in den Zezz/ra/vors/anz/ z/es

SLV gewählt; er engagierte sich im
Beiizzr/ «Vera/n» sowie als Vertreter
des Zentralvorstandes in der Bez/aL-
/zonikoznznzAzozi. Hier erhielt er Ein-
sieht in die Probleme, die Bedürfnisse
und die Möglichkeiten der «SLZ».
Die gegenüber der «Neuen Schulpra-
xis» erweiterte Bandbreite redaktio-
neiler Aufgaben faszinierte ihn, des-
sen «Hobby» nach wie vor die Schule
geblieben ist. C/ze/raz/akZor zzzzz/ Be-
z/af/zon.sA:ozzz/zzz.s.szozz sc/zä/zen s/c/z

g/ück/z'c/z, z/zz.s.s ei ge/azzgezz z's/, //ezzz-
rz'c/z Mar/z /ür z/ze e/zgagz'erfe Mz/arbez'/
azz z/er «5LZ» zzz gewz/zzzezz. Seine
schulpraktische wie seine redaktionel-
le Erfahrung, die von ihm sorgfältig
gepflegten Beziehungen zu bewährten
Unterrichtspraktikern und sein durch
Jahre hindurch gewachsenes Know-
how zweckmässiger Präsentation wer-
den die Leser der «SLZ» zweifellos
schätzen. Ich wünsche meinem Re-
daktionskollegen viel Freude und
Echo, Ausstrahlung und Wirkung zum
Wohle der Schule!

Leozz/zarz/ /o.vz

9

Haben Sie

Anregungen, Kritik,
Wünsche?

Die «SLZ» dankt
Ihnen für

Ihr Interesse und
Ihre Mitarbeit!
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Lebendige Schule - als Nachbar erfahren
P/r. Pern/ißrd Miese/!*, Pi/rgdor/

Die Schule - das sind Kinder
Wisst Ihr noch? Damals! Vor mehr als
einem halben Jahrhundert: Schule,
das waren Kinder, Lachen und Schrei-
en, Laufen und Stossen, Lärmen,
Streiten, Schule waren Kinder.
Und wenn einmal keine Kinder da
waren, kein Lärm, dann hiess es: Es
ist keine Schule heute. Vielleicht war
ein Lehrer da, vielleicht auch zwei
oder drei, aber wenn keine Kinder da
waren, kein Lärm, war keine Schule.
Sehr viel später - bei einer Patentie-
rungsfeier für angehende Lehrerinnen
- wurde von verschiedenen Rednern
insgesamt über zwei Stunden geredet
von Staat und Politik, Demokratie,
Tradition und Fortschritt, das Wort
Kind wurde nicht ein einziges Mal ge-
braucht, kein Wort davon, dass Leh-
rerinnen es mit Kindern zu tun haben.
Damals wusste ich auch: Es ist keine
Schule heute.

Lebenswasser - Schulbrunnen
Für die Kinder unseres Dorfes gab es
Lehrerinnen und Lehrer, zwei Schul-
häuser, einen Schulhausplatz mit vie-
len Verästelungen hinter und in die
Häuser hinein - und es gab für die
Kinder auch zwei Brunnen. Einer da-
von, rechts neben dem Eingang ins
damals neue Schulhaus, hatte eine
Röhre, vorn im rechten Winkel nach
unten gekrümmt. Man hätte sich ganz
unnatürlich verrenken und verstrek-
ken müssen, wenn man aus dieser
Röhre hätte trinken wollen, aber das
versuchte man gar nicht, es lief ja
meist kein Wasser dort. Der alte Ab-
wart Kohler sagte mir auch warum.
Der Brunnen war zwar ordnungsge-
mäss an das Netz der öffentlichen
Wasserversorgung angeschlossen,
aber um zu verhindern, dass die Kin-
der mit dem Wasser Dummheiten
machten, stellten die Lehrer oder die
Schulkommission das Wasser einfach
ab.

Man kann solche Schulbrunnen vieler-
orts sehen, Schulbrunnen mit dem
Wasser des Wissens, der Bildung, des
Lebens - mit abgebogenen Röhren,
dass man nur mit Verrenkungen trin-
ken kann -, und vielerorts gibt es auch
Schulmeister und Schulkommissio-

* Redaktionell leicht gekürzter Text einer Aus-
Sprache an der 7ufci7äümj/eier 50 /aftre Se/cun-
i/arsc/wt/e Poggw/Z. Der Autor war viele Jahre
Seelsorger und Religionslehrer in Roggwil und
hat die Schule «als Nachbar» erlebt.

Lehe« rund am den Sc/iM/haushrwnnen. Foto R. Beck, Suhr

nen, die den lebendigen Quell des Le-
bens abstellen aus Angst, die Kinder
könnten Dummheiten machen.
Hier bei uns gab es aber noch den
andern Brunnen, den alten Schulbrun-
nen, der eine Röhre hatte, ab der man
immer und ohne Verrenkungen trin-
ken konnte, den man gar nicht abstel-
len konnte, weil er wirkliches Quell-
wasser führte. Und man konnte sehr
viele Dummheiten damit machen. Es

gab diesen immerlaufenden Brunnen
auf dem Schulhausplatz.
Die Schule war keine Insel, keine
Welt für sich, keine künstliche Schul-
weit, in der den Schülern nur filtrierte
Bildung aus weltfremden Büchern ser-
viert wurde. Diese Schule stand mit-
ten im Dorf. Die Schüler bezogen ihr
Wissen, ihre Weltkenntnisse direkt
aus dem Leben des Dorfes, aus dem
Dorfbrunnen.
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Hauptlehrer: das Leben

Aus der abgekröpften Röhre tröpfelte
manchmal etwas Naturkunde, aber
Natur war im Dorfbächlein, im Krot-
tenweiher, in der Roth und in der
Langeten, im Unterwald und im
Buchwald, in den Wässermatten. Es
gab wohl einen Physiksaal, aber Phy-
sik lernten wir im Rebberg, als es dort
eine Rollbahn gab. Wieviel Kraft
brauchte es, um ein Rollwägelchen
hinauf zu stossen, und wieviel Kraft
hatte es, als es mit Wedeln und einem
halben Dutzend Buben beladen berg-
ab fuhr, einer zwar auf der Bremse
stand, aber viel zu leicht war. Als es

entgleiste, lernten wir grad noch etwas
vom Glück im Unglück. Aus der abge-
kröpften Schulröhre floss keine
Staatskunde und keine Soziallehre,
aber mir scheint, wir hätten - aus di-
rekter Anschauung miterlebend - da-
mais viel mehr gewusst von den sozio-
logischen Lebensproblemen, als heute
die geschulten und studierten Soziolo-
gen wissen. Es geschah alles vor den
Augen der Schüler, man musste nur
zum Fenster hinausschauen, da sah
man die «Fabriggler» vorbeigehen und
die Bauern vorbeifahren, man sah den
Krämer Heinrich Ammann und den
Schreiner Glur, den Hegibeck und
den Küfer Hans, man hörte das Quiet-
sehen der Säue von Metzger Wüth-
rieh, und man sah, wie es eine Zeit-
lang hiess, wie auf Chüngelers
Bschüttloch die Dorfpolitik gemacht
wurde. Wenn man nicht aufpasste,
konnte man die Kleider seiner Klas-
sengenossen anschauen und sehr viel
vom Leben des Menschen lernen. Das
Leben selbst war der Hauptlehrer in
dieser alten Schule.
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«Phytagoras für Lehrer»

Grund-Satze des Sc/tid-Lehens

In Leo Hecke: Pausenplätze machen Schule,
Comenius 1981.

Durch Bildung zur...
Und noch etwas fiel mir, dem Nach-
bar, an dieser Schule auf.

Am Schulhaus stand ein Hausspruch.
Links an der Wand neben dem Ein-
gang stand in grosser, schwarzer, goti-
scher Schrift: «Durch Bildung zur
Freiheit». Vielleicht haben die Schüler
es gelesen, aber nicht verstanden.
Vielleicht haben die Lehrer es ver-
standen, aber, ob sie daran geglaubt
haben, ob das die Devise ihres Bemü-
hens war, ihre Schüler durch Bildung
zur Freiheit zu führen, weiss ich nicht.
Eines Morgens aber lasen Schüler und
Lehrer links an der Wand neben dem
Eingang: «Durch Bildung zur
Frecheit»! Irgend jemand hatte den
schwarzen i-Tupf mit Kreide weiss
überstrichen, und aus dem i ein c ge-
macht. Es fehlte zwar das zweite h,
aber jedermann las: «Durch Bildung
zur Frechheit».
Ich weiss nicht, wer es getan hat, es

muss ein Philosoph oder ein Prophet
gewesen sein. Er hat eigentlich recht
frühzeitig vor dem Bildungsoptimis-
mus gewarnt, es uns gesagt: Eure
Schulung, eure sogenannte Bildung,
die Vermehrung des Wissens, führt
nicht zur Freiheit sondern zur Frech-
heit. Die Menschen werden nicht frei,
sondern frech, werden sich einmi-
sehen in Dinge, die nicht ihre Dinge
sind, sich der Dinge bemächtigen, die
ihnen nicht gehören. Vor mehr als
50 Jahren hat hier einer, dadurch,
dass er einen i-Tupf wegstrich, etwas
gesagt, das uns heute mehr als nur
Sorge und Angst macht. Wohin hat
uns die sogenannte Bildung, die Schu-
lung, der wissenschaftliche Fortschritt
gebracht? Etwa zur Freiheit? Haben
uns die Erkenntnisse der Physik und
der Chemie, aber auch die Erkennt-
nisse der Psychologie und der Soziolo-
gie, in die Freiheit geführt oder in die
Frechheit, alles zu tun, weil wir ja
jetzt wissen, wie man es tun kann - in
die Frechheit, diese Welt mit Chemie
und Physik zu zerstören, den Men-
sehen mit Hilfe der Psychologie und
der Soziologie zu entmenschlichen,
zum Roboter zu machen?

Damals hat hier - vielleicht ein Laus-
bub - an dieser Schulhauswand die
Frage aufgeworfen: Wohin /ührr «n.v

unsere sogenannte BiWung, unsere
Schulung? Die Frage lässt sich heute
nicht mehr wegwischen.

Damals, vor einem halben Jahrhun-
dert hat man den Spruch einfach über-
tüncht und die Sekundärschule ge-
gründet. Mit Sprüchen, Wandsprü-

Aufnahmeprüfung anno 1818

Nachdem Stifter mit zwölf Jahren
seinen Vater verloren hatte, be-

sorgte er, eben aus der Volksschule
entlassen, zusammen mit seinem
Grossvater den Hof in Oberplan.
Da der Grossvater die Begabtheit
seines Enkels erkannte, meldete er
ihn trotz dem Widerstand der Mut-
ter im humanistischen Gymnasium
des Benediktinerstifts Kremsmün-
ster an. Die Aufnahmeprüfung, die
von P. Placidus Hall durchgeführt
wurde, verlief nach der Schilderung
des Biographen Johannes Aprent
folgendermassen:
«Der Herr Professor fragte zuerst,
woher Adalbert sei und wie die
Ortschaften in der Umgebung von
Oberplan hiessen, und die Antwor-
ten waren vollständig befriedigend.
Er fragte dann um die Bäume und
Sträucher, um Wässer und Berge
der Heimat, und Adalbert nannte
sie alle mit grosser Genauigkeit.
Und selbst als er gefragt wurde, ob
er den Wirt und den Fleischer und
noch andere Leute im Orte kenne,
ob sie Pferde und Hunde hielten
und wie diese hiessen, selbst da
stockte er nicht und gab über alles
dies und noch über manches ande-

re, worüber er nicht gefragt worden
war, ausführlichen Bescheid. Da
erhob sich der Professor und sagte:
<Nun, es ist schon gut, es wird
schon gehen; bringet mir nur den
Buben zu Allerheiligen wieder !>

Zögernd nahm der Grossvater sei-
nen Hut, aber in der Türe fasste er
doch noch ein Herz, wandte sich
um und bemerkte bedenklich:
<Aber das Latein, Herr Professor!)
Dieser aber erwiderte: <Nun, da
habt Ihr mir ja selbst gesagt, dass er
nichts weiss! Aber es wird schon
gehen, bringt ihn nur gewiss!)»
Offensichtlich waren psychologi-
scher Scharfblick, Originalität der
Methode und Sicherheit des Urteils
schon damals weniger eine Frage
der gerade gängigen pädagogischen
Theorien als der persönlichen Be-
gabung Stifter wurde ein glänzen-
der Schüler; er hat dem erstaunli-
chen Schulmann, der in den folgen-
den vier Jahren sein Klassenlehrer
war, zeitlebens ein dankbares An-
denken bewahrt.
(nach «Neue Zürcher Zeitung» vom 29.
Januar 1981)

chen ist nichts getan, sie werfen hoch-
stens Fragen auf, aber das Leben, die
Wirklichkeit ist anders. Die Sekundär-
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schule konnte nicht von Sprüchen le-
ben, sie musste um ihr Leben kämp-
fen, ihr Daseinsrecht erkämpfen. Da-
zu hatte sie nicht viel mehr als ihre
innere Kraft, sie hatte nicht einmal ihr
eigenes Schulhaus. Das war nicht
leicht, aber gesund.

Sprüche und Wirklichkeit
Es ist eine Sache, vielleicht eine inter-
essante, schöne Sache, Sprüche zu
machen von der Bildung, von Sekun-
darschulbildung und Primarschulbil-
dung, von der schönen Aufgabe des
Sekundarlehrers und der ebenso schö-
nen Aufgabe des Primarlehrers, von
den wertvollen Begabungen der Se-
kundarschüler und den andern,
ebenso wertvollen Begabungen der
Primarschüler, davon, dass der Sekun-
darschüler gute Aussichten habe, et-
was zu werden, dass aber auch die
Primarschüler gute Aussichten haben;
dass Mütter und Väter Freude an ih-
ren Kindern haben sollen, sie lieben
sollen, gleichgültig ob sie Sekundär-
schüler oder Primarschüler sind.
Eine andere Sache aber ist, mitten im
Dorfleben zu stehen und zu gehen, zu
arbeiten, zu kämpfen und zu streiten,
mit Primär- und Sekundarschülern zu-
sammenzuleben, die noch andere Be-
gabungen als nur Schulbegabungen
haben, mit Müttern und Vätern zu tun
zu haben, die entweder Wunderkinder
haben, oder ihr Kind nicht mehr lie-
ben, enttäuscht sind, dass es nur ein
Primarschüler ist und den Lehrern
daran Schuld geben. Es gibt da viel
Hochmut und viel Neid, viel eitle
Hoffnungen und viel zerstörte Hoff-
nungen, viel offenen und viel verbor-

genen Streit, viel Kummer. Es ist
nicht so, wie die Sprüchemacher sa-

gen: So ist es! Lind noch weniger ist es

so, wie die Sprüchemacher sagen: So
sollte es sein. Ein Dorf ist nicht psy-
chologisch und ist nicht pädagogisch,
es ist auch nicht moralisch oder unmo-
raiisch, ein Dorf /ehr, Kinder sind
nicht, sie leben, so vielfältig wie nur
Menschen leben.
In einer lebendigen Dorfschule weder
ein blutloser Theoretiker, ein Sprü-
chemacher noch ein sturer Praktiker,
ein Schulroboter zu werden, sondern
Lehrer, menschlicher Lehrer zu blei-
ben, ist nicht Ferien haben, im Gegen-
teil, das ist ständiges Beschäftigtsein
mit seinen Schülern, Engagiertsein
Tag und Nacht, auch in den Ferien.
Die Primarschüler und die Sekundär-
schüler im selben Schulhaus waren
nicht friedlich. Zwischen dem untern
und obern Gang herrschte kalter und
heisser Krieg. Bei mir beschwerten
sich die Konfirmanden der Sek über
die Prim und die Prim über die Sek.
Einmal habe ich sie alle zusammenge-
nommen, habe eine Woche mit ihnen
zusammengelebt. Es gab tatsächlich
keinen Unterschied mehr zwischen
Prim und Sek. Auch nachher noch,
auf dem Schulhausplatz sah man sie

zusammen stehen. Einmal kamen ein
paar Mädchen, Prim und Sek, Arm in
Arm zu mir und sagten: «Das war eine
gute Idee von Ihnen, wir mögen jetzt
einander, aber bitte, gehn Sie jetzt
auch noch mit den Lehrern.»
Ich habe das nicht getan. Ich habe
später anderswo anderes erlebt. Es
gibt nichts unmenschlicheres, schreck-
licheres als Lehrer, die sich über ihre

Geistig behindert
Wie oft musste dieser Junge hören,
er sei dumm, schwachsinnig, ein Idiot!
Und was noch schlimmer ist,
wie oft wird er sich deswegen
ausgestossen vorgekommen sein!
Jetzt gelingt es ihm zum erstenmal
in seinem Leben, etwas Nützliches
und Schönes zu tun und sein Brot,
und noch mehr als das Brot,
zu verdienen.

Er weiss, dass seine Arbeit geschätzt
wird.

Die Freude,
die darob aus seinem Gesicht strahlt,
überwiegt tausendfach den Reingewinn
der Multis am Ende des Jahres.

Wenn auch nur ein wenig von dieser
Freude
in die Welt ausstrahlen würde,
wie könnte sie
das Angesicht der Erde erneuern!

Giovanni Maria Co/omho
aus: «Hinter den Dingen lesen»

Schüler einig sind, so eine gleichge-
sinnte Lehrerschaft, ein kompakter
Lehrkörper, womöglich im Verein mit
der Elternschaft, eine pädagogische
Phalanx, die sich aufmacht, irgendei-
nen kleinen, lästigen Schnuderbuben
fertig zu machen - «zum Wohle der
Jugend».

«Das ist mein Schüler...»
Die Lehrer im Schulhaus hatten das
Heu nicht auf der gleichen Bühne,
sagte man; das sollte nicht sein, Leh-
rer sollten das Heu auf der gleichen
Bühne haben, sagte man; aber die
Lehrer hatten gar nicht Heu, sondern
Schüler, Kinder, und die warfen sie
nicht auf eine Bühne, sie hatten sie in
ihren Herzen, und arbeiteten für sie
und mit ihnen, ohne zu fragen, ob die
Überstunden auch bezahlt wurden.
Und es machte ihnen Freude, zu zei-
gen, was ihre Schüler leisteten. Das ist
eines, aber etwas anderes ist, zu jenen
Schülern zu stehen, die nichts leisten
oder Schlimmes leisten. Ich habe
nichts dagegen, dass Lehrer uns ihre
singenden und turnenden Musterschü-
1er vorführen und stolz sagen, das sind
meine Schüler! Aber Lehrer ist doch
vielleicht nur der Lehrer, der sich
schützend neben seinen lausigsten
Schüler stellt, wenn andere ihn fertig
machen wollen, und dann sagt: Das Lf
mein Schüler. Das ist im kalten Krieg
zwischen dem obern und dem untern
Gang von beiden Seiten nicht nur ein-
mal geschehen.Li« Scha/hauj aas der «gafen ahe« Zeh; Foto: R. Schneider
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Verurteilungen
Ich habe anderes erlebt. Ich musste ja
immer wieder in ganz verschiedenen
Schulen wegen eines Schülers mit
Lehrern reden. Da gab es Klassenleh-
rer, die ihre Schüler gar nicht kann-
ten, mir nur ein paar Noten in Franzö-
sisch oder Algebra aus ihrem schwar-
zen Notenheftchen vorlesen konnten.
Einmal bekam ich über eine Acht-
klässlerin die Auskunft: «Die geht mit
jedem ins Nest»; oder über einen Bu-
ben: «Der säuft wie ein Loch!» Von
einem Kollegen erhielt ich auch ein-
mal einen Brief wegen eines Konfir-
manden, des Inhaltes: «Mach ihn
fertig!»
Gewiss, das sind Ausnahmen, seltene
Ausnahmen. Dennoch, so selbstver-
ständlich scheint es mir nicht, dass ich
während der ganzen Zeit meiner
Nachbarschaft mit dieser Schule hier,
von keinem Lehrer, weder vom un-
tern noch vom obern Gang, ein lieblos
abschätzendes Wort über einen ihrer
Schüler gehört habe.

Der Abwart ist «selbstverständlich»

Vergesst auch euren Abwarf nicht.
Immer vergisst man den Abwart.
Schüler und Lehrer machen ihm viel
schmutzige Arbeit. Millionen von Pa-
pierkügelchen muss er zusammenle-
sen, heute auch angeklebten Kaugum-
mi wegkneifen, und wenn er fertig ist,
kommt die Blasmusik oder der Frau-
enchor, eine Kommission, Steuerzah-
1er, die mit den gemeindeeigenen Tür-
Vorlegern und Scharreisen sparsam
umgehen und Tische und Stühle ste-
hen lassen, wenn sie zum Schlummer-
trunk gehen. Dann muss der Abwart
noch einmal von vorne anfangen. Man
vergisst immer den Abwart, wie Kin-
der und Ehemänner vergessen, was
die Mutter alles tut.
Vergesst den Abwart nicht. Das ist
eine Hausaufgabe!

Schule gestern - Schule heute?

Und nun zu Euch, liebe Ehemalige,
Schüler dieser menschlichen Schule
hier. Ich hätte gerne gesagt, was ich
oft gesagt habe: Ich denke gern an
euch zurück; aber vor einigen Jahren
bin ich über «die» Schule informiert
worden: Die Schule ist undemokra-
tisch, die Schule ist Stress, voller
Zwänge. Die Schule frustriert und ma-
nipuliert. In der Schule gibt es kein
Mitspracherecht, dafür ungerechte
Noten. - Da sind mir die Augen auf-
gegangen. Ich weiss es jetzt. Eure
Lehrer litten unter Zwängen, sind von
euch gestresst worden, und sie sind

Hauswarte
Die Ambiance einer Schulanlage wird zu einem erheblichen Teil durch den
Hauswart und auch durch dessen Familie mitgeprägt.
Da gibt es zum Beispiel die frohgemut-väterlichen Hauswarte, die am
Morgen schon eine Viertelstunde vor Unterrichtsbeginn neben dem Haupt-
eingang stehen und den frischen Gruss der eintretenden Kinder mit einem
schalkhaften Schmunzeln oder einem aufmunternden Spruch quittieren.
Da gibt es handwerkliche Tausendsassas, die einfallsreich und wohlbeschla-
gen Reparaturen ausführen und Geräte und Apparate basteln.

Da gibt es die gemütvollen Freizeitgärtner, die Lehrerzimmer oder auch
Korridore mit frischen Blumensträussen schmücken.
Da gibt es auch die Bequemen, die in der Schülertoilette weder Seife
hinlegen noch Handtücher aufhängen, um sich Mühe und Arbeit zu er-
sparen.
Da gibt es schliesslich die Missvergnügten, denen die Uferlosigkeit der
Reinigungs- und Instandstellungsarbeiten nicht nur zur körperlichen, son-
dem vor allem zur seelischen Last geworden ist. Aus dieser Missvergnügtheit
heraus schlittern sie in eine Haltung dauernden Misstrauens, fortwährender
Übellaunigkeit und oft auch übermässiger Strenge hinein.
Die Gefahr unglücklicher Entwicklungen besteht vor allem dort, wo Lehrer-
schaft, Schulkommission und Hauswart nicht eine Gemeinschaft zu bilden
vermögen, deren Glieder sich in den grundsätzlichen erzieherischen Bestre-
bungen einig wissen. Eine Gemeinschaft auch, in der sich der als Einzelfigur
ohnehin stark exponierte Hauswart aufgenommen und geborgen fühlt.
Solche Geborgenheit kann beispielsweise dort nicht aufkommen, wo die
Überwachung des «Finkenbetriebs» von der Lehrerschaft herablassend als
«Bier des Hauswarts» bezeichnet wird... wo Lehrerpersonen ihre Schulzim-
mer in unbeschreiblicher Unordnung zurücklassen, weil sie noch vor dem
ersten Schüler hinausgelaufen sind... wo dauernd organisatorische Umdis-
ponierungen stattfinden, ohne dass der Hauswart informiert würde... wo
Schulkommissionen anlässlich ihrer Sitzungen in Schulzimmern Pulte und
Böden mit Zigarettenstummeln übersäen und Löcher in Pultdeckel und
Schwammbehälter brennen... wo man den Hauswart nicht als Partner
einstuft, der auf seinem Gebiet seinen Beitrag zur Verwirklichung des

gemeinsamen Anliegens leistet, sondern als untergeordneten Putzknecht.
Es gibt Schulhäuser, bei deren Betreten uns sogleich eine freundliche Stirn-
mung umfängt. An ihrem Bestehen ist der Hauswart meist massgeblich
beteiligt. Lehrerschaft und Schulkommission tun gut daran, sich diesen
Zusammenhang immer wieder vor Augen zu halten.

£>r. ffans BötWwfterger, Burgdo//, nac/2 «Bemer Sctiu/Watt», 7.ii.i9S0

«.S';o.f.y-Ä>üfzer« von ScBü/ern aw/ den «guten a/ten Sc/ndpa/ten
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SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

KENNST DU DEIN SCHULHAUS?

Es gibt sicher kaum einen Weg, den wir so
oft zurücklegen wie den von der Schul-
haustür bis zur Schulzimmertür: am An-
fang und Ende jedes Schulmorgens, jedes
Schulnachmittags, jeder Pause. Kennst du
ihn?

Eines Morgens überfiel ich die Kinder mit
folgenden Fragen: Stelle dir den Weg von
der Schulhaustür bis zur Schulzimmertür
vor.

- Wieviel Zeit brauchst du?

- Wieviele Schritte machst du?

- Wie oft wechselst du die Richtung?

- Wie hoch steigst du?
(Das Schulzimmer befindet sich im er-
sten Stock.)

- An wievielen Türen kommst du vorbei?

- An wievielen Fenstern kommst du
vorbei?

- Kannst du etwas über die Aussicht
sagen?

- Wie ist der Boden, über den deine Füsse

gehen?

- Flaben die Wände überall die gleiche
Farbe? Welche?

- Kommst du an Geschriebenem vorbei?

- Gibt es Dinge, die nicht nötig sind, die
einfach zur Verschönerung, Verzierung
da sind? Wenn ja, beschreibe sie.

Vielen Fragen gegenüber waren die Kin-
der völlig ratlos.

Keines wusste z. B.

- Bescheid über die Pflanzen im Gang,
über den Schulhausschmuck (Bilder);

- dass die Wände im Treppenhaus gelb,
im Korridor aber weiss gestrichen sind.

- Über die Aussicht aus den Fenstern wi-
dersprachen sich die Aussagen.

Andere Fragen konnten sie aus der Erin-
nerung beantworten, z.B. wie oft sie un-
terwegs die Richtung ändern.

Gemeinsam beantworteten wir nachher
die Fragen nach der Zeit, der Schrittzahl
und dem Höhenunterschied: Wir zählten
die Treppenstufen und multiplizierten sie

mit der Höhe einer Stufe. Eine weitere
Rechnung ergab, dass der Berg, den wir -
wenn man sämtliche Höhenunterschiede
aufeinandertürmt - in der 4. bis 6. Klasse
besteigen, viel höher ist als der Mount
Everest.

In den nächsten Tagen erweiterten wir den
Beobachtungskreis. Ich fragte nach den
letzten 50 Metern des Schulweges. Daraus
entwickelte sich ein ganzes Kapitel Pflan-
zenkunde. Nach dem Sammeln und Be-
stimmen fragten wir nach dem Fundort
und erhielten so Auskunft über Lebensge-
wohnheiten und -bedürfnisse einer Viel-
zahl von Pflanzen: Moose, Farne, Wiesen-
blumen. Sträucher und Bäume,

ßrig/tte Sc/myder, in «Sc/tweiz. Le/ireW«-
nen-Zettwng» 7/5 7950

frustriert worden. Ihr wusstet so viel,
das auch eure Lehrer gerne gewusst
hätten, aber ihr habt sie nicht aufge-
klärt, ihr sagtet so viel zueinander, das
auch wir gerne gehört hätten und et-
was dazu gesagt hätten, aber ihr sagtet
es uns nicht, habt nicht mit uns disku-
tiert. Ihr habt so viel gelesen, das auch
wir gerne gelesen hätten, ihr versteck-
tet die Heftchen vor uns, das war
nichts für unsere zarten Gemüter. Ihr
habt so viel getan, das auch wir gerne
getan hätten, aber ihr wolltet uns nicht
dabei haben. Ihr seid ins Kino gegan-
gen und eure Lehrer mussten zu Hau-
se bleiben aus Angst, sie könnten von
einem Schüler gesehen werden. Fru-
striert habt ihr eure Lehrer und mani-
puliert.

Miteinander leben

Ihr habt eure Lehrer gestresst, fru-
striert und manipuliert. Ihr tatet es mit
der Anmut und dem Schalk junger
Mädchen, mit lausbübischem Char-
me, dass wir weich wurden, wo wir
hätten hart bleiben müssen und ge-
lacht haben, wo wir hätten streng sein
sollen. Ihr habt alles, fast alles, er-
reicht, was ihr wolltet, ihr hattet eure
eigene liebenswürdige Antipädagogik,
eure Lehrer herumzubiegen und um
den Finger zu wickeln - aber - nun
werd ich doch noch zornig - warum
zum Teufel habt ihr das vergessen,
warum habt ihr das nicht euren Kin-
dem weitergegeben! Warum gibt es so
viel verallgemeinerndes, abstraktes
Geschwätz von der Schule, vom Pro-
blem der Schule und vom Problem der
Problematik der Schule, als ob die
Schule ein Zoo tierischer Ernsthaftig-

keiten wäre. Warum sagt ihr es nicht
weiter: Unsere Schule war und ist eine
menschliche Schule. Wir waren diese
Schule, die Lehrer hatten ihre Päd-
agogik, und wir hatten unsere Anti-
Pädagogik, wir arbeiteten miteinander
und machten Pause miteinander. Wir
hatten unsern Spass miteinander, und
wir ärgerten uns übereinander, wir
/eh/en miteinander.
Warum habt ihr auch das vergessen?

Strafaufgabe
Sorgt dafür, dass wenigstens diese
Schule hier, eure Schule, auch die
nächsten 50 Jahre eine menschliche
Schule bleibt. Helft euren Kindern
und Grosskindern und euren Lehrern,
dass sie miteinander Menschen, fröhli-
che, starke Menschen, bleiben
können.
Diese Schule hier, eure Schule, hat
eine Chance: Sie ist eine kleine Schu-
le, eine Dorfschule, Lehrer und Schü-
1er kennen einander und kennen das

Dorf, und das Dorf kennt sie. Diese
Schule hier ist nicht angewiesen auf
den Weisheitsbrunnen mit der abge-
kröpften Röhre, durch die nur selten
Weisheit fliesst. Diese Schule kann
schöpfen aus dem unerschöpflichen
Brunnen des Lebens dieses Dorfes,
seinen Wäldern und Feldern und Fa-
briken, seiner Dorf- und Kirchturm-
politik, seinem Weitblick und seiner
Kurzsichtigkeit.

Diese Schule hat auserwählte Lehrer,
von euch gewählte Lehrer, und sie hat
vortreffliche Schüler bester Abstam-
mung, es sind eure Kinder. Diese
Schule lebt, solange das Dorf lebt,
solange Kinder leben. SB

«Die ScWe se/frsfro// eine //efc/ic/ie Stätte sein...» (Comenius, 1592-1670)
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OLYMPUS
Moderne Mikroskope

Spitzenqualität
mit erstklassigem
Service zu
vernünftigen Preisen

BHT BHS BHTU
Genera/ve/tref</fi<7;

WE/DM4NN SOHN Ä m 4/rt. Präz/s/o/7s/>7sf/"ume/?fe Zo/Mog
S 702 Zo///<ron Posf/ach 732 Gusf3v-/Wat/re/--Sfrasse S 7e/e/bn 07-65 5? 06 O

PM-10AD mit
BHS Mikroskop

Te/ex 56650

Holzdrefibänfc

JOWEll 200

^ - r*

DELISLE & FLOCKIGER
Werkzeuge und Maschinen
8005 ZÜRICH Hafnerstr. 17, Tel. 01 42 65 21

Zu verkaufen:

Sammlung von einheimischen
Schmetterlingen

1500 Schmetterlinge in 350 Arten. Hervorragende Qualität.
Alle Arten sind lateinisch und deutsch beschriftet. Sämtliche
Tiere haben den Fundortzettel. Die Tiere befinden sich in total
24 Kästen im Format 35x40 cm, mit Glasdeckei. Alle Kästen
sind staubdicht mit Nut und Feder in Holz hergestellt und
befinden sich in einem entsprechenden Schrank. Einmalige
Gelegenheit. Fr. 4800.-.

C. Rimoldi, Grundstrasse 23, 8712 Stäfa, Tel. 01 926 10 10.

Schülertafel SCOIAFUJEX
SCOLAFLEX —die Schüler-
tafel für leichtes, lockeres
Schreiben wird von immer
mehr Schulen verwendet.
Die augenfreundlichen,
dunkelgrünen Lineaturen
sind zwischen zwei Kunst-
stoff-Fiächen einge-
schweisst, darum fast um
verwüstlich.
SCOLAFLEX-Tafeln sind
leicht zu reinigen und blei-

ben auch nach langem und
starkem Gebrauch immer
sauber.

Bestellen Sie ein Gratis-
Muster und prüfen Sie un-
sere SCOLAFLEX gründ-
lieh. Sie werden — neben
anderen Vorteilen — auch
feststellen, dass mit SCO-
LAFLEX sinnvoll Papier gm
spart werden kann.

Bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich
eine kleine SCOLAFLEX-Mustertafel zum Probieren.

Name und Adresse:

Ernst lngold+Co.AG
Das Spezialhaus für Schulbedarf, 3360 Herzogenbuchsee, Telefon 063/613101
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FORUM

«Wenn die Schule nicht wäre...»
//. t/. Grander, ßern

Ein unattraktives Thema für Schüler?

Montagmorgen. Ich schreibe den Auf-
satztitel an die Wandtafel. Hinter mir
höre ich Papierrascheln und herunter-
klappende Pultdeckel. Noch mit dem
Rücken zur Klasse stehend, fühle ich
die steigende Spannung im Zimmer.
Soba/d ich wegtrete, er/ü//en Freuden-
und M«sb////gung.säujsenmgen den
Kaum, ein Getuschel hebt an. Ein
Schüler greift zum Bleistift und be-
ginnt zu schreiben, andere starren
mich an, Franz hebt die Hand, die
bange Frage auf den Fippen, was er
denn jetzt schreiben solle. Allmählich,
und erst recht, als ich das Thema er-
läutert habe, fangen die meisten Acht-
k/äss/er mit der Niederschrift ihrer
Gedanken an.

- Es überrascht mich, dass die Fra-
ge nach denz «was» überhaupt ge-
stellt wird.

- Erstaunt bin ich über den von
Martin leise wütend hervorge-
pressten Ausspruch, er wisse ya
doch nichts zu sagen, und über
Simone, die fragt, wieviel man
denn schreiben müsse.

- Nachdenklich stimmt mich der
Umstand, dass Peter, der jeder-
zeit gegen die Schule opponiert
und meistens laut Missfallen äus-
sert, nach einer Stunde behaup-
tet, sein Aufsatz sei abgeschlos-
sen, er wisse nichts mehr.

«Wenn die Schu/e nicht wäre...» Ein
unattraktives Thema für Schüler?

Schule Intelligenzanstalt

Alle Schüler haben die Problematik
erkannt: Wenn die Schu/e nicht wäre,
müsste ßddimg aussenusfztufio/ie// er-
worhen werden.

Keines der Kinder kann sich aber vor-
stellen, dass das möglich ist. Vielmehr
folgern sie aus der Absenz von Schu/e
grundsätzlich die Dummheit der Men-
sehen. In ihrer Ansicht leistet Schule
genau das, wofür sie vorgesehen ist:

Literaturangaben:
///ich, /., schulen helfen nicht. Rowohlt:
Reinbek 1972.

Feiner, F., schafft die schulen ab. Ro-
wohlt: Reinbek 1972.

Junge Menschen mit Wissen auszu-
statten, kraft dessen sie das Leben zu
bewältigen imstande sind.

Nach dem ersten Durchlesen kann ich
die Aufsätze in drei Gruppen ein-
teilen:

1. Schilderungen, worin person/icke
Konsequenzen gezogen werden.

2. Solche, die gese/Kcka/f/icke Aus-
Wirkungen der fehlenden Schule auf-
zeigen.

3. Solche, die beide Aspekte berück-
sichtigen.
Dazu drei Ausschnitte:

«Wenn die Schule nicht wäre, könnte man am
Morgen länger schlafen. Man hätte keine Auf-
gaben und man könnte den ganzen Tag machen
was man möchte. Ich zum Beisspiel könnte den

ganzen Tag Fussballspielen oder den Sport le-
sen. Oder wenn es Schnee hätte, würde ich
Skifahren oder Schlittschuhlaufen. Man hätte
Zeit für alles. Das, was ich in den Ferien ma-
chen würde, könnte ich jeden Tag machen.»

«Wenn die Schule nicht wäre, würde die Ge-
scheitheit der Menschen schwinden und die
Menschen würden verdummen.»

«Am Morgen würde ich mit meinem Vater auf-
stehen und mit ihm zur Arbeit gehen. Oder ich
würde am Morgen ausschlafen und am Nach-
mittag irgendwo Baden oder Schlittschuhlaufen
gehen. Aber das wäre für die ganze Welt nicht
gut.»

Zur Interpretation laden vor allem die
Sck/usssätze ein; vier Beispiele:

«Ich glaube, es ist besser wenn wir noch in die
Schule gehen müssen. Denn wir haben ja noch
Ferien für unseren Spass!»

«Ich bin froh, dass ich noch in die Schule kann,
auch wenn ich es manchmal blöd finde in die
Schule zu gehn.»

«Darum denke ich immer; wie dumm es wäre,
wenn die Schule nicht wäre.»

«Ja, wenn man nicht in die Schule gehen
würde...»

«Jede Erörterung radikaler Alter-
nativen zu einer schulzentrierten
Bildung stört unsere Vorstellung
von Gesellschaft».

(Illich 1972, S. 31)

Kritische Fragen

Ausgehend von den vier Schlusssätzen
stellen sich mir zwei Fragen:

1. Zst das m der Scku/e verm/ffe/te W7.v-

sen, m/r dem d/e Sckü/er m den Au/sät-
zen /kre Argumentation begründen,
w/rk//ck, was /knen im späteren Leben
nützt?

2. Verursacht die /nst/tat/on 5cku/e ei-
ne /deuti/ihation der Sckü/er mii ihr
se/ber, die so stark ist, dass die Zagend-
Ziehen sich ein Lernen ohne .S'cku/e

nickt mehr vorstehen können?

• Die meisten Achtklässler sind fest
der Überzeugung, ihr Wissen sei
Grundlage für erfolgreiche Berufs-
wähl und beruflichen Aufstieg. Ivan
Illich hat in seinen vor etlichen Jah-
ren publizierten Büchern genau das
Gegenteil dieser Meinung verfochten.
Zusf die 5cka/e sei es, die den Kindern
die wesent/icken Fertigkeiten nickt ver-
mitt/e. Im Gegenteil, sie fördere Lern-
an/ast, Konzentrafion au/ das ZZnwe-
senf/icke und sture Faktenwisserei. Sei-
ne Folgerungen sind im Rahmen der
«Entschulungsdebatte» heftig disku-
tiert worden. Einige seiner Ideen -
Vorschläge zur nicht-institutionalisier-
ten Bildung - sind bedenkenswert.

Die Durchsicht der Aufsätze hat mir
drastisch vor Augen geführt, wie stark
die Schüler eine Trennung zwischen
Lernen und Leben empfinden, wenn
sie behaupten, ausserhalb der Schule
lerne man nichts. Die Existenz nicht-
institutioneller Bildung ist in keinem
der Aufsätze erwähnt. Schulbildung
und Schulwissen sind demnach in je-
dem Fall den im täglichen Leben er-
worbenen Kenntnissen und Fertigkei-
ten vorgezogen und höher bewertet.
D/e Frage, we/cke Ferf/gke/fe« Schu/e
verm/tte/t, b/e/bt durchwegs auvge-
k/ammerf.

• Viele Schüler bekennen, dass es
ihnen ohne Schule nach einiger Zeit
langweilig werden könnte.
Zwei Beispiele:

«Die ersten paar Monate wäre es schön aber
dann wäre es langweilig.»

«Doch, dass man keine Schule mehr hätte wäre
im ersten Augenblick schön, denn etwa nach 3-
4 Wochen würde es mir langweilig werden und
ich wüsste nicht mehr, was machen.»
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«Kinder lernen in der Schule nicht
nur die Werte der Schule, sondern
sie lernen auch, diese Werte zu ak-
zeptieren und so innerhalb des Sy-
stems zurechtzukommen.»

(Reimer 1972, S. 33)

Sie stellen die Frage, was sie denn
unternehmen könnten, wenn sie in der
Gestaltung ihrer neuen Freiheit auf
sich gestellt wären. Selbst denjenigen,
deren Abneigung Schule und Lehrer
gegenüber ich kenne, fällt wenig ein.
So kommen die meisten zum Schluss,
es sei doch eigentlich recht gut, zur
Schule gehen zu können, weil man
dann immer wisse, was zu tun sei.

Immerhin haben sich doch einige der
Schüler der Klasse die neue Freiheit
phantastisch ausgemalt. (Vgl. neben-
stehendes Faksimile)

Mz'c/z treffen so ge/zzz/fezze Sc/z/zm.väZze

se/zr: Wie hat es die Institution fertig-
gebracht, aus ideenreichen, vor Leben
sprühenden Kindern Jugendliche zu
formen, die einen Alltag ohne Schule
nicht mehr phantasieren können? Wie
weit entfernt muss Schule von realer
Praxis sein, wenn es ihren Besuchern
nicht mehr möglich scheint, die beiden
Bereiche überhaupt vergleichen zu
közzrie/z? Welche Macht muss Schule
in der Biografie dieser Achtklässler
demonstriert, welche Vereinnah-
mungstendenzen muss sie auf die Ju-
gendlichen angesetzt haben, um ihre
Unentbehrlichkeit in deren Fühlen
und Denken so tief zu verankern? EE

Dz'e Frage /ordert Azzövortezz /zerazzs,

Leserhrze/e szzzd wz//koznznezz/ Red.

7^/2/2 VTZCA/ c2zZ V72ÄV22

ZZ/2O2 ZCA Z7lz/ 9^2(0 zz/??

cO/CL Z72CZ/?

Z72/Z/} Z2/2£^ <ÖCA

Z/2 <£eA

Z2/2/T2o7 Zrt>z/ c^£/72 JzE222o4gA2/2^Z2p- _AxZ6cA6/2 Z2/2/7

-ztZZ/OfA ZCA ZICKÏA OZ^/ Zz/2#2

ci/od<l£/2 "^Tz/- -AAZ><C*2/2 ctZXoA Z/2. 2/£/tzA/rVtî

5&z/-e/2 ZZ/2C7 C7Z/2/2 z/2 c&/?

zz/2z/ zê/Z/2^/2

OZzzA Z2X>CA ZlCLûA

Z//2c2 c2b/7 cAz ^c/kcb7£ .-<£WY2/70^y2

Zz/lû/ CTÛZ ^>/2/l£/L^ctQ^/2 OZZcA

^2/22/7 oDze, C^OÉ/2/^Z. Jc&<££. ZDZTAÄJC Z/ckx

^^4/2 7^72/^ ^tz7o^/2 Z2Z>^Ad/sAcA

-A^Z^2^AA2/2 ZzZ2c2 ZA/OZ Z/tSF -
8A1£/2 Z2/WC7 c7â72/2 ioWé Z72Ä/2

-sÄ> JÜ/V2ZeA V>CAQZ2£/2 ZZ/L//7?

£22/^g/2. -vszzZcA/? z//20<( at/r? d?2z?yye/2

-AoAvz/e' /T2QZZ cZÖ- -ZoTT^ZZ. "öcA/c^/? -VtZZ -TTZCZA2.

/ZTez z-d Zke*/ ezzzcA /2/zeAA<2k >2*2/2/7

znz2zt zzzcX/ ^z/- .AcvWe

-r7>2öz? Âîzû/I -zé^tnx. üf^A/z. ZTzctcAe/? oLk/raA*
7^0<2/i/£/2 Z72jOSC/Z/2 ZZZZd v22Z -VtA^ZTc/?

zze/ 3/2 Ac//? £277/ Z22TT2

Z2ZC/A

Dr. Bernhard Cloetta /
Dr. Urs K. Hedinger

Die Berufssituation
junger Lehrer
Eine empirische Untersuchung über
Probleme, Einstellungen, Befinden und
Schulsituation von Berufsanfängern an
Primarschulen des Kantons Bern.
2. Auflage. 242 Seiten. Kart. Fr. 24-

Schulliteratur aus Schülersicht

Im Schreibtisch des 1884 gestorbenen
Emanuel Geibel fand man einen Schüler-
brief aus Lübeck, in dem es unter anderem
hiess:

Hochgeehrter Herr Geibel! Wir haben
heute Ihr Gedicht «Frühlingshoffnung» zu
Ende gelernt. Vor acht Tagen haben fünf
nachsitzen müssen, weil sie's nicht konn-
ten, und heute haben zwei was mit dem
Stock bekommen, weil sie's nicht konnten.
Daran haben Sie wohl nicht gedacht, als
Sie das Gedicht machten? Sie sind noch

einer von den kurzen Dichtern. Schiller ist
am längsten, der ist aber in der ersten
Klasse. Der Lehrer sagt, das Gedicht sei
sehr schön, es gibt aber so viele schöne
Gedichte, und wir müssen sie alle lernen.
Wir möchten Sie darum bitten, machen
Sie nicht noch mehr Gedichte! Lind
dann hat jeder Dichter noch eine Biografie
mit Geburtsjahr und Todesjahr! Bei Ihnen
brauchen wir noch kein Todesjahr zu 1er-

nen. Wir wünschen Ihnen ein recht langes
Leben! Hochachtungsvoll und im Auftrag
K. B. Klasse II.

Fn'Zz 7/erdz zm Webe/v/za/zer»
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SCHUL- UND BERUFSPOLITIK

Statistisches zum Bildungswesen

Ausbildungsdauer nach Geschlecht
«manipuliert»
Der Redaktor konnte es beim «Gut zum
Druck» kaum glauben, und der fällige
Kommentar wurde einfach elegant ersetzt
durch das bequeme «Man/frau mache sich
seinen/ihren Kommentar»: Die in «SLZ»
48, S. 1930 wiedergegebene Abbildung
muss richtig wie folgt bezeichnet werden:

Jahre

15- -

Männer Frauen

10

Durchschnittliche Ausbildungsdauer nach
Geschlecht (Erwartungswert aufgrund der
Bildungsbeteiligung der 6- bis 29jährigen
im Schuljahr 1979/80: alle Schultypen, oh-
ne Vorschule)

In der Annahme, es handle sich um eine
/otogra/wc/ie, somit integrale Au/nahme
aus dem statistischen Que/lenwerk, wurde
die erstaunliche «Tatsache», dass Frauen
sich durchschnittlich länger ausbilden, mit
männlichem Neid akzeptiert; aus Platz-
gründen war aber die Original-Legende
über der Grafik abgesetzt und dann falsch
plaziert worden. So gilt einmal mehr das

Wort: «Traue keiner Statistik, die du nicht
selber gefälscht hast!»

Mag sein, dass mit den Empfehlungen der
EDK betreffend «Gleiche Ausbildungs-
chancen /ur Mädchen und Knaben» (nach-
träglich ist «chancengleich» eine Umstel-
lung erfolgt) und vor allem dank neuer
Rollenbilder die Ausbildungsdauer beider
Geschlechter sich annähert. Es wäre ja
Zeit, dass wir nach so viel «herrlichen»
Zeiten endlich besseren «/raw/icüen» Zei-
ten entgegengingen. .Sprac/ige.sc/i/c/n/ü/i
bedeutet herrlich und /raulich im Grunde
dasselbe; denn «Frau», das erhalten ge-
bliebene Pendant zu einem im Germani-

sehen untergegangenen Wort für «Herr»,
bedeutete eigentlich «Herrin» (vergleiche
«Unsere [liebe] Frau» für Maria, und
«gnädige Frau» als Anrede für eine «Her-
rin» von Stand). Das althochdeutsche
«frö» in der Bedeutung von «Herr, Gott»
lebt noch weiter im Fronleichnam (aus
«der vröne llcham») und bezeichnete die
Hostie als Leib des Herrn, später dann die
seit 1264 am Donnerstag nach dem ersten
Sonntag nach Pfingsten begangene kirchli-
che Prozession zur Verehrung der Eucha-
ristie. Womit aus einem gesetzten Irrtum
einige recht bedenkenswerte Wahrheiten
entstanden sind! /.

1,234 Mio. Schüler und Studenten
Nach der Schweizerischen Schülerstatistik
1980/81 wurden für die Schweiz Ende 1980

insgesamt 1,234 Mio. Schüler und Studen-
ten gezählt (Vorjahr 1,241 Mio.). Somit
standen unter Berücksichtigung aller
Schulstufen 19,4% der gesamte« Wohnbe-
völkerung m Ausbildung. Während in der
Vorschule und der obligatorischen Schule
ein Schülerrückgang zu verzeichnen war,
wuchs als Folge der geburtenstarken Jahr-
gänge und der zunehmenden Bildungsbe-
teiligung die nachobligatorische Ausbil-
dung. Von den jungen Leuten bis zum
29. Altersjähr verbringen im Durchschnitt

- die Berufslehre eingeschlossen - die
Männer 1354 Jahre, die Frauen 12 Jahre
auf den Bänken verschiedener Schulstufen
(vgl. Grafik linke Spalte)

.SLbu/errückgaug

Der Rückgang auf der Forscbu/srw/e (Kin-
dergarten) von 122000 Kindern im Vor-
jähr auf 120000 war kleiner, als die Be-
stände der entsprechenden Altersgruppen
erwarten Hessen. Der mehrjährige Kinder-
gartenbesuch wird zum Normalfall. Die
durchschnittlich l!4jährige Benützung die-
ser dem Primarschuleintritt vorangehen-
den Stufe ist teilweise die Folge des Aus-
baus oder der Neuerstellung von Vorschu-
leinrichtungen.
Von 850000 Kindern in der obligator!-
sehen Schale besuchten 451000 die Pri-
marstufe, 362000 die nun er.s/mai.v von ei-
wem Fückgang befro/feae Sebandarsta/e /
und 36 000 Schulen mit besonderem Lehr-
plan.

Kla.s.s'cagrö.v.ve

Der Durchschnittsbestand in der zum Vor-
jähr praktisch unveränderten Zahl von
Abfeilaagen («Klassen») reduzierte sich in
der Primarstufe (1. bis 6. Klasse) auf 21,6

(22,4) Schüler, in der Sekundarstufe I (7.
bis 9. Klasse) etwas weniger ausgeprägt
auf 21,2 (21,4) Schüler. Statt eines da und
dort vermuteten Wiederaufkommens der
Mehrklassenabteilung hat sich deren Zahl
erneut leicht zurückgebildet.
Die Verbreitung des Unterrichts in Mehr-
klassenabfeilungen, dem im Landesmittel
der obligatorischen Schule jeder 7. Schü-
1er folgt, ist sehr unterschiedlich. Während
in Basel-Stadt für den Normallehrplan
überhaupt keine solchen Abteilungen ge-
führt wurden, waren rund ein Drittel der
Schüler in den Kantonen Glarus, Grau-
bünden und Jura in Mehrklassenabteilun-
gen eingeteilt.

«Schölerberg» in Sekanrfawfu/e H und

Ferfiaretu/e
Erneut zugenommen haben dagegen die
Absolventen der Sebundawra/e H (erste
Phase der nachobligatorischen Ausbil-
dung) und der Ferdäwru/e (Universitäten/
Hochschulen, höhere Berufsausbildung).

Die Sekundarstufe II verzeichnete mit ei-

nem Zuwachs von 4,2% einen Bestand

von 299000 (287000) Schülern. Die Ma-
turitätsschulen meldeten 51000 Schüler,
während 224000 (215000) junge Leute,
davon 196000 im Lehrvertragsverhältnis,
in einer Berufsausbildung standen. Mit
Ausnahme geringer Einbussen der Unter-
richtsberufe und knapp 10% weniger Ein-
tritten in der Berufsgruppe «Gastgewerbe,
Hauswirtschaft» hatten alle Ausbildungs-
typen vermehrte Neueintritte.
Durch Zuwachs von 4,4% standen auf der
Tertiärstufe 85 000 Personen in Ausbil-
dung. An Universitäten und Hochschulen
sind 61000 Studenten eingeschrieben.

Bundesamt für Statistik (Hallwylstrasse 15,
3003 Bern)

männlich / masculin Alter / âge weiblich / féminin
30+ pu

1)25-293

iTausend 1

50 40 30 20 10 0 0 10 20 30 40 50

Wohnbevölkerung und Schüler nach Alter
(absolute Zahlen): Fnde 7980

É Vorschule Sekundarstufe H

to Primär- und H Fertiärstu/e
Sek.-Stufe 7 r-, Wohnbevölkerung
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Leichter und
sicherer zum

Lernerfolg durch
visuelle Information

Tageslicht-Projektor
Das strahlend helle Bild fesselt die Aufmerksamkeit

und macht selbst komplizierte Sachverhalte anschaulich.
Kopiergerät

Es überträgt Text- und Strichvorlagen auf
Transparentfolien. Von ein und derselben Folie wird

projiziert und vervielfältigt.
Umdrucker

Er liefert Arbeitsblätter - einfach, schnell und
kostensparend.

Zum Basteln

Kaninfelle,
Kaninfellreste, Augen,
Näsli
Franz Duss, Fellhandel,
Tel. 073 23 23 01

Ein Kleininserat
in der SLZ

verschafft Ihnen
Kontakte!

WIMPEL-ABZEICHEN

ÄTZ-

KONS

GLASER

ABZEICHEN

POKALE

BECHER

4900 Langenthal
Tel. 063227788

SCHÜLER-MEDAILLEN
SCHÜLER-EHRENPREISE
SCHÜLER-ERINNERUNGSPREISE

GEHA TKU - das visuelle
Lehrsystem

Info-
Coupon
Wir bitten Sie um weitere Informationen über

GEHA-Projektoren GEHA-Kopiergerät DGEHA-
Umdrucker

Name

Vorname

Beruf

Adresse

PLZ/Ort

Bitte ausschneiden und einsenden an die GEHA-General-
Vertretung für die Schweiz
PAPYRIA-RUWISA AG, Postfach 288, 5200 Brugg,
056-420081

Büchergestelle
Zeitschriftenregale
komplette
Bibliothekseinrichtungen
Seit 20 Jahren bewährt
Verlangen Sie Prospekte und Referenzen!
Unverbindliche Beratung und detaillierte
Einrichtungsvorschläge durch Fachleute.

ERBA AG

8703 Erlenbach, Telefon 01 910 42 42

Schönste
Hobby-
Universal-
maschine
mit 3 Motoren
210-500 mm
inkl. Schütze.
Konkurrenz-
loser Preis.

Ettima AG
»202 Frauenkappelen

Tel. 031 5014

Band-
sägen
500 bis
800 mm

Uberlassen Sie
das HOLZ nicht dem Zufall
Verwenden Sie unsere Universalhobelmaschine.

Nur LUREM bietet Ihnen:
Abrichten, dickenhobeln,
kreissägen, kehlen, lang-
lochbohren alles in einer
Maschine. Massive Guss-
konstruktion.

fWST- SUVA-geprüft.

IBI Verlangen Sie noch heute

SP - eine unverbindliche
Dokumentation von:

Besuchen Sie unsere permanente Ausstellung.
Täglich geöffnet, auch Samstagvormittag.
STRAUSAK AG, Holzbearbeitungs-Maschinen
2554 Meinisberq-Biel. Telefon 032/87 22 22
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SCHUL- UND BERUFSPOLITIK

Das neue Schulgesetz des Kantons Schaphausen

Totalrevision

Schaffhausen erhielt 7645 das erste Gesetz
«her kie Schule, damals uneingeschränkte
Domäne der Kirche. Inzwischen haben die
Stimmbürger einer el/te« Fassung, als To-
talrevision angelegt, mit 16 945 Ja gegen
10501 Nein zugestimmt. Für die Befür-
worter ein erfreulich deutliches Resultat,
war doch das neue Gesetz auf seinem lan-
gen Weg zur endgültigen Vorlage und bis
zuletzt während der Abstimmungskam-
pagne nicht ohne Gegnerschaft. Vor allem
die Lehrerschaft setzte sich für kleinere
Schülerzahlen und für eine Angleichung
der Pflichtstundenzahlen ein.

Zum neuen Gesetz gehört ein Dekret
(Vollzugsverordnung), das vom Grossen
Rat ohne Gegenstimme verabschiedet
wurde.

Eine Streitfrage

In einem Fore«t.vcket(7 wurde bereits im
Dezember 1979 über den Weg einer
Volksinitiative der einheitliche Übertritt
fltts der sechsten Klasse an die Sekundär-
schule /festgelegt. Bisher konnten in den
drei städtischen Gemeinden Schaffhausen,
Neuhausen und Stein am Rhein die Schü-
1er nach der fünften Klasse übertreten -
was sie allerdings nur in Minderheiten ta-
ten -, und in den übrigen Gemeinden
musste zuerst die sechste Klasse besucht
werden, was letzten Endes dazu führte,
dass die Schüler der Landgemeinden auf
jeden Fall ein Jahr länger die Schulbank
drücken mussten bis zur Maturitätsprü-
fung.

Was ist neu geordnet?

Mit der Orienfierttugsstu/i? wird eine Ober-
Stufenreform eingeleitet. Die beiden Ab-
teilungen Sekundär- und Realschule erhal-
ten wohl unterschiedliche Zielsetzungen,
werden aber in der Führung und in der
Organisation betont einheitlich geregelt.
Wo immer möglich unter einem Dach sol-
len gemeinsame, abteilungsübergreifende
Wahlfächer- und Veranstaltungsangebote
die Integration und Sozialisierung fördern.
Mit Wahlfächern für besonderen Unter-
rieht in den Fächern Sprache und Mathe-
matik, der den Bedürfnissen der Mittel-
schule entgegenkommt, erhält die Sekun-
darschule die Möglichkeit, unbelastet ihre
eigenen Ausbildungsziele anzustreben.

Der Rahmen des neuen Gesetzes bietet
Hand für eine optimale L''«/err;c/îf.sgc,îta/-

fung. Er ermöglicht besondere Massnah-
men für Schüler, die in ihrer Lernfähigkeit
benachteiligt sind, er fordert einen ganz-
heitlichen Lehrplanaufbau mit einem aus-

gewogenen Verhältnis zwischen geistiger,
seelischer und körperlicher Förderung und
erlaubt die vielfältigsten, den Schülern an-
gepasste Formen im Lehrverfahren. Die
obersten Grenzen der Schülerzahlen sind
an der Orientierungsschule mit 25 und an
der Primarschule mit 30 Schülern festge-
legt.
Ein besonderes Gewicht erhält die Zusam-
menarbeit mit den Ekern, die unter ande-

rem auch das Recht erhalten, den Unter-
rieht ihrer Kinder besuchen zu dürfen. In
einem guten Dutzend Artikel wird die Mit-
Wirkung der Ekern angesprochen. Durch
unentgeltliche Elternschulung wird die Fä-

higkeit der Eltern gefördert, die Kinder in
ihrer Entwicklung und in ihrem Bildungs-
gang zu unterstützen.

Die Abfeilungen der Miffe/.vc/ude, die Aus-
bildungsgänge der Typen A, B und C und
die Lehramtsschule (bisher Untersemi-
nar), schliessen an kas aebfe 5cbw//abr an
und dauern /un/ dab re. Das ergibt wohl
eine Kürzung der Kantonsschulzeit und
ein halbes Jahr, die Ausbildungsgänge er-
höhen sich insgesamt jedoch von 1216 auf
13 Jahre. Die Diplommittelschule baut neu
auf den Abschluss der Sekundärschule auf
und schliesst nach 12 Jahren Schulbildung
wie bisher mit einem Diplom ab. Damit
wird der problemlose Übergang an alle
Anschlussschulen gewährleistet.
Für die Ansfekung des Lebrers enf/a/k kie
Vorbedingung eines Rucksack/ahres, dafür
wird in die zweijährige Oberseminaraus-
bildung ein aussersebu/isebes Praktikum
eingeplant, dessen Umfang der Erzie-
hungsrat in einem Vorentscheid mit 12

Wochen festgelegt hat.

.Sribidtriiger der neun/dbrigen Volksschule
b/eibi die Gemeinde bzw. die Kreisschulge-
meinde, die auch für die Wahlen zuständig
ist. Die Lehrkräfte, einschliesslich die Kin-
dergärtnerinnen, hingegen werden kanto-
na/e Beamte. Die Gemeindezulagen sind
auf 20% der Grundbesoldung begrenzt
worden.

Bisher galt für das Schulwesen eine viel-
fach verflochtene Kostenverteilung zwi-
sehen Kanton und Gemeinden, deren
Überblick nur Eingeweihten mögüch war.
Mit dem neuen Schulgesetz wurde die Ge-
legenheit benutzt, im finanziellen und ad-
ministrativen Bereich reinen Tisch zu ma-
chen. Der Staat bezab/t eine« Bekrag von
57% an sämfkcbe Kosten /ür das Lehrper-
sonal und übernimmt obne Beteiligung der
Gemeinden die Kosten /ür die Beru/sscbu-
Jen und die zentralen Dienstleistungen.
Den Schulträgern fallen alle Kosten zu,
die direkt mit ihrer Unterrichtsorganisa-

tion in Zusammenhang stehen, so u.a.
auch für die Versicherungen, die Fahrtko-
sten zu den Kreisschulen und für die Son-
derschulen. Nach dem Prinzip, dass Kan-
tonsschule und Berufsschulen Sache des
Kantons und die Volksschule Sache der
Gemeinden sind, wurde eine einheitliche
Beitragsregelung und eine totale £m/7ecb-
fung im Bereich der Schullztsfen vorge-
nommen.

Inkrafttreten

Das neue Schulgesetz wird, zusammen mit
dem Schuldekret, auf das Frühjahr 1982
und das Kapitel Schullasten auf den 1. Ja-

nuar 1983 in Kraft gesetzt.
Werner Tboniann

EDK-Ost: FU und Schuljahrbeginn
Ende November 1981 fand in Quarten SG
eine Tagung statt, die dem Thema der
Ausbildung des Brimarlebrers im Hinblick
au/ eine kün/tige Vorverlegung des Eranzö-
sisebunterriebfes au/ die Brimarmiftelstu/e
gewidmet war. Unterrichtsbeobachtungen
anhand von Videoaufzeichnungen und
Demonstrationen mit Primarschülern, Re-
ferate sowie bestehende kantonale Lehr-
planentwürfe für Lehrerbildungsanstalten
lieferten die Grundlagen für diese Infor-
mationstagung. Der angehende Primarieh-
rer soll eine Sprachbeherrschung errei-
chen, die ihn nach einem Fremdsprachauf-
enthalt und einer fachdidaktischen Ausbil-
dung befähigt, den Unterricht in Franzö-
sisch sach- und fachgerecht zu vermitteln.
Den Verantwortlichen der Lehrersemina-
re sind die Erfahrungen jener Kantone
zugänglich gemacht worden, die den Un-
terricht in einer Fremdsprache auf der Pri-
marschulstufe bereits kennen. Es sind dies
die Kantone Wallis, Bern, Graubünden,
Solothurn und Baselland.

Letzte Chance t. 5. Schul/ahrbeginn

Aufgrund einer Behördeinitiative kann im
Kanton Zürich die Frage der Verlegung
des Schuljahrbeginns auf den Spätsommer
nochmals aufgerollt und dem Zürcher
Volk 1982 zur Abstimmung vorgelegt wer-
den. Die Erziehungskirekforen der 05t-
5cbwez'zer Kantone bekrä/tigen einen be-
reiß /ruber ge/assfen Be5cb/«55, ken Über-

gang zum 5cbu/begz'nn nach ken Sommer-
/erzen in allen Kantonen ker Legion gleich-
zeitig zu vollziehen.

Azz5bilkung5kur5 /ür Seminarlehrerinnen

Auf der Grundlage eines Konzeptes der
Erziehungsdirektorenkonferenz wird ein
methodisch-didaktischer Ausbildungskurs
für Lehrerinnen an Handarbeits-, Haus-
wirtschafts- und Kindergärtnerinnensemi-
naren vorbereitet (berufsbegleitend).
Als Kursort ist das neue Schulgebäude des
Arbeits- und Hauswirtschaftslehrerinnen-
seminars in Gossau SG vorgesehen.
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Lehrerzeitung

Lehrmittel und Bücher
für den Unterricht

Original-Lithografien zu verkaufen:

Vom seit Jahrzehnten vergriffenen Werk von «Hoffmann-
Dennerts Pflanzenatlas» sind vollständige Sätze der Lithos-
Pflanzentafeln zum Vorschein gekommen. Es sind dies je 86
Lithos im Format 22 x 30 cm, mit total 400 Pflanzenbildern,
nach Aquarellen farbig iithografiert. Originaldrucke aus dem
Jahre 1910. Alle Tafeln mit deutschen und lateinischen Le-
genden. Hervorragender Lithodruck, ohne Makel. Einmalige
Gelegenheit, solange Vorrat. Einzelne Farbtafeln Fr. 5-, gan-
zer Satz, numeriert von 1 bis 86, Fr. 250.-.

Einsichtnahme vor der Bestellung möglich. Exklusiver Verkauf
durch C. Rimoldi, Grundstrasse 23, 8712 Stäfa, Telefon 01

926 1010.

NEUERSCHEINUNG IM LENOS VERLAG

Ein Muss für alle Medien-Interessierten!
Eine deformierte Gesellschaft.
Hrsg. Michael Haller, Max Jäggi
und Roger Müller

Politologen, Medienwissenschaftler, Publizi-
sten - und vor allem eine Reihe engagierter
Journalisten legen die erste Bestandesaufnah-
me über den Zustand der Schweizer Medien-
landschaft vor: Beschreibungen und Analysen
zeigen auf, warum die Medien weit schlechter
geworden sind als ihr Ruf, warum das Elend
mit den Medien ein Elend der Schweizer De-
mokratie bedeutet. Der Ruf der Politiker «Ret-
tet die Medien», heisst für die Autoren: Rettet
die demokratische Basis dieser Gesellschaft.348 Seiten, Fr. 25-

René Richterich Brigitte Suter

Cartes
sur table
•.-"Ä \

• • ••* V"••••• Q./

livre de l'élève Fr. 16.50
guide d'utilisation Fr. 6.90
2 cassettes pour la classe Fr. 70.95
1 cassette individuelle Fr. 37.35

En vente chez votre libraire habituel

DIFFUSION HACHETTE
français langue étrangère

SANEDAN FUNDAZIUN PLANTA
SAMEDAN

Sommerkurs 1982

Rätoromanisch
10. Einführungskurs vom 12. bis 23. Juli 1982

Einführung in den praktischen Gebrauch des Oberengadiner
Romanisch (putèr) und in das Verständnis des rätoromani-
sehen Kulturguts.

Sprachlektionen, Vorträge, Exkursionen.
Kurssprache: Deutsch.

Postadresse:
Sekretariat Sommerkurs Romanisch, CH-7503 Samedan.

GRATIS: KATALOG 1981/82
23 000 Farbdias, Tonbildreihen, Transparente, Grossdias,
Schmalfilme und Zubehör finden Sie auf 180 Seiten mit 700
Abbildungen im aktuellen Farbkatalog «JÜNGER audio-
visuell». Eine Fülle von Anregungen und Informationen für Reinhard Schmidlin
Ihren dynamischen Unterricht zu günstigen Preisen! Be- AV-MedienTechnik
zug durch die Generalvertretung des Jünger-Verlags. 3125 Toffen BE

Gelegenheit!
Zu verkaufen
Sprachspiegel ab 1945, 37

Jg.; Jugendbomhefte ab
1916, 1100 Ex.; Lesebü-
eher ab 1864, 32 Ex.; Ge-
sangbücher ab 1858, 24
Ex.; Kommentare zum
SSBW ab 1936, 170 Ex.;
Lueg nit verby ab 1926, 50
Jg.; Kunstkreisbilder mit
Kommentar, 200 St., Atlan-
tis ab 1930, 300 Hefte.

Postlagernd 2497, Post-
amt, 4502 Solothurn 2.

Unterrichtseinheiten
Reis, Ananas, Banane, Baum-
wolle, Gewürze, Kaffee, Kau-
tschuk, Ölpflanzen. Zuckerrohr,
Pflanzenzüchtung.
Neu: Kakao und Zitrusfrüchte.
UE Postfach 71, 8712 Stäfa
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HINWEISE

Schulfunksendungen
Januar/Februar 1982

Al/e Sendungen 9.05 bis 9.35 t//ir im 2.
(f/KTV-) Programm und 7>/e/onrand-
sprwck Le/fung 1

19. Januar
Die Ballade vom Herrn Latour
(Wiederholung)
Musikalische Drachengeschichte von Alex
Eckert. Ab II.

«Wacht auf, verdammte dieser Erde...!»
In der neunteiligen Hörfolge von Fritz
Schär wird die Geschichte der schweizeri-
sehen Arbeiterbewegung von 1877 bis heu-
te dargestellt. Ab VI.
15. Januar
5. Ted: Die Arbeiterbewegung nttck dem
Zweiten We/fbrieg

20. Januar / 22. Januar
9. red: Arbeiterbewegung beute - mit Ar-
beitern im Ge.vprack

12. Januar / 24. Februar
Suwarows Alpenzug (1799)
Hörfolge von Hans Thürer. Ab VI.

Obervolta
Die Beiträge in zum Teil französischer
Sprache (für den Sprachunterricht ab
3. Französischjähr) berichten, wie Schüler
ein Sahelland erleben. Ab VIII.
14. Januar /1. Februar
2. Ted

28. Januar / 9. Februar
3. Ted

18. Januar /19. Februar
Zwei Äiurzxendungen:
9.05 bis 9.20 Uhr
Keltischer Nachlass
(Produktion von Rias Berlin)
9.20 bis 9.35 Uhr
Harfe, Crwth und Tiompan
Instrumentalmusik der Kelten. Ab VII

26. Januar /15. März
Marc Chagall: «Der Engelssturz»
Zur Bildbetrachtung von Erich Müller
sind Vierfarbenreproduktionen zum
Stückpreis von 40 Rp., zuzüglich Fr. 2.50
Spesenzuschlag, durch Voreinzahlung auf
Postcheckkonto 40-12635, Schweizer
Schulfunk, Bilder und Schriften, Arles-
heim, erhältlich. Ab VII.

27. Januar / 3. Februar
Milliarden für die Gesundheit
Jules Egger diskutiert die Frage «Brauche
ich eine Versicherung?» und vermittelt
Einsichten in das Krankenkassenwesen.
Für Berufs- und Fortbildungsschulen.

29. Januar / 5. Februar
Auf der Phosphatinsel Nauru (Pazifik)
Ab VII.

10. Februar / 23. Februar
Glas - seit Urzeiten modern
Ab VII.

11. Februar /12. Februar
Lehrlingssorgen
Wir beantworten Fragen von Lehrlingen.
Für Berufs- und Fortbildungsschulen.

Schulfernsehsendungen
Januar/Februar 1982

Das Schulfernsehen beginnt sein neues
Sendeprogramm.

Berufswahl
In den sechs Sendungen des Schweiz.
Schulfernsehens DRS (à 22 Min.) stellen
Schauspieler die möglichen Probleme bei
der Berufswahl dar. Ab VIII.
19. Januar, 10.30; 22. Januar, 9.15:
/. Wer entsc/ieidef wie?

14. Januar, 17.15; 26. Januar, 8.45;
2. Februar, 10.30; 5. Februar, 9.15:
//. Prae/- Traum und Wirkiickkeit
28. Januar, 17.15; 9. Februar, 8.45;
16. Februar, 10.30; 19. Februar, 9.15:
///. Meifliprwe/- Pwebeprüe/

Naturkatastrophen
vierteilige Koproduktion (à 15 Min.) des
WDR und BR. Ab VII.
15. Januar, 9.15; 19. Januar, 8.45:
/. V«/kanism«s

21. Januar, 17.15; 26. Januar, 10.30;
29. Januar, 9.15; 2. Februar, 8.45:
//. Frtibeben

4. Februar, 17.15; 9. Februar, 10.30;
12. Februar, 9.15; 16. Februar, 8.45:
///. Wirhe/sturme

18. Februar, 17.15; 23. Februar, 10.30;
26. Februar, 9.15; 2. März, 8.45:
TV. L'Tmx7zwemm(mge«

Der menschliche Körper
sechsteilige Produktion (à 25 Min.) des
BR. Ab VII.
15. Januar, 8.45; 22. Januar, 10.30:
Folge i: Vom Hören

19. Januar. 17.15; 26. Januar, 9.15;
29. Januar, 8.45; 5. Februar, 10.30:
Folge 2; Vom Selten

2. Februar, 17.15; 9. Februar, 9.15;
12. Februar, 8.45; 19. Februar, 10.30:
Fo/ge 3: Vom Nervensystem

Das Zeitalter Napoleons
dreiteilige Produktion (à 27 Min.) des BR.
Ab VII.
15. Januar, 10.30; 19. Januar, 9.15;
22. Januar, 8.45:
/. Der A«/stieg Napoleons

26. Januar, 17.15; 29. Januar, 10.30;
2. Februar, 9.15; 5. Februar, 8.45:
//. Dos Kaiserrelck

9. Februar, 17.15; 12. Februar, 10.30;
16. Februar, 9.15; 19. Februar, 8.45:
///. Der Znsammenbrack

22. Januar, 11.00:
Ski - Sicher über alle Pisten
Schönheiten und Gefahren des Skifahrens.
Ab V./VI.

15. Januar, 11.00 /19. Januar, 11.00:
Lawinen - Bedrohung für den Menschen
Einblick in die Lawinenforschung, Verhal-
tensregeln für Skifahrer. Ab V./VI.

Wie Waren entstehen
Die vierteilige Produktion (à 13 Min.) des

WDR zeigt die Warenherstellung vom
Handwerk bis zur industriellen Produk-
tion. Für die Mittel- und Unterstufe.

26. Januar, 11.00:
7. Folge: In tier SckwÄ/abrik

29. Januar, 11.00:
2. Folge: In der Molkerei

9. Februar, 11.00:
3. Folge: Pelm Möbelsckreiner

12. Februar, 11.00:
4. Folge: Pi tier Flsck/abrlk

2. Februar, 11.00 / 5. Februar, 11.00:
Politik aktuell
Das Schulfernsehen strahlt monatlich eine
akiwelle politische Sendung arts tlem Nor-
mttlprogramm aus. Ab IX.

«Nein tlanke, wir brauclten keinen Nack-
lxii/e-Comp«ter. »

Zeichnung: Liebermann in «Bayerische Schule»

Die «SLZ» dient auch Ihnen! Sie bietet
ein reiches «Programm»!
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Lehieizeitung
S»

3C
Musik in der Schule

cAtem - Bewegung - Musik

Empfinden, Beobachten, Bewusstmachen der psychophysischen
Zusammenhänge in den sich ergänzenden Bereichen der Atem-,
Bewegungs- und Musikerziehung. Bedeutung für den Schulalltag.

AUSBILDUNG zum (zur) Fachlehrer(in) für organisch-rhythmi-
sehe Haltungs- und Bewegungserziehung (zwei-
jährig, berufsbegleitend)

ABENDKURSE Einführung in die Arbeitsweise

FERIENKURSE 26. bis 31. Juli 1982 in Bern
und 2. bis 7. August in Aarau

GYMNASTIKSCHULE BERN - Lehrweise Medau
Irene Wenger / Ursula Beck, Seilerstrasse 4

3011 Bern, Tel. 031 54 15 84, Montag bis Samstag 7.30 bis 8.30 Uhr

I BW<flôfenscbule furAnfänger
Herausgegeben von Anifa Birten,'neier

löjenhansel
>iel einmal

Anhand einer Fülle von guten
Dialektliedern, Kinderversen,
Volksreimen und Kinderlie-
dem erlebt das Kind mit
seiner Flöte die musikali-
sehen Grundbegriffe.

Zu beziehen bei:

Anita Birkenmeier
Hochrain 10, 2502 Biel
Telefon 032 23 85 92

Von Musikfreund
zu Musikfreund
Auch für die jüngsten Musikanten
haben wir gute und schöne Instrumente.
Ob Blockflöte oder Glockenspiel -
Qualität in Bauweise und Klang sind
auch in der Musikerziehung wichtig.

SONOR Orff-Instrumentarium
STUDIO 49 Orff-Schulwerk
Diese Instrumente verbinden
jahrzehntelange Erfahrung im Instru-
mentenbau mit den Anforderungen
des Unterrichts.

INTONA- Schulinstrumente
bestechen durch schöne Formen und
vollendetes Handwerk. Sie umfassen
auch Kantelen und Streichpsalter.

HUBER-Blockfiöten
sind meisterhafte Instrumente eines
Schweizer Instrumentenbauers. Neben
Schulblockflöten haben wir eine
ansehnliche Auswahl faszinierender
Instrumente in Edelhölzern.

KÜNG-Blockflöten
sind seit langem die bekanntesten in der
Schweiz. Viele Modelle und Holz-
arten finden Sie bei uns in grosser Zahl.

Zürich 1, am Pfauen
Telefon 01 47 35 20
Zürich-Bah hhofplatz
Tivoli, Glatt, Baaen,
Chur, St Gallen

ORFF-
Instrumente

grosses Lager

fachmännische
Bedienung

Reparaturen
und Stimmungen

Schullieferant

KATALOG GRATIS

Musikhaus
am Schlossbergplatz
5401 Baden
Telefon 056 22 72 44

Besuchen Sie das einzigartige Spezialgeschäft mit der
Musikabteilung im 1. Stock für

Schul- + Hausmusik
Sie finden bei uns eine grosse Auswahl Blockflöten, Orff-
Instrumente, Kantelen und Streichpsalter unter Anderem
sowie einschlägige musikpädagogische Literatur.

R. u. W. Jenni, Spielzeug + Musik
Theaterplatz 6, 3011 Bern, Tel. 031 22 11 96

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

SKILAGER?
SCHULVERLEGUNG?
Wir geben Ihre Anfrage an mehr als 200 Koloniehei-
me kostenlos weiter. Bitte Ihre Wünsche (wer, wann,
was, wieviel) angeben.

Ein Kleininserat
verschafft Kontakte

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Moderne Klaviere
Cembali, Spinette,
Klavichorde

Rindlisbacher
8055 Zürich
Friesenbergstr. 240
Telefon 01 462 49 76
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I Ihr Spezialist
I für Videoanlagenl
in Schulen und

Für Musikinstrumente-Ihr Fachgeschäft

• Orff-Instrumente • Blockflöten • Musikalien

• eigene Reparaturwerkstätte und Stimmservice
für Klaviere

Piano- und Musikhaus Toni Kistler AG
8853 Lachen, Tel. 055 63 36 63
Niederurnen, Tel. 058 21 34 74

USA 1982 Camp Counselor
(Ferienlagerleiter) im Sommer. Für Seminaristen und Leh-
rer(innen) von 18 bis 27 Jahren. Gute Englischkenntnisse
Bedingung.

Hospitality Tours - Ambassador Tours
Frühling bis Herbst, 2 bis 5 Wochen für 17- bis 27jährige

Familienaufenthalte
für Mädchen von 18 bis 24 Jahren, 2 bis 4 Monate. Platzzahl
beschränkt. Englischkenntnisse Voraussetzung.

Auskunft durch: International Summer Camp
Postfach 61, 3000 Bern 23, Tel. 031 45 81 77

Die Lösung für Schule und Haus

DAS SELBSTGEBAUTE CEMBALO
Jeder sein eigener Cembalobauer durch
ZUCKERMANN-BAUSATZE

Clavichord, Virginal, mehrere Cembaiomodelle.
Auf Wunsch können auch halbfertige Instrumente vermittelt
werden.

Cembalobauer beraten Sie in der Schweiz: Baukurse in den Frühjahrs-
und Herbstferien, Jugendmusikschule Leimental-Therwil, Känelmatt 2,
4106 Therwil. Telefon 061 734341.

Information:

Rolf Drescher, Reichsstrasse 105,1000 Berlin 19 lzi

Roland Fink
Volksmusik für Blockflöten

und andere Instrumente

Für Blockflöten (SAT), Gitarren und Schlagwerk,
Violine, Akkordeon, Cello, Kontrabass ad lib.

Heft 1

Musig us de Schwyz
4 Volkslieder und 10 Tänze
pan 791 Spielpart. 12-
dazu die Schallplatte swiss-pan 10501 21 -
oderMC swiss-pan 110501 21 -
mit einer Auswahl der im Heft enthaltenen sowie
einigen weiteren Stücken.

Heft 2

Musique de France
8 Volkslieder
pan 792
dazu die Schallplatte:
oder MC

Spielpart,
swiss-pan 10502
swiss-pan 110 502

12.-
21.-
21.-

mit allen Stücken des Heftes.

Heft 3

Melodien aus Südamerika
Carnevalito-Boliviana-Asi amo yo usw.
pan 793 2 Spielpart. kplt. 21.-
dazu die Schallplatte swiss-pan 10503 21.-

oderMC swiss-pan 110503 21.-

mit allen Stücken des Heftes.

Heft 4

Musique de France - nouvelle série
12 Volkslieder
pan 795 Spielpart. 12.-

dazu die Schallplatte swiss-pan 10 502 21.-

oderMC swiss-pan 110502 21.-

mit allen Stücken des Heftes.

Heft 5

Folkestone Suite
Volksmusik aus England
pan 795
Schallplatte in Vorbereitung

Musikhaus

Spielpart. 12.-

A G
8057 Zürich, Postfach, Schaffhauserstrasse 280
Telefon 01 311 2221, Montag geschlossen.
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Primarschule Unterengstringen

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 ist an unserer
Schule

1 Lehrstelle an der Mittelstufe

neu zu besetzen.

Interessenten, die gerne in einem angenehmen Ar-
beitsklima mit freundlichen Kollegen und einer auf-
geschlossenen Schulpflege tätig sein möchten, und
im Besitz des Fähigkeitszeugnisses für Zürcher Pri-
marlehrer sind, senden ihre Anmeldung mit den
üblichen Unterlagen an den Präsidenten der Primär-
schulpflege, Herrn. P. Niederbacher, Talacherstra-
se 37, 8103 Unterengstringen (Tel. Geschäft 01 252
20 77, privat 01 750 26 40).

Sekundärschule 6072 Sachsein OW

Infolge Doppelführung der Sekundarklassen suchen
wir auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (23. August
1982)

1 Sekundarlehrer(in) phil. I

1 Sekundarlehrer(in) phil. II

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen senden
Sie bitte bis am 25. Januar 1982 an: Schulpräsident
Alfred Grisiger, Brüggli 1, 6072 Sachsein, Telefon
G 66 45 25, P 66 43 92.

RcfonrvicncKirchflcmandc Kusmdir

Wir suchen initiative(n), aufgeschlossene(n), jüngere(n)

Jugendleiter(in) als kirchliche(n)
Mitarbeiter(in)

Aufgabenbereich:
- Verantwortung für die offene Jugendarbeit
- Religionsunterricht an der Oberstufe (Besuch des Kateche-

tenkurses kann nachgeholt werden)
- Mithilfe bei der kirchlichen Gemeindearbeit

Besoldung entsprechend Alter und Ausbildung im Rahmen
unserer Besoldungsverordnung.

Nähere Auskunft erteilt Pfr. P. Leupin, Theodor-Brunner-Weg
3, 8700 Küsnacht, Tel. 01 910 70 26.

Bewerbungen sind zu richten an die Jugendkommission der
reformierten Kirchenpflege, Untere Heslibachstrasse 2,
8700 Küsnacht.

Kreisschule Schächental,
Spiringen

Da uns eine Lehrkraft zwecks Weiterbildung ver-
lässt, suchen wir auf den 26. April 1982 (eventuell
auf Beginn Schuljahr 1982/83, Ende August 1982)
einen

Lehrer für die Realschule

der Interesse hätte, später die Reallehrerausbildung
zu machen.

Bewerber, die sich einem jungen, aufgeschlosse-
nen Lehrerteam anschliessen möchten, werden ge-
beten, ihre Anmeldung mit den üblichen Unterlagen
bis spätestens 23. Januar 1982 an den Kreisschul-
ratspräsidenten, Herrn Peter Kempf, Ribistutz,
6461 Unterschächen zu richten.

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gerne A. Roth,
Schulvorsteher, Tel. priv. 044 2 10 33, Schule 044
6 1301.

Schule Opfikon-Glattbrugg

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 am 20. April
1982 sind an unserer Schule

1 Lehrstelle Sonderklasse D

Mittelstufe
1 Lehrstelle an der Realschule

1 Lehrstelle
an der Sekundärschule, phil. I,

zu besetzen.

Ferner suchen wir auf den gleichen Zeitpunkt

1 Legasthenie-Therapeutin
für ca. 12 bis 14 Wochenstunden

Wir bieten Ihnen ein angenehmes Schulklima mit
guter Kollegialität und einer aufgeschlossenen
Schulpflege. Die Besoldung entspricht den kantona-
len Höchstansätzen.

Ihre Bewerbungen wollen Sie bitte mit den üblichen
Unterlagen an das Schulsekretariat, Dorfstrasse 4,
8152 Opfikon, Telefon 01 810 51 85, richten. Nähe-
re Auskünfte erteilt Ihnen gerne der Präsident der
Schulpflege, Herr Werner Abegg, Telefon privat 01

810 74 55 oder Geschäft 01 810 44 33.
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HINWEISE

Reisen 1982
des Schweizerischen
Lehrervereins

Ferien
Sicher denken Sie noch kaum daran. Und
doch rücken sie immer näher. Möchten Sie

sich während dieser Zeit weiterbilden?
Lockt Sie ein fernes Land? Wäre ein Aus-
landaufenthalt nicht auch befruchtend für
Ihren Unterricht?
Keine Angst, wir bieten Ihnen keine Se-

rienreisen an. Unsere kleinen Gruppen
setzen sich aus Leuten der verschiedensten
Berufe zusammen. Was verbindet, sind
die ähnlichen Interessen, die Freude an
Reisen, wie man sie sonst kaum findet.
Geniessen Sie die Vorfreude, indem Sie in
unseren Prospekten «schnüffeln».

Folgende Reisen sind darin ausführlich be-
schrieben
(F Frühling, S Sommer, FI Flerbst):

Kulturstädte Europas
• Wien und Umgebung, F und H • Ost-
und West-Berlin, mit Potsdam und Bran-
denburg, H • Rom und Umgebung, F •
NEU: Venedig und Umgebung, F •
NEU: Pfingstreise Veltlin - Comersee (29.
bis 31. Mai) • Florenz - Toskana, H •
NEU: Lissabon - Alentejo, H • NEU:
Zwischen Donau und Alpen, H • Siehe
auch Zwei- und Dreitagesreisen.

Mit Stift und Farbe
Diese Reisen für zeichnerisch «Normalbe-
gabte» werden durch einen Zeichnungs-
lehrer geleitet • NEU: Kreta (in maleri-
scher Landschaft abseits der Touristen), F

• NEU: Insel Andros (Ägäis), S • NEU:
Ohrid, am gleichnamigen See in Makedo-
nien, H.

Sprachkurse
Alle Kurse drei Wochen in kleinen Klas-
sen (eigene Gruppen) für Teilnehmer mit
wenig und mit mittleren bis guten Sprach-
kenntnissen. In den Sommerferien. •
Weltsprache Englisch in Eastbourne an
der englischen Südküste. • NEU: Welt-
spräche Spanisch in Las Palmas auf den
Kanarischen Inseln (Gran Canaria).

Rund ums Mittelmeer
• Provence - Camargue, F • NEU: Lissa-
bon - Alentejo, mit portugiesisch spre-
chender, wissenschaftlicher Reiseleitung,
H • Marokko, grosse Rundreise, F.

• NEU: Mit der Bahn durch das Rifgebir-
ge und Marokko individuell (mit Mietau-
to), F • NEU: Oasen der Sahara - Hog-
gar, F • Sizilien, mit kleinen Wanderun-
gen, F • Rom und Umgebung, F • Pelo-

ponnes, Zypern, siehe bei «Wanderrei-
sen» • Israel, grosse Rundreise mit Stand-
quartieren, F • In den Sommerferien (Is-
rael ist dann nicht heisser als Italien und
weniger als Griechenland) drei Wochen
Israel mit Rundfahrt in den Negev (Eilat,
Masada, St. Katharinakloster), eine Wo-
che Badetage und Ausflüge in Shavei Zion
(bei Nahariya), acht Tage Seminar in Jeru-
salem (Vorträge und Diskussionen über
viele uns interessierende Probleme; Patro-
nat Universität Jerusalem); auch nur Teile
dieses Programmes möglich, S • Bei allen
Israelreisen ist auch nur Flug möglich •
Zu Fuss und auf Kamelen im Sinai, H •
Auf den Spuren von Moses (Ägypten -
Sinai - Eilat - Jerusalem), F • Jordanien
mit Jerash, drei Tagen Petra, Akaba, FI •
NEU: Ägypten mit Nilschiff (Kairo, Abu
Simbel, Ässuan, Luxor), wissenschaftliche
Führung, H • NEU: Sinai und Kairo, H •
Klassisches Griechenland, F und H.

Westeuropa

• Provence - Camargue, F • Portugal -
Alentejo, H • Island, zweimalige Durch-
querung mit Geländewagen.

Nordeuropa - Skandinavien

Haben Sie schon einmal die Mitternachts-
sonne erlebt, die grossartige Natur Nord-
europas auf sich wirken lassen? Wer ein-
mal dort war, fühlt sich immer wieder
hingezogen. Folgende Reisen könnten Ih-
nen diese einzigartige Natur vermitteln.

• Nordkap - Finnland: Linienflug Zürich-
Rovaniemi, Bus nach Tromsö. Bus und
Schiff Hammerfest - Honnigsvag (Mitter-
nacht Nordkap), mit Bus durch Ostfinn-
land nach Helsinki, Rückflug Helsinki-
Zürich. Unsere berühmte Finnlandreise
ohne Hast, S • NEU: Aktivferien in Finn-
land für Naturfreunde, Wanderer, Bee-
renliebhaber, Pilzsammler. 1. Woche: Bus
und Schiff Helsinki - Punkaharju - Savon-
linna - Joensuu - Koli-Berge (2 Tage) -
Mikkeli in Mittelfinnland. 2. Woche: In
einem zum Gasthaus umgebauten Bauern-

haus mitten im Wald an einem See. Ge-

pflückte Beeren und Pilze können in der
Küche zubereitet, tiefgekühlt und einge-
macht werden (sofern man sie nicht an Ort
und Stelle essen will). Reiseleiter spricht
finnisch. Linienflug Zürich-Helsinki, S •
Ferientage in Dalarna (Mittelschweden)
mit leichten Wanderungen; Reiseleiterin
spricht schwedisch, S • Island, drei Wo-
chen, zweimalige Durchquerung mit Ge-
ländewagen, S.

Mittel- und Osteuropa
NEU: Bahnreise rund um die Ostsee: Ba-
sei - durch Deutschland - Posen (Gnesen)

- Warschau (3 Tage) - Moskau (Ausflug
nach Zagorsk) - Leningrad (2 Tage) -
Helsinki (2 Tage) - Fähre nach Stockholm
(Ausflug Sigtuna - Uppsala) - Kopenha-
gen - Basel (21 Tage), S • Zentralruss-
land, Reise ins islamische Russland: Mos-
kau - Duschanbe - Samarkand - Buchara,
Neu: im Frühjahr, Reiseleiter ist Slawist,
F • Siebenbürgen - Moldauklöster, mit
einem in der Schweiz wohnenden Sieben-
bürgen-Sachsen, S • Ost- und Westberlin,
siehe «Kulturstädte Europas», • NEU:
Die Kulturstätten zwischen Donau und
Alpen: Regensburg - Passau - rund um
Chiem - und Tegernsee, H.

Kreuzfahrten

• Ägäis mit Badeferien auf Rhodos. Die
Reise wird mit der bei den Schweizern so

beliebten Italia durchgeführt, S • Rund
um Italien: Genua - Civitavecchia (Rom)
- Palermo - Tunis (Sidi-Bou-Said) - Malta
- Korfu - Venedig, H.

Wanderreisen
Erfahrung haben wir auch in Wanderrei-
sen. Hervorragende Wanderleiter, welche
nicht nur die technischen Belange kennen,
sondern über die besuchten Gebiete Aus-
kunft wissen (diese Reiseleiter sprechen
auch die Sprache der besuchten Länder,
z.B. Griechisch, Schwedisch), begleiten
die kleinen Gruppen. Es ist selbstver-
ständlich, dass der Bus immer zur Verfü-
gung steht, so dass man auch einmal auf
einen Teil der Wanderung verzichten
kann. Wandern nicht nur auf «Wanderrei-
sen». (Es versteht sich von selbst, dass wir
bei vielen andern Reisen in Europa wie in
Übersee nicht nur im Bus sitzen, sondern
diesen oft für Spaziergänge und kleinere
Wanderungen verlassen. Um nicht einen
falschen Eindruck entstehen zu lassen,
zählen wir diese nicht zu den eigentlichen
«Wanderreisen».)

• Peloponnes, mit Delphi, F • Zypern -
Insel der Aphrodite, F • NEU: Nepal -
wie es keiner kennt: Trekking im Rolwa-
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ling Himalaya, einem noch unbekannten
Tal, in welchem unser wissenschaftlicher
Reiseleiter mehrere Wochen arbeitete, F

• Ferien- und Wandertage in Dalarna
(Mittelschweden,), leichte Wanderungen,
S • Hî NEU: Abenteuersafari in Kenia: In
7 Tagen zu Fuss (Gepäck auf Lastkame-
len) von Samburu durch das von Nomaden
bewohnte Land zum Rudolfsee, anschlies-
send mit Landrovern (und Zelten) zum
Lake Baringo - Lake Bogoria - Nakuru -
Masai-Mara-Reservat, S • NEU: Eine
Woche zu Fuss und auf Kamelen von Kai-
ro in den Sinai, H • $ NEU: Auf den

Spuren von Cortez (Mexiko): Mit Jeep
und Zelten abseits von Strassen auf Indio-
wegen von Veracruz nach Mexiko City;
anschliessend drei Möglichkeiten: A. Fort-
Setzung (aber weniger anstrengend) nach
Taxco - San Miguel Allende - auf eine
Rancho - Guanajuato - Mexiko City, B.
Rundreise Yukatan, C. Badeferien in
Acapulco. Reiseleiter arbeitete 3 Jahre in
Mexiko und kennt auch die Route Vera-
cruz - Mexiko City, S.

• NEU: Zanzkar - Ladakh; während La-
dakh häufig besucht wird, ist das Seitental
Zanzkar noch wenig bekannt, S • Mit
Wanderungen verbunden sind auch fol-
gende Reisen: Island, S. Tropeninsel Ma-
iaysia, S. Sambia - Malawi, S.

Ferne Welten
Unsere sorgfältig geplanten und von be-

sten Kennern der besuchten Länder ge-
führten Reisen nach Übersee sind beson-
ders beliebt. Unsere Reisen enthalten kei-
ne «versteckten Zuschläge»; Flughafenta-
xe, Ausflüge, Besichtigungen usw. sind

eingeschlossen.

Asien

• NEU: Menschen und Kultur Südin-
diens, mit Privatunterkünften; Durch das

Wohnen bei Privaten in Bombay, Banga-
lore, Madras lernen die Teilnehmer dieser
seltenen Reise das Leben der Bevölkerung
kennen. Der Besuch von Mysore, Siranga-
patana, Belur, Halebid, Tanjore, Trichy,
Madurai, Mahabalipuram, Kanchepuram
vermittelt den Reichtum der südindischen
Kulturstätten, F • NEU: Nepal - wie es

keiner kennt, siehe bei «Wanderreisen», F

• Zentralrussland siehe bei «Mittel- und
Osteuropa», F • Australien und sein Out-
back, teilweise neu; Aufenthalte in Perth,
Adelaide, Melbourne, Sydney, Cairns
(Koralleninsel), aber vor allem 17 Tage im
Outback: Karlgoolie, Flinders Ranges,
Opalmine Coober Pedy, Ayers Rock, Ah-
ce Springs und Umgebung, S • Inselreich
Philippinen; dank dem 6monatigen Auf-
enthalt des wissenschaftlichen Reiseleiters
ein kaum zu überbietendes Programm mit
vielen Spezialitäten; besonderes Augen-
merk erhalten auch die Probleme der
3. Welt, S • China - Reich der Mitte:
Beijing. Datong (Höhlen von Yungang),
Taiyuan, Xian, Lanzhou (mitten im Löss-

gebiet), Urumqi (jenseits des Tien Shan

Gebirges in Sinkiang), Shanghai, Kanton,
Hongkong, S • Tropenparadies Malaysia:
von Penang ins Hochland und in den
Dschungel des Negara Nationalparks (2
bis 3 Tage mit kleinen Wanderungen und
mit kleinen Booten auf Urwaldfluss), zur
Ostküste (Kuantan) und Insel Tioman,
quer durch die Halbinsel nach Malakka -
Singapore, S • NEU: Zanzkar - Ladakh,
siehe bei «Wanderreisen».

Afrika
• NEU: Sambia - Malawi: Seltene Reise
ins unbekannte südliche Afrika, wo die
Touristenströme noch fehlen. In Sambia:
Livingstone und die Viktoriafälle, 5 Tage
in 6er-Gruppen im Luangwa-Tierreservat,
dem tierreichsten Afrikas, 10 Tage in Ma-
lawi, einem landschaftlichen Kleinod, in
dem die schwarze Bevölkerung in ihren
typischen Siedlungen das Land bebaut. 2

Tage am Njassa-See (Malawi-See), S •
NEU: Abenteuersafari in Kenia, siehe bei
«Wanderreisen» • NEU: Grosse Äthio-
pienreise. Die Sicherheit in den besuchten
Gebieten bietet heute keine Probleme.
Unsere Route: Addis Abeba - mit Bus
und Landrovern - Dire Dawa - Harrar -
auf der Höhenstrasse des Grabenbruches -
Awash-Tierpark - Seengebiet (Langano) -
Addis Abeba. Bahar Dar - Tana See -
Gondar - Felsenkirchen von Lalibela.
Äthiopien lohnt sich in jeder Beziehung,
F.

Nord- und Südamerika

• USA - der grosse Westen, unsere be-
rühmte Rundreise durch die schönsten
Landschaften Nordamerikas. Linienflug
bis/ab Los Angeles - Pazifikstrasse - San
Francisco - Lake Tahoe - Reno - durch
das Grosse Becken - Yellowstone - Teton
NP - Salt Lake City - Bryce Canyon -
Zion Canyon - Las Vegas - Grand Canyon
- durch das Indianerland - Phoenix - Los
Angeles, S • NEU: Auf den Spuren
von Cortez (Mexiko), siehe bei «Wander-
reisen», S # Brasilien - Amazonas; der
viele Jahre in Brasilien arbeitende wissen-
schaftliche Reiseleiter hat drei Schwer-
punkte gesetzt: Amazonien (4 Tage in
Manaus und vor allem der Umgebung),
über Brasilia in den Nordosten (Salvador,
Ilheus), der Südosten (Rio de Janeiro, Pa-

raty, Säo Paulo, Helvetia). Eine richtige
Studienreise, S • NEU: Aus den Pam-

pas durch die Anden nach Lima, Bahnrei-
se: Buenos Aires - Cordoba - Salta -
4 Tage mit Bus durch tiefe Schluchten und

Detailprogramm der SLV-Reisen 1982

(Zu beziehen bei: Schweiz. Lehrerverein, Reisedienst, Ringstrasse 54, Post-
fach 189. 8057 Zürich)
Bitte senden Sie mir gratis und unverbindlich:

Programm der Frühjahrsreisen

Programm der Sommer- und Herbstreisen

Seniorenprogramm (im Sommerprospekt enthalten)

Name und Vorname

Strasse Ort
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kleine Indiodörfer zur bolivianischen
Grenze - Bahn nach La Paz - Cuzco (Ma-
chu Picchu, Pisac) - 3 Tage mit Bus über
Pässe und durch abgelegene Täler nach

Huancayo - mit der höchstgelegenen Bahn
der Welt in Spitzkehren durch die Anden
nach Lima. Eine tolle Reise. S.

Seniorenreisen
Auch an diesen ausserhalb der Hochsaison
durchgeführten Reisen ist jedermann teil-
nahmeberechtigt. Der Sommerprospekt
orientiert darüber und kann ab Mitte Ja-

nuar 1982 bei uns kostenlos angefordert
werden. Folgende Reisen sind geplant:

• Athen und seine Kunststätten (3. bis
8. Mai) • NEU: Griechische Inselferien
(Inseln Leros und Kos), 7. bis 18. Mai,
kann mit Athen und Umgebung kombi-
niert werden (3. bis 18. Mai) • Moskau -
Leningrad, mit russisch sprechendem
schweizerischem Reiseleiter (5. bis 16.

Mai) • NEU: London - Südengland
(Bath, Exeter, Winchester, Salisbury (1.
bis 14. Juni) • NEU: Dänemark, in Zu-
sammenarbeit mit dem Dänischen Institut
(16. bis 29. Juni) • NEU: Kreuzfahrt
Ägäis mit Badeaufenthalt auf Rhodos 18.

Juli bis 1. August) • Lüneburger Heide
(30. Juli bis 7. August) • NEU: Die
Pfalz, zwischen Mainz und Speyer
(29. August bis 4. September) • NEU:
Marokko, mit Badeferien in Agadir (11.
bis 25. September) • Ferientage, Ausflü-
ge, Wanderungen am Neusiedlersee (11.
bis 19. September) • NEU: Rund um Ita-
lien mit Schiff. Mit der ARIANE ab Ge-

nua nach - Rom - Palermo - Tunis - Malta

- Korfu - Venedig (9. bis 16. Oktober) •
Zwei Wochen in Thermalbadeort in den

Südpyrenäen, mit Ausflügen (13. bis
27. Oktober) • NEU: Warme Ferientage
in Israel (Nahariya) mit Ausflügen (Jeru-
salem, See Genezareth), 3. bis 15. No-
vember • Zwei- und Dreitagesreisen, mit
Kunsthistoriker • Venedig und Umge-
bung (13. bis 16. April) • Pfingstreise
Veltlin - Comersee (29. bis 31. Mai) •
Genfersee (26./27. Mai) • Bleniotal (21./
22. August) • Ulm - Augsburg (25. bis
27. August) • Engadin (11. bis 13. Sep-
tember) • Vorarlberg (21. bis 24. Sep-
tember).

Auskunft
Schweizerischer Lehrerverein, Reise-
dienst, Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057

Zürich, Telefon 01 312 11 38. Willy Leh-
mann, Im Schibier 7, 8162 Steinmaur, Te-
lefon 01 853 02 45 (ausser Schulferien).
Interessiert Sie eine Destination? (Einzel-
ne wurden in Zusammenarbeit mit dem
Lehrerverein Zürich geplant.) Dann ver-
langen Sie doch bitte den Prospekt.

SCHOGGI-AKTION FÜR
POLNISCHE SCHULEN

Der Aufruf zur Schokoladen-Spende
nahm seinen Anfang im Kanton Zü-
rieh. Dies geschah vor dem L'??zstzzrz i?z

Po/e?z. Die ersten Spenderbeiträge
machten es möglich, eine Tonne Scho-

kolade zum Versand bereitzustellen.
Diese Spende wird aber erst nach Po-
len geflogen, wenn Gewähr besteht,
dass sie die polnischen Schüler errei-
chen kann. Die Sc/ioggi-Aktion wird
weiferge/wArr. Es sollte möglich wer-
den, mit einer zweiten, dritten Sen-

dung weiteren Schulen in Polen ein
Zeichen der Anteilnahme kundzutun.
Azzc/z im ?zeue?7 7a/zr zze/zwezz wir Spe??-

den dankbar entgegen.

Allen Spendern herzlichen Dank! H.
Steiner. SL, Telefon 052 22 75 58.

Postscheckkonto 84-376 «Polen in
Not», Winterthur

Wo wird was gespielt?

In einer Filmserie des Schweizer Fern-
sehens soll gezeigt werden, was Kinder
aller Regionen unseres Landes spielen.
Gesucht sind alte und neue Spiele, die
ohne Anleitung durch Erwachsene vor-
wiegend im Freien spontan oder bei
traditionellen Anlässen gespielt
werden.

Wer Zugang zu spielenden Kindern im
Alter von ungefähr vier bis zwölf Jah-

ren hat und gerne als lokaler Mitarbei-
ter bei der Vorbereitung zu den Dreh-
arbeiten helfen würde, möge sich um-
gehend melden bei:

Volkskundliches Seminar der Universi-
tät Zürich. Zeltweg 67, 8032 Zürich,
Tel. 01 257 28 82

Name

Adresse

Telefon

200 Kopien pro Kopf und Jahr

Laut Angaben in der Fachzeitschrift
«Sysdata» wurden letztes Jahr in der
Schweiz rund 1,2 Milliarden Kopien
angefertigt. Pro Kop/ der Pevö/keru??g
ergib? diex /'ä/zr/ic/z 200 Kopie??.

Geznöss einer Markf/brsc/zuzzgsarza/yse
wird i?? Europa das Vo/u??ze?z a?z Vor-
zna/papier-Kopie?? vo?z derzeit 70S Ma.
bis zzz??? /a/zre 7985 au/274 Mia. Stack
a??steige??.

«/VZZ» A'r. 729 vo??? 6./7. 7u??i 7987

Fortbildung

Masken

Kurse der: SADS - .Sc/zRcizeracbe Ar-
beifsge?rzei??sc/?a/?/ör dzzs darstei/e??de Spie/
i?7 der Scbzde, 30./31. Januar 1982 in Win-
terthur.

Leitang.' Martin Spühler und Mark Wetter
Karszeiferz: Samstag, 15.00 bis 17.30 und
Abend nach Absprache; Sonntag, ab 8.30

Zopfzmorge, 10.00 bis 12.00 13.30 bis

16.00.

7??/?aZf: Maskenbau - Bewegung - Spiel mit
Masken

Ort; Theater am Gleis, Winterthur
Koste??.- 80.-/50- (für Studenten und
Lehrlinge). SADS - Mitglieder mit übli-
chen Ermässigungen.
A?z???e/da??ge?z bis Sa???sfag, 76. 7a??aar

7982 a?z; SADS, M??ke/wiese 4, 8007 Zw-
ric/z.

Elternmitsprache in der Schule?

zVetze Fomzez? der Zzzsa?????ze??arbeif K/terr?-

Le/?rer-Sc/zzdbe/törde?z

23-/24. Januar 1982. im Schloss Warten-

see, Rorschacherberg (Samstag, Beginn
15.15 Uhr, Sonntag, Schluss 16 Uhr)
Anmeldung: A. Engele, Wartensee,
9400 Rorschacherberg

Tänze aus Spanien

Weekend-Lehrgang, mit A/berto A/arco??,
6./7. Februar 1982, Kurszentrum Fürigen
am Vierwaldstättersee

A??r?ze/dw??g.- B. + W. Chapuis, 3400 Burg-
dorf

Rechtliche Aspekte in der
heilpädagogischen Praxis

26. w??d 27. Februar 7982 i?z Freiburg

Studientagung in Verbindung mit der Mit-
gliederversammlung der Vereinigung der
Absolventen des heilpädagogischen Insti-
tuts der Universität Freiburg.
Auskz'i??/te.- Sekretariat der VAF, Löwen-
Strasse 5, 6004 Luzern, 041 51 57 63.

Die Entstehung der menschlichen
Persönlichkeit (II)
Ei?i Kurs mir Pro/. Dr. Ar??o Grue??

Durchführung im Schul- und Werkhaus
der LebetzsM/e Fei?zac/z/Aargau in 10 Sit-

zungen (jeweils montags 20.00 bis 21.30
Uhr) mit ZJegizzzz am 25. Januar 1982, (En-
de 5. April 1982).

A?z?we/dH?zg (bis 20. Januar 1982): Lebens-
hilfe Reinach/Aargau, «Seminarkurs»,
(Telefon 064 71 39 69).
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Privatschule Hof Oberkirch,
8722 Kaltbrunn

Auf das Frühjahr 1982 werden an unserer Handelsmittelschu-
le/Sekundarschule infolge Pensionierung und Wegzugs fol-
gende Stellen frei:

1 Sprachlehrer(in)
Deutsch und Französisch

1 Sekundarlehrer phil. II

- Unsere Klassen sind sehr klein.

- Wir legen Wert auf Kollegialität.

Gehalt und Stundenzahl richten sich nach dem kantonalen
Reglement.

Für Auskünfte und Bewerbungen: G. Studer, Direktor, Hof
Oberkirch, 8722 Kaltbrunn, Tel. 055 75 24 24.

Oberstufenschule Dulliken

Wir suchen für das Schuljahr 1982/83

1 bis 2 Sekundär- und/oder
Oberlehrer

Wir freuen uns auf Kolleginnen oder Kollegen, die
gewillt sind in unserem Lehrerteam aktiv mitzuarbei-
ten. Es besteht die Möglichkeit, Teilpensen zu un-
terrichten.

Interessenten erhalten weitere Auskünfte durch den
Schulleiter, Hr. H. Reilstab Tel. 062 35 24 88.

Die Bewerbungen sind bis zum 18. Januar 1982 an
den Schulpräsidenten Hrn. A. Lüthi, Höhenweg 19,
4657 Dulliken zu richten.

Schulpflege Hirzel

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 ist eine

Lehrstelle an der Oberstufe
(evtl. Teilpensum)

zu besetzen.

Interessenten, welche ein Sekundarlehrerstudium
abgeschlossen haben, bzw. über ein Reallehrerdi-
plom verfügen, melden sich bei unserem Präsiden-
ten, Herrn A. Haltenberger, Schönenbergstras-
se 14, 8811 Hirzel, Tel. 01 729 93 41.

Die Schulpflege

Innerhalb einer internationalen Arbeitsgemeinschaft sind
WIR IN

HONDURAS (Central America)

am Bau einer Staumauer beteiligt.

In einer eigenen Schule werden die deutschsprachigen Kinder

unserer europäischen Mitarbeiter unterrichtet.
Auf Schulbeginn im Frühjahr 1982 suchen wir einen

LEHRER

Der neue Stelleninhaber sollte folgende Voraussetzungen mit-
bringen:

- Bereitschaft ca. 10-12 Schüler aller Altersstufen nach

schweizerischem und teilweise deutschem Lehrplan in allen
Fächern zu unterrichten.

- Sekundarschulpatent

- Wenn möglich Auslanderfahrung

Wir bieten:

- Ein den Anforderungen entsprechendes Gehalt

- Fortschrittliche Sozialleistungen

- Freie Unterkunft

Falls Sie sich für diese aussergewöhnliche Aufgabe interes-
SIEREN, ERWARTEN WIR GERNE IHRE HANDGESCHRIEBENE BEWERBUNG

MIT DEN ÜBLICHEN UNTERLAGEN,

Für zusätzliche Informationen stehen Ihnen unsere Herren

Käser und Kistler jederzeit gerne zur Verfügung.

LOS INGER AG

Könizstrasse 74. 3001 Bern

Tel. 45'22'11
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91. Schweizerische Lehrerbildungskurse
5. bis 31. Juli 1982 in Winterthur, organisiert vom Schweiz. Verein für Handarbeit und Schulreform

A. KADERKURSE/
ERWACHSENENBILDUNG

1 (A) Fortbildungskurs der hauptamtlichen
Schulinspektoren.

2 (B) Kaderkurs für Übungslehrer, Prakti-
kums- und Vikariatsleiter (Fortset-
zungskurs 1). Voraussetzung: Besuch
des Grundkurses.

3 (A) Kaderkurs für Übungslehrer, Prakti-
kums- und Vikariatsleiter (Grund-
kurs).

4 (C) Mehr Sicherheit in der Gesprächsfüh-
rung.

5 (A) Wie wir Unterricht sehen. Kurs für
Übungslehrer und Praktikumslehrer
der Oberstufe mit Schwergewicht Se-

kundarschule.

B. PÄDAGOGIK/PSYCHOLOGIE
6 (A) Psychohygiene der Arbeit des Lehrers.
7 (A) Lehrergenerationen im Gespräch.
8 (A) Massenmedien - Kinder - Schule.

9 (A) Pestalozzi und Korczak als Wegweiser
zur Schulreform.

10 (A) Der Lehrer als Berater.
11 (B) Angewandte Lernpsychologie.
12 (B) Den Kindern das Wort geben.
13 (C) Heilpädagogik: Überblickskurs zu den

wichtigsten Störungs- und Behinde-
rungsformen.

14 (B) Lernhilfen für schwierige Kinder in
Normalklassen.

15 (B) Probleme des Einschulungsprozesses.
(Für Kindergärtnerinnen und Lern-
kräfte der Unterstufe.)

C. INFORMATIONSKURSE
16 (A) Gifte in der Umwelt.
17 (B) Wirtschaftskunde an der Oberstufe.

18 (B) Verhaltensforschung im Zoo. Kursort:
Zürich.

19 (B) Lehrer im Umgang mit Kulturgut,
Kunst und Kultur als anschaulich les-
bare historische Quelle.

20 (B) Der Wald - ein naturnaher Lebens-

räum. Kursort: Stein AR.
21 (A) Weltgeschichte der Gegenwart. Ereig-

nisse und Entwicklung seit 1945.

22 (B) Geschichte der Supermächte. Kon-
stanten und Wandel in der Entwick-
lung der USA und der UdSSR.

23 (A) Burgen und Schlösser.

24 (B) Am Puls der Industrie - Praxisnahe
Wirtschaftskunde im Sulzer Konzern*.

25 (A) Dritte Weit: Handwerk und Industrie/
Mensch und Maschine.

26 (A) Staatsbürger und/oder Weltbürger -
Die Schweiz und die internationalen
Organsiationen.

* Kurs 24: 5 Tage, 12. bis 16. Juli 1982.

Kursdaten:

A 5. bis 10. Juli 1982
B 12. bis 17. Juli 1982
C 19. bis 24. Juli 1982

D 26. bis 31. Juli 1982

Kursgeld vgl. Detailprogramm (ca. Fr,
250.- bis Fr. 300.- für Wochenkurse).

D. UNTERRICHTSGESTALTUNG
27 (B) Deutschunterricht an der 4. bis 6. Klas-

se, Impulse für ein Hauptfach.
28 (B) Denkerziehung (4. bis 6. Schuljahr).
29 (A) Aufstellen und Bewerten von Prü-

fungsarbeiten im Fach Deutsch. Ex-
perten-Seminar für die mit Übertritt-
sprüfungen und Standardprüfungen
Beauftragten.

30 (B) Freude am Aufsatz.
31 (B) Anregungen für den Deutschunterricht

(auf der Sekundarstufe I).
32 (D) Sprechtechnik und Atemschulung/Le-

bendiges Gestalten von Sprache, Poe-
sie und Prosa.

33 (A) Unterrichtsgestaltung an der Unterstu-
fe (1. bis 3. Klasse) - Schwerpunkt:
Sprache.

34 (A) Spielend lernen - leichter lernen.
Spielformen zum Üben von Rechen-
und Sprachfertigkeiten für Lehrer der
1. bis 4. Klasse.

35 (B) Propädeutische Geometrie.
36 (A) Geometrie an der Mittelstufe - Geo-

metrie als Schule des Sehens.

37 (B) Fächerübergreifendes Unterrichten an
der Mittelstufe.

38 (A) Technisches Zeichnen an Schulen der
Volksschuloberstufe (Real- und Se-

kundarschulen) 7.. 8., 9. und 10.

Schuljahr.
39 (B) Geschichtsunterricht auf der unteren

Mittelstufe. Entwicklungsschritte von
der Steinzeit zur römischen Kultur/mit
Einbezug des elementaren Werkens.

40 (B) Schüler im Umgang mit Bildern und
Objekten im Museum.

41 (A) Lernort Museum. Kursort: Zürich.
42 (A) Gestaltung des Geografieunterrichts -

ausgewählte Beispiele des Kantons Zü-
rieh.

43 (B) Gestaltung des Geografieunterrichts -
ausgewählte Beispiele des Kantons Zü-
rieh.

44 (C) Landschaft - Relief - Karte (Mittelstu-
fe). Eine Einführung ins Kartenver-
ständnis.

45 (A) Botanik (4. bis 6. Schuljahr).
46 (C) Alpenblumen und ihre Umwelt. Kurs-

ort: Schynige Platte.

47 (D) Landwirtschaft: Nostalgie oder Indu-
strie?

48 (B) Begegnung suchen - verweigern - wa-
gen. Lebendige Zugänge zu Biblischer
Geschichte.

49 (A) Astronomie an der Primarschule.

50 (A) Elektronik mit selbstgebautem Experi-
mentierkasten.

51 (A) Fernsehen und Film.
52 (A) Gesundheitserziehung auf der Ober-

stufe. (7. bis 9. Schuljahr).
53 (A) Fotolabor-Grundkurs - schwarzweiss.

54 (B) Fotolabor-Grundkurs - schwarzweiss.

E. MUSISCH-KREATIVE KURSE
55 (A) Singen, Tanzen, Spielen und Musizie-

ren an der Primar-Unterstufe.
56 (B) Musik und Tanz.

57 (B) Singen, Tanzen und Musizieren an der
Mittelstufe.

58 (A) Musikunterricht auf der Oberstufe.

134 (A) Chorleitung (Kurs in deutscher und
französischer Sprache).

59 (B) Instrumente bauen und spielen.
135 Singen, Musizieren und Bau von einfa-
(A-B) chen Rhythmikinstrumenten (deutsch

und französich).
60 A) Rhythmik - ein pädagogisches Arbeits-

prinzip.
61 (B) Rhythmik und Neue Mathematik.
62 (A) Bewegungserziehung für Vorschulkin-

der und Unterstufe (deutsch- und fran-
zösischsprachig).

63 (D) Moderner Ausdruckstanz in der
Schule.

64 (B) Sehen - Hören - Gestalten.

65 (B) Lebendige Sprache - befreiendes
Spiel.

66 (A) Spielen mit Menschen, Sprache und
Texten.

67 (B) «Es war einmal». Rollenspiele zu Mär-
chen.

68 (A) Schulspiel - Spielraum für ganzheitli-
ches Tun.

69 (A) Ein Strassentheater entsteht.

70 (D) Schulspiel: Vom Probieren zur Probe.
71 (A) Masken - Maskenspiel.
72 (B) Herstellung von Handpuppen und An-

leitung zum Spiel.
73 (C) Stabpuppen und Schatten.

74 (B) Das bildnerische Gestalten im Vor-
und Elementarschulalter.

75 (B) Kreativität und Bibel. Biblische Ge-
stalten - in Bildern lernen.

76 (A) Zeichnen und Gestalten an der Unter-
stufe (1. bis 3. Schuljahr).

77 (A) Schwarz-Weiss (Zeichnen an der Pri-
marmittelstufe 4. bis 6. Schuljahr).
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Schulgemeinde
Werkjahr Küsnacht

Seit 1953 führt die Schulgemeinde Küsnacht ihr eigenes
Werkjahr. Das Werkjahr ist eine Berufswahlschule auf hand-
werklicher Grundlage. In drei Abteilungen: Holz, Metall, F+F
und in Theorieunterricht werden Knaben und Mädchen aus
allen Klassen der Oberstufe auf das Berufsleben vorbereitet.

Wir suchen auf Frühjahr 1982 einen

Schulleiter

da der bisherige Stelleninhaber eine andere Tätigkeit über-
nimmt.

Dem Schulleiter unterliegt die pädagogische Führung, die
Organisation und Betreuung des Werkjahres im Rahmen ei-
nes Aufgabenkataloges. Er erteilt mindestens 12 Wochenstun-
den Theorieunterricht.

Oberstufenlehrer, oder sonstige initiative Persönlichkeiten mit
pädagogischer Ausbildung, welche Interesse an dieser vielsei-
tigen und anspruchsvollen Aufgabe haben, senden ihre Be-
Werbungen an die Schulpflege Küsnacht, Dorfstrasse 27,8700
Küsnacht.

Für nähere Auskünfte stehen Ihnen der Präsident der Werk-
jahrkommission, Hr. E. Eisenhut, Telefon 01 910 50 27
(abends) oder der jetzige Stelleninhaber, Hr. J. Fratschöl,
Telefon 01 910 47 90 zur Verfügung.

Schulpflege Küsnacht

Schule Steinhausen

Stellenausschreibung

Auf den Beginn des Schuljahres 1982/83 am
16. August 1982 suchen wir einen

Sekundarlehrer phil. I

womöglich mit Englisch und Turnpatent für eine
neue Klasse.

Wir verfügen über ein gut eingerichtetes, neues
Schuihaus. Die Besoldung richtet sich nach kanto-
nalem Besoldungsreglement in Revision). Nähere
Auskunft erteilt das Prorektorat, Hr. Hans Rudolf
Imhof, Schulhaus Feldheim, Tel. 042 36 70 10.

Interessenten sind gebeten, ihre Bewerbung mit

handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnissen, Refe-
renzen und Foto umgehend an die Gemeindekanz-
lei Steinhausen, Schulsekretariat, 6312 Steinhau-

sen, einzureichen.

Die Schulkommission

Primarschulpflege
Wetzikon

Auf das Frühjahr 1982 suchen wir für unsere Schule

Logopädi n/Logopäden

Wir sind eine regionale Tagesschule für geistigbe-
hinderte und körperbehinderte Schüler. Wir haben
die 5-Tage-Woche, werden wie die Sonderklassen-
lehrer besoldet und sind bei der kantonalen Beam-
tenversicherung versichert. Die volle Stelle könnte
auch in zwei Teilpensen aufgeteilt werden.

Wer an einer engen Zusammenarbeit mit Schule
und Therapien interessiert ist, wird gebeten, sich mit
dem Schulleiter, Heini Dübendorfer, Telefon 01

9306343, privat 01 8368948, in Verbindung zu
setzen, der gerne in einem persönlichen Gespräch
weitere Auskünfte erteilt.

Sonderschule Wetzikon

Die Evang.- Reformierte Kirche des
Kantons Schaffhausen

sucht für Frühjahr 1982 oder nach Vereinbarung für
die Stelle der Kantonal-kirchlichen Jugendbera-
tung

Mann oder Frau

Schwerpunkte:
- Beratung von kirchlichen Jugendgruppen im

Kanton

- Leiterausbildung
- Mitwirkung in Lagern

- Kontaktaufnahme mit Konfirmandenklassen

- Einzelberatung von Jugendlichen und Eltern, so-
weit Zeit reicht.

Wir bieten:
- Lohn nach kantonalem Primarlehrertarif

- Dienstwohnung mit Büro zu günstigen Kondi-
tionen

- Sozialleistungen, grosszügige Spesenentschädi-
gung.

Wir wünschen:
- Kontaktfreudige Person mit Erfahrung in Jugend-

arbeit. In Frage kommen Lehrer, Sozialarbeiter,
Theologen, Mitarbeiter mit gleichwertiger Vorbil-
dung.

Weitere Auskunft erteilt: Pfr. Martin Eichrodt, Kir-
chenrat, Stokarbergstrasse 14, 8200 Schaffhausen,
Tel. 053 5 41 75.
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HINWEISE

78 (B) Magie der Farbe (Zeichnen an der Pri-
marmittelstufe 4. bis 6. Schuljahr).

79 (B) Zeichnen und Gestalten an der Ober-
stufe.

137 Trickfilmwerkstatt* (Kurs in deutscher
und französischer Sprache).

F. GESTALTERISCH-
HANDWERKLICHE KURSE

80 (A) Werken und Gestalten mit Textilien
auf der Unterstufe.

81 (B) Werken und Gestalten mit Textilien
auf der Unterstufe mit Papier, Model-
liermassen und Abfallmaterialien.

82 (A) Bau von einfachen Instrumenten zur
Wetterbeobachtung.

83 (B) Bau von einfachen Instrumenten zur
Wetterbeobachtung.

84 (B) Drachen bauen und fliegen (deutsch
und französisch).

153 Flugmodellbau.
(A-B)
85 (B) Flugmodellbau (Fortsetzungskurs). Se-

gelmodell «Daedalus».

86 (C) Spiele in Wasser und Wind.

87 (A) Werken und Gestalten mit Holz (ohne
besondere Werkstatteinrichtungen).

88 Werken und Gestalten mit Holz (Mit-
(A-B) telstufe).
89 (B) Bewegliche Spielzeuge aus Holz.
90 (A) Kerbschnitzen.

91 (A) Werken mit Furnier.
92 (B) Papierschöpfen.
93 (C) Linolschnitt, ein- und mehrfarbig.
94 (C) Verschiedene Drucktechniken - Ge-

stalten mit Farbe, Form und Fläche.

95 (C) Atelier-Woche: Verschiedene Druck-
techniken.

96 (B) Siebdruck (Serigrafie).
97 (A) Batik (Grundkurs).
98 (A) Batik (Fortsetzungskurs).
99 (B) Batik - alte Kunst - neues Hobby.
100 (B) Karden - Spinnen - Zwirnen.
101 (B) Weben (Grundkurs) / Tessitura (Corso

per principianti).
102 (C) Weben (Grundkurs) / Tessitura (Corso

per principianti).
103 (A) Klöppeln für Anfänger.
147 (B) Klöppeln.
104 (B) Textiles Handarbeiten an Sonderschu-

len. Aufbau für Vor-, Unter- und Mit-
telstufe.

105 (A) Textiles Werken und Gestalten an der
Oberstufe.

106 (A) Einführung in die Patchwork-Tech-
niken.

107 (A) Textiles Gestalten mit Schnüren.

108 (B) Verarbeitung von Pelz und Leder.
109 Modellieren (Grundkurs).
(B-C)
142 (B) Glasgravieren (Kurs in deutscher und

französischer Sprache).

110 (A) Kunststoffeingüsse und Zinnguss.

111 Peddigrohrarbeiten (Grundkurs).
(A-B)

112 (A) Flechten mit Weiden.

113 (D) Flechten mit Weiden.

114 Kartonagearbeiten (Grundkurs).
(B-D)
115 Holzarbeiten (Grundkurs).
(A-D)
116 Holzarbeiten (Grundkurs).
(A-D)
117 (A) Holzarbeiten (Fortsetzungskurs). Um-

gang mit Holzbearbeitungsmaschinen.
118 (A) Holzarbeiten (Fortsetzungskurs).

Span- und Kunstharzplatte/neue
Werkstoffe im Holzunterricht.

119 Metallarbeiten (Grundkurs).
(A-D)
120 Metallarbeiten (Grundkurs).
(A-D)
121 (B) Metallarbeiten (Fortsetzungskurs).

Kreatives Gestalten und Schmieden
von Metallen.

122 (B) Metallarbeiten (Fortsetzungskurs).
Kombinierte Gasschweiss-, Hartlot-
und Schmiedekurs.

123 (A) Metallarbeiten (Fortsetzungskurs).
Metallarbeiten für Mädchen
(Schmuck).

1. Anmeldungen. A/le Anmeldungen sind
mit den dreiteiligen Anmeldekarfen dieser
Kursausschreibung bis zum 75. März 7952

a« (te Sekretariat 5F7/5, TTrze/zbergvraswe
54, 4770 Liesta/, zu richten. Ihre Erzie-
hungsdirektion wird von Ihrer Anmeldung
durch das Sekretariat orientiert.
Die Tei/ne/tmerza/t/ in jedem Kurs ist he-
schränkt. Die Anmeldungen werden in der
7?eihen/o/ge ihres Einganges heröcksich-
tigt. Teilnehmer, the nicht an/genommen
werden können, werden durch das Sekre-
tariat laufend orientiert, spätestens bis
1. Mai 1982.

Die SVHS-Kurse im Sommer werden
jeweils von rund 2000 Lehrern besucht,
eine Manifestation für die freiwillige
Lehrerfortbildung! 7.

Die Anmeldung ist verbindlich. Mit der
Aufnahme in den Kurs sichern wir unser-
seits den entsprechenden Arbeitsplatz, die
Kursleitung und die Arbeitsmaterialien
zu. Wer seine Anmeldung nach dem
1. Mai 1982 zurückzieht oder dem Kurs
fernbleibt, haftet für die entstandenen Ko-
sten und den finanziellen Ausfall.
Anmeldekarten können beim Sekretariat
SVHS, beim Büro der Kursdirektion oder
bei den kantonalen Erziehungsdirektionen
bezogen werden.
2. AM/hahmehes/ü/igung. Um umfangrei-
che administrative Arbeiten zu vermeiden,
gilt folgende Regelung:

- Wer bis zum 1. Mai 1982 vom Sekreta-
riat keine gegenteilige Mitteilung erhält,
ist in den Kurs aufgenommen.

- Alle aufgenommenen Teilnehmer erhal-
ten bis zum 1. Juni 1982 die notwendi-
gen Orientierungen über Ort und Zeit
der Kurseröffnung, Stundenplan, mitzu-
bringendes Material, Unterkunft usw.

3. Kurxgeld. Das Kursgeld ist von dem
Teilnehmern aus allen Kantonen nach Er-
halt unserer Weisungen mit dem von uns.
zugestellten Einzahlungsschein (Admini-
stration der Schweizerischen Lehrerbil-
dungskurse, Lausanne, Postcheckkonto
10-19861) einzuzahlen.

Die 7eihzeh/ner /when /ür evtl. Beiträge
von Gemeinde und Kanton seiher zu:

sorgerc.

Adressen:

Ttersdirekfor:
Hansjörg Brändli, Winterthur
Tsteshüro his 50. /uni 7952:
Schweizerische Lehrerbildungskurse,
Möttelistrasse 72, 8400 Winterthur, Tel.
052 28 34 78.

Kwrshûro ah 7. 7tdi 7952:
Schweizerische Lehrerbildungskurse,
Kantonsschule Rychenberg, Rychenberg-
Strasse 110, 8400 Winterthur, Tel. 052
27 40 45.

Sekretariat .S V'775.

René Schmid, Erzenbergstrasse 54, 4410

Liestal, Tel. 061 94 27 84. Montag bis-

Freitag 7.30 bis 11.30, 13.45 bis 17.30 Uhr.

Hier erhalten Sie das detaiiiierte Karspro-
gramm sowie Anmeldekarten.

FREIE PÄDAGOGISCHE
AKADEMIE
Wochenendkurse in der Villa Iskan-
daria, Ebertswil bei Hausen a. Albis.

Samstag/Sonntag, 23./24. Januar 1982

Aufgabe der Volksschule

Philosophische, lernpsychologische j
und pädagogische Grundlegung. Vom
Wesen des Menschen.

Samstag/Sonntag, 30./31. Januar 1982

Sprache und Bewegung
Übungen zur persönlichen Sprechent- j

faltung, zu dramatischem Ausdruck ;

und Regie. Beispiele zum Märchen-
spiel.

Leitung beider Tagungen: Marcel j]

A/id/er-H'ie/and.

Kosten pro Tagung (inkl. Unterkunft I

und Verpflegung) Fr. 80.-. (Bitte ver- /

gleichen Sie das /ahresprogramm der
Freien Pädagogischen Akademie 1982 ||

in diesem Heft Seite 44.)

t/nferlagen hei der Gejchä/tsrielle: Dr.
A. Scheidegger. 8908 Hedingen, Kai- :j

tackerstrasse 32, Tel. 01 761 52 35.
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Schulgemeinde Oberurnen

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1982/83
(Schulbeginn 19. April 1982) eine(n)

Primarlehrer(in) 3. und 4. Klasse

Die Besoldung richtet sich nach den kantonalen
Ansätzen.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an: Schulpräsident A. Halter, Poststrasse
20, 8868 Oberurnen, Telefon 058 21 14 55.

Sprachheildienst
der Stadt Bern

sucht auf 1. April 1982 (evtl. früher)

Logopädin/Logopäden
für ein Teilpensum.

Nähere Auskunft erteilt: Frl. R. Marbach, Logopädin, Tel. 031
44 45 27, oder Tel. 031 55 36 67.

Bewerbungen sind bis zum 24. Januar 1982 zu richten an:
Frau Gerda Pfanner, Präsidentin der Schulkommission KKB +
C, Rabbentalstrasse 79, 3013 Bern.

Der Schuldirektor der Stadt Bern

Schulgemeinde
Wangen-Brüttisellen

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (20. April
1982) ist in Brüttisellen

1 Lehrstelle an der
Sonderklasse D

(2 bis 3 Klassen)
neu zu besetzen.

Ein kollegiales Lehrerteam, aufgeschlossene Be-
hörden und gut eingerichtete Schulanlagen bieten
ein angenehmes Arbeitsklima. Unsere Gemeinde
liegt in «Reichweite» der Stadt Zürich zum Besuch
von kulturellen Anlässen und Kursen.

Bewerberinnen und Bewerber sind freundlich einge-
laden, ihre Anmeldung an das Schulsekretariat, Ge-
meindehaus, 8306 Brüttisellen, zu richten, das Ih-

nen auch gerne nähere Auskünfte erteilt (Telefon
01 833 43 47).

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Die Schulpflege

Bezirksschule Grenchen

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 ist folgende
Lehrerstelle zu besetzen:

1 Bezirkslehrer
humanistischer Richtung

Unterrichtsfächer:
Deutsch, Französisch und 1 weiteres Fach (ca. 15

Wochenstunden) sowie ein Teilpensum Singen/
Schulmusik (ca. 15 Wochenstunden).

In persönlichem Gespräch werden festgelegt:

a) Dauer der befristeten Anstellung
b) evtl. Aufteilung in 2 Teilpensen

Besoldung, Teuerungs-, Haushaltungs- und Kinder-
Zulagen nach kantonalem Gesetz. Maximale Ge-
meindezulage.

Weitere Auskunft erteilt die Schuldirektion Gren-
chen (Tel. 065 8 70 59).

Interessentinnen und Interessenten haben ihre An-

meidung bis 24. Januar 1982 einzureichen an die
Schuldirektion, Postfach 94, 2540 Grenchen.

Welche kinderliebende, zurzeit
stellenlose Lehrerin

möchte ihre pädagogischen Fähigkeiten einer Fami-
lie zugute kommen lassen? Sie würde unsere drei
Buben (10, 5 und 3 Jahre alt) für die Dauer eines
Erholungsaufenthaltes der Mutter (evtl. einige Mo-
nate) betreuen. Wir wohnen in einem Einfamilien-
haus in Rüti, bieten 5-Tage-Woche und eine ange-
messene Entlohnung.

Für baldige Antwort sind wir dankbar.

Offerten unter Chiffre 2809 an die Schweizerische
Lehrerzeitung, 8712 Stäfa.

Heim für 26 geistig Behinderte
sucht baldmöglichst und auf 1. Juli 1982

je eine Mitarbeiterin
(evtl. auch ohne spezielle Ausbildung)
Wenn Sie es schätzen, in einem kleinen Team mitzuarbeiten, gerne
vielseitige Aufgaben übernehmen und dabei möglichst oft unsere
Behinderten zuziehen, wird Ihnen diese Stelle gefallen.

Wir bieten: Angenehmes Arbeitsklima, 5-Tage-Woche, zeitgemässe
Entlohnung.

Gerne geben wir Ihnen nähere Auskunft und zeigen Ihnen unverbind-
lieh unseren Betrieb.

Wir freuen uns auf Ihr Telefon (01 980 08 74) oder Ihre schriftliche
Bewerbung an: Familie F. Ganz-Furrer, Heim zur Mühle, 8124
Maur-Uessikon ZH (am Greifensee).
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Für privates

Nepal-Trekking
während den Frühlingsferien 27. März bis 17. April 1982 sind noch
6 Plätze frei. Preis Fr. 3800-
Auskunft: E. Bieri, Kapellenweg 2, 2532 Magglingen

Wir suchen auf April 1982

eine Lehrkraft
für den Klavierunterricht für etwa 14 Wochenstunden

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an die Musikschule Selzach, Präsident:
Walter Meier, Steinacker 294, 2545 Seizach

Stellvertreter phil. I gesucht
(wenn möglich ausgebildet)

Sekundarstufe, Freie Schule Winterthur. Für die Zeit vom 19. April bis
2. Juli 1982. Wohnung vorhanden.

Melden Sie sich bitte bei Hanspeter Spälti, Freie Schule Winterthur,
Heiligbergstrasse 54, 8400 Winterthur, Tel. 052 22 61 44.

©
Schulen in Reinach/Baselland

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (19. April
1982) suchen wir für unsere Sekundärschule mit

progymnasialer Abteilung zwei

Sekundarlehrer(innen) phil. I

Fächer: Deutsch, Französisch, Geschichte
(evtl. kombiniert mit Zeichnen).

Anstellung und Lohn richten sich nach den kantona-
len Bestimmungen.

Die Sekundärschule Reinach verfügt über modern
eingerichtete Schulräume und umfasst in beiden
Abteilungen (allgemein und progymnasial) insge-
samt 35 Klassen.

Schriftliche Bewerbungen und Anfragen über weite-
re Einzelheiten sind an Ernst Vögtli, Rektor der
Sekundärschule, Schulhaus Lochacker, 4153 Rei-
nach, zu richten. Telefon 061 76 28 93 (Rektorat)
oder 061 76 49 21 (privat).

Schulpflege Reinach

Kanton Zürich

Die erziehungsrätliche Kommission für koedukative
Haushaltungskurse sucht für die Hauswirtschaftli-
che Fortbildungsschule der Stadt Zürich (Berufs-
schule VI) einen

Kurslehrer

der in Zusammenarbeit mit zwei Haushaltungsleh-
rerinnen die im Landschulheim Schloss Oetlishau-
sen TG intern stattfindenden Haushaltungskurse für
Mittelschülerinnen und Mittelschüler führt.

Anstellungsperiode: 20. September 1982 bis
11. März 1983. In dieser Zeit finden voraussichtlich
sechs dreiwöchige Kurse statt.

Der Bewerber sollte neben den administrativen
Kursarbeiten im Internat Do-it-yourself-Unterricht
erteilen können und Interesse an der sozialen und
psychologischen Situation des Mittelschülers und
seinen Problemen haben. Alter: 25 bis 40 Jahre.

Wir denken insbesondere an einen Volksschulleh-
rer, der den aktiven Schuldienst für einige Zeit un-
terbrechen möchte. Bei der Regelung der Stellver-
tretung kann mit unserer Hilfe gerechnet werden.

Interessenten melden sich bitte umgehend bei der
Erziehungsdirektion des Kantons Zürich, Abteilung
Handarbeit und Hauswirtschaft, Schaffhauserstras-
se 78, 8090 Zürich, Telefon 01 259 22 83.

ARGE-Robi Trimbach
Wir suchen:

Betreuer(in) und Praktikant(in)
für eine etwa 70%-Stelle von März 1982 (bzw. April 1982) bis Oktober
1982.
Aufgaben: (zusammen mit einer bestehenden Betreuergruppe)
- Betreuung von Kindern und Jugendlichen (bis etwa 16 Jahre)
- auf dem Spielplatz
- Öffentlichkeitsarbeit (mit Erwachsenen und Behörden)

Anforderungen:
- praktische Erfahrung in Jugendarbeit
- Einsatzfreude
Für weitere Informationen wende man sich an: P. Hasenfratz. Telefon
062 21 60 41

Anmeldungen bis 31. Januar 1982 an: ARGE-Robi Trimbach, Post-
fach, 4632 Trimbach.

Oberstufenschuie Dielsdorf

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 suchen wir an
unsere Oberstufenschule

2 Real- und Oberschullehrer

Wir laden Sie freundlich ein, Ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen an den Präsidenten der
Wahlkommission, Herrn Claus Bolanz, Gumpenwie-
senstrasse 14, 8157 Dielsdorf, zu richten. Nähere
Auskunft erteilt gerne unser Hausvorstand, Herr
Jörg Weiss, Telefon 01 853 18 16.

Die Oberstufenschulpflege
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Pestalozziheim
Buechweid
Russikon

Auf Frühling 1982 suchen wir für die Heim-Sonder-
schule für lernbehinderte Mädchen und Knaben

1 Unterstufenlehrer(in)

Interessieren Sie sich für eine heilpädagogische
Aufgabe? Liegt Ihnen das kreative, handwerkliche
Gestalten? Könnten Sie sich freuen an der Zusam-
menarbeit mit Kinderpsychiater, Heilpädagogen, Er-
ziehern und Therapeuten?

Im Kinderdörfchen wartet eine Kleinklasse in einem
schönen, gut eingerichteten Schulhaus mit Bad,
Sportanlage und Werkräumen auf Sie.

Eine sonderpädagogische Ausbildung ist er-
wünscht, aber nicht Bedingung.

Die Besoldung richtet sich nach kantonalen Richtli-
nien.

Anfragen oder Bewerbungen mit Unterlagen sind
bis Ende Januar zu richten an: M. Huber, Buech-
weid, 8332 Russikon (Telefon 01 954 03 55).

Die Schweizerschule Accra/Ghana

sucht auf Frühjahr 1982 eine(n)

Sekundarlehrer(in)
sprachlicher Richtung

An unserer gut eingerichteten Schweizerschule füh-
ren wir die Sekundär- und die Realschule als Sam-
melklasse nach zürcherischem Lehrplan.

Unser(e) neue(r) Kollege/Kollegin trifft 12 bis 15

lernwillige Schüler und ein angenehmes sechsköpfi-
ges Kollegium an. Er/sie wird bei uns vor allem
Deutsch und Französisch, zusätzlich evtl. Ge-
schichte und Englisch erteilen.

2 bis 3 Jahre Schulerfahrung und Englischkenntnis-
se werden vorausgesetzt (Schulsprache Deutsch,
Umgangssprache Englisch).

Eine volleingerichtete, klimatisierte Wohnung steht
zur Verfügung. Salär nach schweizerischen Ansät-
zen, übliche Sozialleistungen, Reisespesen,
Heimaturlaub usw.

Kindergärtnerinnen, Lehrerinnen und Lehrer freuen
sich auf eine(n) initiative(n) und unternehmungslu-
stige(n) Kollegen/Kollegin.

Auskünfte über diese Lehrstelle erteilt: Hilfskomitee
für Auslandschweizerschulen, Alpenstrasse 26,
3000 Bern 16, Tel. 031 44 66 25.

Sekundärschule Oberegg

Da wir dem bisherigen Stelleninhaber einen Jahres-
urlaub bewilligt haben, suchen wir als Aushilfe für
das Schuljahr 1982/83

1 Sekundarlehrer
mathematisch-naturwissenschaftlicher Richtung,

der auch ein Teilpensum Turnen übernehmen
könnte.

Da auf das Frühjahr 1983 die Schaffung einer weite-
ren Lehrstelle geplant ist, könnte das Anstellungs-
Verhältnis voraussichtlich verlängert werden.

Interessenten sind freundlich eingeladen, ihre Be-
Werbung mit den üblichen Unterlagen an den Präsi-
denten der Sekundarschulkommission zu richten:
Herrn Hans Bruderer, Bezirkshauptmann, 9413
Oberegg (Telefon 071 75 13 94).

Für weitere Auskünfte steht auch das kantonale
Schulinspektorat (Telefon 071 87 21 11) gerne zur
Verfügung.

Taubstummen- und Sprachheilschule
St. Gallen

Wir betreuen rund 200 hör- und sprachbehinderte
Kinder aus dem ganzen Raum der Ostschweiz, dem
Fürstentum Liechtenstein sowie Vorarlberg.

Zur Ergänzung unseres Lehrerkollegiums benötigen
wir für die Gehörlosenabteilung auf Frühjahr 1982
oder nach Vereinbarung

Pädoaudiologen/Pädoaudiologin

oder

Lehrer(in)/Kindergärtnerin
mit heilpädagogischer Zusatzausbildung

der/die bereit wäre, sich in die speziellen Erforder-
nisse der Gehörlosenpädagogik einzuarbeiten.

Wir bieten:
- Salär gemäss kantonalem Besoldungsreglement

- 5-Tage-Woche

- Weiterbildungsmöglichkeit

Auskunft erteilt gerne unser Schulleiter, Herr Gallus
Tobler, Telefon 071 27 83 27.

Wenn Sie Interesse haben an dieser anspruchsvol-
len Aufgabe und positiv in unserem Team mitarbei-
ten wollen, bewerben Sie sich bitte bei unserem
Direktor, Herr B. Schlegel, Taubstummen- und
Sprachheilschule, Höhenweg 64, 9000 St. Gallen.
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Bezirksschule Reinach AG

Auf 26. April 1982 (Schuljahrbeginn), evtl. schon auf
15. Februar, werden an unserer Schule zur Neube-
Setzung ausgeschrieben:

14 Singstunden

Es besteht die Möglichkeit, die Stelle durch Kombi-
nation mit Instrumentalstunden (Streicher oder Blä-
ser) zu einer Hauptlehrerstelle auszubauen.

Es besteht in unserer Region ein grosses Bedürfnis
nach privatem Klavierunterricht.

Anmeldungen mit den üblichen Ausweisen sind
möglichst rasch an den Rektor der Bezirksschule,
Dr. P. Steiner, zu richten, der auch gerne weitere
Auskünfte erteilt. Tannenweg 11, 5734 Reinach,
Telefon 064 71 47 95 (privat) oder 71 35 77 (Schu-
le).

Jüdische Schule Zürich

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1982/83
(19. April 1982)

Primarlehrer(in) für halbes Pensum
an Unterstufe

Turnlehrer für 19 Wochenstunden

Sekundarlehrer für deutsche
Sprache, 5 Wochenstunden

Bewerber möchten sich bitte telefonisch von Mon-
tag bis Freitag, vormittags (Tel. 01 202 00 25), oder
schriftlich an folgende Adresse wenden: Jüdische
Schule, Brandschenkesteig 12, 8002 Zürich.

Bezirksschule Leimental, Bättwil

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (16. April
1982) sind an der Bezirksschule der Kreisschule
Leimental, Schulort Bättwil, folgende Lehrerstellen
zu besetzen:

1 bis 2 Pensen humanistischer
Richtung mit Englisch und Italienisch

Weitere Auskünfte erteilt der Rektor: Dr. Hermann
Zingg, Tel. 061 75 21 75.

Interessentinnen und Interessenten haben ihre An-

meidung bis 24. Januar 1982 dem Präsidenten der
Schulkommission einzureichen: Paul Borer, Mühle-
Strasse 217, 4118 Rodersdorf.

Aargauische Kantonsschule
5610 Wohlen

An der Kantonsschule Wohlen ist auf Beginn des
Schuljahres 1982/83 (26. April 1982) ein Unter-
richtspensum von

20 bis 24 Wochenstunden
Französisch

zu vergeben. Das Pensum kann auch unter 2 Leh-
rem aufgeteilt werden. Voraussetzungen für eine
Bewerbung sind ein Studienabschluss mit Franzö-
sisch im Haupt- oder 1. Nebenfach und Unterrichts-
erfahrung.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Stu-
dienausweise, Referenzen, Lebenslauf) sind zu
richten an das Rektorat der Kantonsschule, 5610
Wohlen (Telefon 057 6 49 94).

Oberstufenschulgemeinde Seuzach

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 ist an unserer
Schule eine

Sekundarlehrstelle phil. I

(wenn möglich mit Lehrbefähigung für Englisch)

neu zu besetzen. - Die Besoldung entspricht den
Höchstansätzen des Kantons Zürich. Auswärtige
Dienstjahre werden angerechnet. Eine spätere
Wahl ist möglich.

Der Oberstufenschulkreis Seuzach mit 18 Klassen-
lehrern umfasst die in unmittelbarer Nähe von Win-
terthur gelegenen Gemeinden Seuzach, Hettlingen,
Dinhard und Dägerlen.

Bewerberinnen und Bewerber wenden sich zwecks
unverbindlicher Auskünfte an den Hausvorstand II,

Herrn R. Popert, Sekundarlehrer, Telefon privat 052
38 15 79. Wir laden Sie freundlich ein, Ihre Anmel-
dung versehen mit den üblichen Unterlagen an den
Präsidenten der Oberstufenschulpflege, Herrn
E. Dähler, Gladiolenstrasse 7, 8472 Seuzach, zu
senden.

Die Oberstufenschulpflege
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Bezirksschulen
Küssnacht am Rigi

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1982/83
(26. April 1982) eine

Hauswirtschaftslehrerin

Es handelt sich um eine Jahresstelle mit Teilpen-
sum (ungefähr 15 Wochenstunden).

Wer gerne in modernen Küchen mit kleinen Klassen
arbeiten möchte, sendet baldmöglichst seine Be-
Werbung mit den üblichen Unterlagen an das Rekto-
rat der Bezirksschulen, Postfach 29, 6403 Küss-
nacht am Rigi.

Weitere Auskünfte erteilt R. Hoegger, Rektor, Tele-
fon 041 81 28 82.

Kantonsschule Im Lee
Winterthur
Mathematisch-Naturwissenschaftliches Gymnasium,
Gymnasium II (Typus B und D), Lehramtsschule

Auf Beginn des Wintersemesters 1982/83 ist an der
Kantonsschule Im Lee Winterthur

1 Hauptlehrstelle
für Turnen

zu besetzen. Die Bewerber müssen über Lehrerfah-

rung auf der Mittelschulstufe verfügen und Inhaber
des Turnlehrerdiploms II sein. Vor einer definitiven
Wahl erfolgt evtl. eine Ernennung als Lehrbeauf-

tragter für 2 bzw. 1 Jahr.

Anmeldungen sind bis spätestens 22. Februar 1982
dem Rektorat der Kantonsschule Im Lee, Rychen-
bergstrasse 140, 8400 Winterthur, einzureichen,
das auch Auskunft über die beizulegenden Auswei-
se und die Anstellungsbedingungen erteilt (Tel. 052
27 85 21).

Einwohnergemeinde Ebikon

Die Einwohnergemeinde Ebikon sucht per sofort
oder nach Vereinbarung

Jugendarbeiter
Halb- oder Vollamt

Aufgaben:
- Planung und Mitarbeit bei der Gestaltung und

Errichtung des Jugendtreffpunktes in Zusammen-
arbeit mit bestehenden Institutionen

- Führung des Jugendtreffpunktes

- Auf Wunsch Beratung von Einzelpersonen oder
Gruppen, aktive Mitarbeit in Gruppen

- Organisation und Koordination von Veranstal-
tungen

Anforderungen:
- Jugendliche, oder jung gebliebene, kontaktfreudi-

ge, integre Persönlichkeit mit entsprechender
Ausbildung (Jugend-, Sozialarbeiter usw.)

- Erfahrung in der Arbeit mit Jugendlichen

- Freude an der offenen Jugendarbeit

- Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit Behörden,
dem bestehenden Trägerverein und anderen Or-
ganisationen

Bewerbungen mit Lebenslauf, Angaben über die
bisherige Tätigkeit, Referenzen und Zeugnisse sind
bis 6. Februar 1982 zu senden an den Gemeinderat
Ebikon, 6030 Ebikon.

Primarschule Rüti GL

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (19. April
1982) ist an unserer Schule die

Lehrstelle
an der Unterstufe
d.h. 1. bis 3. Klasse

zu besetzen.

Die Besoldung richtet sich nach den kantonalen
Ansätzen. Anmeldungen mit den üblichen Unterla-
gen sind zu richten an die Präsidentin des Schulra-
tes Rüti bis 20. Januar 1982. Frau Elisabeth Stai-
ger-Hefti, Gässli, 8782 Rüti GL, Tel. 84 30 42
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Die Stadtschule Chur

benötigt auf Beginn des Schuljahres 1982/83
(23. August 1982)

2 Logopäden/Logopädinnen

Eine Stelle ist voraussichtlich bereits ab 19. April
1982 zu besetzen.

Anmeldefrist: 20. Februar 1982

Bewerber(innen) beziehen die Unterlagen für die
Anmeldung bei der Direktion der Stadtschule Chur,
Masanserstrasse 4, 7000 Chur, wo auch telefoni-
sehe Auskünfte erteilt werden, Tel. 081 21 42 84.

Staatliche Pestalozzistiftung Olsberg
Sonderschule und Heim für normalbegabte,
erziehungsschwierige Kinder und Jugendliche

Wir suchen auf Frühjahr 1982 oder nach Vereinba-
rung

Lehrer oder Lehrerin

Heilpädagogische Ausbildung notwendig. Sie kann
aber auch berufsbegleitend erworben werden.
Wenn Sie an einer anspruchsvollen Erziehungsar-
beit Freude haben und bereit sind, einen überdurch-
schnittlichen persönlichen Einsatz zu leisten, dann
wenden Sie sich bitte schriftlich und mit Angabe von
Referenzen an: Staatliche Pestalozzistifung,
4305 Olsberg AG, z.H. F. Röllin, Tel. 061 86 15 95.

Sekundärschule
Neukirch-Egnach

Auf Beginn des Schuljahres 1982 suchen wir für
unsere provisorische Lehrstelle

Sekundarlehrer phil. II

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind er-
beten an den Präsidenten der Oberstufenvorsteher-
schaft, Herrn Dr. A. Burgherr, Oberzeig, 9315 Neu-
kirch-Egnach. Tel. 071 66 13 51.

Freie Katholische Schule Zürich
Auf Ende des laufenden Schuljahres werden Lehrkräfte in den
Ruhestand treten. Als Ersatz suchen wir daher auf Beginn des
Schuljahres 1982/83 (20. April)

Sekundarlehrer(in) phil. I

Sekundarlehrer(in) phil II

(allenfalls Mitarbeit im 10. Schuljahr)

Reallehrer(in)
Turnlehrer für Teilpensum

Religionslehrer(in) für 14 Pensum
Wir bieten angemessenes Salär und die üblichen Soziallei-
stungen.
Interessenten, die im Besitze der notwendigen Lehrpatente
sind, wollen ihre schriftliche Bewerbung mit den Unterlagen
einsenden an: Sekretariat Katholische Schulen, Sumatrastras-
se 31. 8006 Zürich, Tel. 01 362 37 60.

Auf Beginn des neuen Schuljahres (19. April 1982)
suchen wir für unser Sonderschulheim:

2 Lehrer(innen)

wenn möglich mit heilpädagogischer Ausbildung,
(eine Lehrstelle bei praktischbildungsfähigen, die
andere bei schulbildungsfähigen - lernbehinderten
Kindern (Mittelstufe).

Es ist auch möglich, die heilpädagogische Zusatz-
ausbildung berufsbegleitend zu absolvieren.

Logopädin
für ein Teilpensum von ungefähr 6 bis 10 Stunden
pro Woche.

Anfragen und Bewerbungen richten Sie bitte an den
Heimleiter, Herr Lutz, Schulheim Leiern, 4460 Gel-
terkinden BL, Tel. 061 99 11 45.

Schulgemeinde Bürglen

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (Schulbeginn
19. April 1982) ist die

Lehrstelle einer Kindergärtnerin

und

1 Lehrstelle an der Realschule

neu zu besetzen.

Handschriftliche Bewerbungen sind mit den übli-
chen Unterlagen zu richten an das Schulpräsidium
Bürglen, Herrn Jean Baumann, Haldenhof, 8575
Bürglen, Tel. 072 44 14 23.
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Frauenschule der
Stadt Bern

Auf Frühjahr 1982 sind an unserer Abteilung Sozialpädagogik

Teilpensen
neu zu besetzen:

Heimerzieher-Ausbildung
Fachbereich Psychologie (4 Wochenstunden)

Vermitteln von Grundlagenwissen zur psychischen Entwick-
lung des Menschen mit Einbezug der Psychopathologie.

Fachbereich Heilpädagogik (4 Wochenstunden)
Einführung in die allgemeine und différentielle Sonderpäd-
agogik.

Fachbereich Werken und Gestalten
(8 bis 12 Wochenstunden, eventuell Halbamt)

Vermitteln von Techniken der Bearbeitung von verschiedenen
Materialien, insbesondere von Textilien, Holz, Papier, Ton,
Metall usw.
Die Wirkung des werkenden Tuns auf die Entwicklung der
Gesamtpersönlichkeit bei den Schülern bewusst machen.

Lehrerausbildung für
Geistigbehinderte
Fachbereich Sonderpädagogik (4 Wochenstunden)

Einführung in die allgemeine und Teile der differenziellen
Sonderpädagogik mit Bezug zur Geistigbehindertenarbeit.
(Schulinterner Mitarbeiter gilt als angemeldet.)

Fachbereich Musik (6 Wochenstunden)
Singen, Musizieren, praxisbezogene Musiktheorie und Musik-
geschichte. (Schulinterner Mitarbeiter gilt als angemeldet.)

Für alle Pensen wird erwartet:
- entsprechend abgeschlossene Ausbildung
- praktische Erfahrung auf dem Fachgebiet
- Praxiserfahrung mit sozial- oder sinnesbehinderten Men-

sehen

- Bereitschaft, an der Weiterentwicklung der Ausbildungen in

Zusammenarbeit mit Lehrern und Schülern mitzuwirken.

Bewerbungen mit Foto und den üblichen Unterlagen sind bis
20. Januar 1982 an die Direktion der Frauenschule der Stadt
Bern, Postfach 1406, 3001 Bern, zu richten.

Der Schuldirektor der Stadt Bern

Bezirksschulen Höfe
Wir suchen auf Schuljahrbeginn, 26. April 1982,

an die Sekundärschule Freienbach

2 Sekundarlehrer(in) mit
Teilzeitpensum

an die Realschule Freienbach

1 Reallehrer(in) mit Teilzeitpensum
(evtl. Primarlehrer)

Die Besoldung erfolgt nach kantonaler Verordnung. Auswärti-
ge Dienstjahre werden angerechnet.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind an Voser
Viktor, Schulpräsident, Etzelstrasse, 8834 Schindellegi, zu
richten.

Der Bezirksschulrat

Stadt
Winterthur
Schulverwaltung Winterthur
Berufswahlschule
Wir sind eine städtische Schule mit rund 100 Schülerinnen und
Schülern, welche das freiwillige 10. Schuljahr absolvieren.

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (19. April) suchen wir eine/
einen

Klassenlehrer oder
Klassenlehrerin
Es eignen sich Bewerber mit Sekundär- oder Reallehrerausbil-
dung (Kanton Zürich) mit guten Kenntnissen der allgemeinen
Berufswelt und stufengerechtem pädagogischem Geschick. Eine
Zusatzausbildung (zum Beispiel als Berufswahllehrer) ist von
Vorteil.

Die Besoldung entspricht zurzeit derjenigen der Oberstufenleh-
rer zusätzlich einer Entschädigung für Sonderklassenlehrer.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Foto,
Zeugnisse usw.) sind zu richten an den Vorsteher der Schulver-
waltung, Stadtrat F. Schiegg, Mühlestrasse 5, 8400 Winterthur.

Nähere Auskunft erteilt gerne der Schulleiter, Herr E. Zehnder,
Telefon 052 29 46 04 vormittags, oder der Schulamtsekretär,
Herr E. Roth, Telefon 052 84 55 13.

Stiftung Grünau
8805 Richterswil

Wir sind ein Heim für max. 20 weibliche Jugendliche
im Alter von 14 bis 16 Jahren. Unsere Mädchen
werden in drei Gruppen erzieherisch intensiv be-

treut und in der heiminternen Sonderschule (Werk-
jähr / Berufswahlunterricht / Hauswirtschaftslehre)
von unseren 5 Lehrern individuell gefördert.

Der Lehrer für allgemeinbildende (und auch hand-
werkliche) Fächer verlässt uns im Frühjahr 1982.

Wir suchen deshalb auf diesen Zeitpunkt einen für
diesen Bereich geeigneten

Lehrer

Lebensfrohe engagierte Interessenten mit Berufser-

fahrung und/oder mit einer für diese Aufgabe rele-
vanten Ausbildung sind eingeladen, sich bei uns
Einblick zu verschaffen.

Tel. 01 784 61 32
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Oberstufenschulpflege
Nänikon-Greifensee

Auf Beginn des Schuljahres 1982/1983 ist eine
Lehrstelle an der Sekundärschule neu zu besetzen.
Wir suchen deshalb einen

Sekundarlehrer(in) phil. I

Ein kollegiales Lehrerteam, eine aufgeschlossene
Behörde sowie grosszügige und gut eingerichtete
Schulanlagen bieten Gewähr für eine fruchtbare
Lehrertätigkeit.

Interessenten (Interessentinnen) sind gebeten, ihre
handschriftliche Bewerbung unter Beilage eines Le-
benslaufes und der allgemein üblichen Unterlagen
an den Präsidenten, Herrn R. Locher, Im Buchrain,
8606 Nänikon, zu senden und sich sofort telefonisch
mit ihm in Verbindung zu setzen, Tel. Geschäft 941
18 55, Privat 941 34 73.

Die Oberstufenschulpflege

Schulen Bezirk Einsiedeln
Rektorat

Auf Frühjahr 1982 / Schulbeginn 26. April sind zu
besetzen:

2 Primarklassen Einsiedeln Dorf
(Jahresstellen 26. April 1982 bis 24. April 1983, we-
gen Urlaub der jetzigen Stelleninhaberinnen)

1 Hilfsschule-Mittelstufe
(3. bis 5. Klasse)

(Jahresstelle wegen Beurlaubung des Stelleninha-
bers)

1 Werkklasse
(Halbjahresstelle 26. April bis 1. Oktober 1982 we-
gen Weiterausbildung des Klassenlehrers)

1, eventuell 2 Kindergärten

Für Auskünfte Bewerbungen wende man sich an
das Rektorat, Schulen Bezirk Einsiedeln, Postfach,
8840 Einsiedeln, Tel. 055 53 26 00.

Schulen in Birsfelden
Baselland

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (19. April
1982) suchen wir an unsere Realschule bzw. Be-
rufswahlschule zwei

Reallehrer

Anstellung und Lohn richten sich nach den kantona-
len Bestimmungen.

Die Schule Birsfelden verfügt über modern einge-
richtete Schulräume und fortschrittliche Einrich-
tungen.

Schriftliche Bewerbungen sind bis Ende Januar an
die Schulpflege Birsfelden zu richten, Präsidentin:
Frau M. Hunziker, Am Stausee 1, 4127 Birsfelden.

Weitere Auskünfte erteilt der Rektor, H. Frei, Tel.
061 41 30 37 (Sekretariat) oder Tel. 061 52 06 17

(privat).

Die «Neue Schulpraxis»

sucht nebenamtliche(n)

Redaktor(in) für Beiträge
der Unter- und Mittelstufe

Der/die neue Redaktor(in) sollte auf der Unter- oder
Mittelstufe unterrichten und wenn möglich über re-
daktionelle Erfahrungen verfügen.

Bewerbungen sind bis zum 1. März 1982 an folgen-
de Adresse zu richten: Herrn Heinrich Marti, Redak-
tion «Neue Schulpraxis», Buchholzstrasse 57,
8750 Glarus, Tel. 058 61 56 49.
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Schule Dietikon

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 sind in unserer Stadt
einige Lehrstellen an der

Primarschule (Unter- und Mittelstufe)

Oberschule

Realschule

zu besetzen.

Die Schulbehörden freuen sich über die Bewerbung tüchtiger
Lehrerinnen und Lehrer. Es erwartet Sie ein kollegiales Leh-
rerteam und eine fortschrittliche Schulpflege. Dietikon ist ver-
kehrstechnisch sehr gut und schnell erreichbar.

Die Besoldung entspricht den kantonalen Höchstansätzen.

Interessierte Lehrkräfte senden ihre Bewerbung mit den übli-
chen Unterlagen bitte an den Präsidenten der Schulpflege,
Herrn J.-P. Teuscher, Postfach, 8953 Dietikon 1, der Ihnen
auch für weitere Auskünfte gerne zur Verfügung steht. Telefon
Bürozeit: 01 740 81 74.

Die Schulpflege

Evang.-reformierte Kirchgemeinde
Seuzach

sucht zur Entlastung ihrer beiden Pfarrer

Katechet(in)

Aufgabenbereich
- Religionsunterricht

- selbständige Arbeitsgestaltung je nach Neigung
in Erwachsenen- und Jugendarbeit

Wir erwarten
- Lehrerausbildung mit katechetischer Zusatzaus-

bildung und Freude an Gemeindearbeit oder

- abgeschlossene Ausbildung in Sozialarbeit inkl.
katechetischer Zusatzausbildung

- einige Jahre Praxis

- lebendige Beziehung zur Kirche

Wir bieten
- selbständige und abwechslungsreiche Arbeit

- eigenes Büro im neuen Gemeindezentrum

- der Ausbildung angemessene Besoldung

Auskunft erteilt F. Moos, Präsident der ref. Kirchen-
pflege, Begonienstrasse 5, 8472 Seuzach, an den
auch die Bewerbung mit den üblichen Unterlagen zu
richten ist.

Schulgemeinde Buochs
Nidwaiden

Der Schulrat Buochs sucht auf Schulbeginn 1982/
83 (23. August 1982) einen

Sekundarlehrer phil. II

der nebst dem Unterricht in den entsprechenden
Fächern auch den Schulgesang auf dieser Stufe
übernehmen kann.

Anstellungsbedingungen und Besoldung gemäss
kantonaler Gesetzgebung. Pensionskasse.

Auskünfte erteilt Schulvorsteher Luzius Blumenthal,
Hofstrasse 18, 6374 Buochs (Telefon Schule: 041

64 39 66; privat: 041 64 28 65).

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen bitte bis
Ende Januar 1982 an Willy Gasser, Schulpräsident,
6374 Buochs.

Sonderschulheim Hochsteig/Wattwil,
Toggenburg

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1982/83 wird bei

uns eine Stelle als

Erzieher(in)

frei. Für diese anspruchsvolle, aber befriedigende
Tätigkeit käme auch ein(e) Primarlehrer(in) oder
eine Kindergärtnerin in Frage. Wir suchen eine(n)
verständnisvolle(n), aber bestimmte(n), fröhliche(n)
und engagierte(n), belastungsfähige(n) Mitarbei-
ter(in) in ein Dreierteam (zwei Erzieher, Praktikant).

Wir sind ein kleineres Heim mit zwei Wohngruppen
von je acht normalbegabten, verhaltensauffälligen,
lerngestörten (POS)-Kindem, mit zwei heiminternen
Sonderklassen D.

Wir bieten zeitgemässe Honorierung, sehr gute So-
zialleistungen, geregelte Arbeitszeit, 9 Wochen Fe-
rien, externes Wohnen.

Wenn sie sich angesprochen fühlen, so nehmen Sie
bitte unverbindlich Kontakt auf: Telefon 074 7 15 06.

Unser Heim ist landschaftlich sehr schön gelegen
und verkehrstechnisch gut zu erreichen (z.B. 3/4
Std. mit dem Auto von Zürich, direkte Bahnverbin-
düngen mit Luzern und St. Gallen).
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Mechanisch-Technische Schule
Berufsschule III der Stadt Zürich

An der Mechanisch-Technischen Abteilung ist auf Beginn
des Wintersemesters 1982/83 (Stellenantritt 25. Oktober
1982)

1 hauptamtliche Lehrstelle für
allgemeinbildenden Unterricht

an Lehrlingsklassen und an Kursen für berufliche Weiterbil-
dung zu besetzen.

Unterrichtsfächer
Geschäftskunde (Rechtskunde, Zahlungsverkehr, Korrespon-
denz), Staats- und Wirtschaftskunde, Deutsch, evtl. Turnen.

Anforderungen
Diplom als Berufsschul-, Mittelschul- oder Sekundarlehrer(in),
evtl. anderer gleichwertiger Abschluss. Lehrerfahrung er-
wünscht. Es werden auch Bewerber berücksichtigt, die vorerst
den Studiengang für die Ausbildung von Berufsschullehrern
der allgemeinbildenden Richtung des Schweizerischen Insti-
tuts für Berufspädagogik besuchen.

Anstellung
Im Rahmen der städtischen Lehrerbesoldungsverordnung. Mit
der Anstellung ist die Verpflichtung zum Besuch von Methodik-
und Weiterbildungskursen verbunden.

Anmeldung
Für die Bewerbung ist das beim Schulamt der Stadt Zürich,
Sekretariat V, Telefon 01 201 12 20, anzufordernde Formular
zu verwenden. Dieses ist mit den darin erwähnten Beilagen bis
30. Januar 1982 dem Vorstand des Schulamtes der Stadt
Zürich, Postfach, 8027 Zürich, einzureichen.

Auskunft
W. Frei, Vorsteher der Mechanisch-Technischen Abteilung,
Ausstellungsstrasse 70, 8005 Zürich, Telefon 01 44 71 25

Vorstand des Schulamtes der Stadt Zürich

Schulgemeinde Lindau

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 sind an unse-
rer Oberstufe in Grafstal/Kempttal

2 Lehrstellen an der
Realschule
1 Lehrstelle an der
Oberschule

neu zu besetzen.

Lindau liegt in günstiger Verkehrslage zwischen Zü-
rieh und Winterthur. Trotzdem finden Sie in unserer
Gemeinde noch vorwiegend ländliche Verhältnisse.
Lehrerwohnungen können zur Verfügung gestellt
werden.

Gerne erwarten wir Ihre Bewerbung mit den übli-

chen Unterlagen, welche Sie bitte bis 23. Januar
1982 an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn Dr.

F. Zobrist, Büelstrasse 27, 8307 Tageiswangen, Te-
lefon 052 3224 04, einsenden wollen.

Die Schulpflege

Personalamt Basel-Stadt

Die regionalen Tagesschulen für motorisch und sehbehinderte
Kinder Münchenstein des Sozialpädagogischen Dienstes der
Schulen des Kantons Basel-Stadt suchen auf Beginn des
Schuljahres 1982/83 einen/eine

Logopäden/Logopädin

für die Förderung einer Gruppe von Kindern mit cerebralen
Bewegungsstöru ngen.
Es handelt sich um ein halbes Pensum, in einem Team mit drei
Kolleginnen.
Die Betreuung der Kinder erfolgt in Arbeitsgruppen aus Son-
derlehrern, Ergo-, Physio- und Sprachtherapeuten, in enger
Zusammenarbeit mit Eltern, Schulpsychologe und Schullei-
tung.
Neben einer gründlichen Ausbildung (Logopäden-Diplom)
muss daher grosses Gewicht auf die Kooperationsbereitschaft
gelegt werden. Erfahrungen in der Arbeit mit mehrfach behin-
derten Kindern wären von grossem Vorteil.

Auskunft erteilen: Herr E. Zussy, Sozialpäd. Dienst der Schu-
len des Kantons Basel-Stadt, Telefon 061 21 84 78 oder Herr
K. Häusermann, Tagesschule für motorisch behinderte Kin-
der, Telefon 061 26 26 16.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an das Erziehungs-
département, Personalsekretariat II, Postfach, 4001 Basel
(Kennwort SDS CP-37).

Personalamt Basel-Stadt

Oberstufenschule Elsau-Schlatt

Stellenausschreibung

An unserer Schule ist auf Frühjahr 1982 eine neu errichtete

Lehrstelle an der Sekundärschule
durch Verweser zu besetzen.

Als Ideallösung betrachten wir die Anstellung von 2 Lehrern/
Lehrerinnen (phil. I und phil. II) mit je der halben Lehrver-
pflichtung, die bereit sind, die Klasse gemeinsam zu führen.

Als weitere Möglichkeit kommt die Besetzung durch eine(n)

Sekundarlehrer(in) sprachlich-
historischer Richtung

in Frage.

Elsau ist eine Vorortsgemeinde von Winterthur, wo in einer
neuzeitlich eingerichteten Schulanlage gegenwärtig 9 Ober-
Stufenlehrer unterrichten.

Auskunft erteilt der Präsident der Oberstufenschulpfiege El-
sau-Schlatt, an den auch die Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen zu richten sind: Dr. F. Bichsei, Auwiesenstrasse 8,
8352 Räterschen, Tel. 052 36 19 65.

Weitere Auskünfte erteilt auch gerne Herr Hp. Sommer, Se-
kundarlehrer, Schulhaus Ebnet, 8352 Elsau, Tel. 052 36 15
85.
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Schulrat Erstfeld

Wir suchen

1 Reallehrer oder 1 Reallehrerin

1 Handarbeits- und
Hauswirtschaftslehrerin

mit Stellenantritt am 16. August 1982.

Wer Interesse hat, in einer schulfreundlichen Ge-
meinde mit modernen Schulanlagen zu unterrich-
ten, ist gebeten, die Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen bis zum 15. Januar 1982 dem Schulprä-
sidium Erstfeld einzureichen.

Schulgemeinde
Erlenbach

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 suchen wir für
unsere Schule

1 Turnlehrerin
(evtl. Turnlehrer)
für das Mädchenturnen an der Oberstufe, Pensum ca.
15 Wochenstunden

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an: Sekretariat der Schulpflege Erlenbach,
Schulhaus Hitzberg, 8703 Erlenbach.

Oberstufenschule
Wetzikon-Seegräben

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 suchen wir

1 Sekundarlehrer(in) phil. I

Die Lehrstelle wird wegen Beurlaubung eines Leh-
rers frei. Da später altershalber zwei Rücktritte erfol-

gen werden, ist auch eine Wahl möglich.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
30. Januar 1982 an den Präsidenten der Oberstu-
fenschulpflege, Herrn Dr. M. Schurter, Kreuzacker-
Strasse 30, 8623 Wetzikon, zu richten. Weitere Aus-
künfte erteilt Alfred Eschmann, Sekundarlehrer, Tel.
01 937 18 91.

Die Oberstufenschulpflege

Taubstummen- und Sprachheilschule
Riehen
Inzlingerstrasse 51, 4125 Riehen

Die Taubstummen- und Sprachheilschule Riehen
sucht per Frühjahr 1982 für ihre Zweigschule in

Arlesheim (Baselland)

1 bis 2 Logopädinnen
(Voll- oder Teilpensum möglich)

für die Betreuung von normal begabten Kindern mit
schweren oder leichteren Sprachstörungen.

Auskunft über Telefon 061 67 37 67 oder (abends
ab 19 Uhr) 061 72 61 79.

Stellenausschreibung

Auf Schuljahrbeginn, Frühjahr 1982/83 suchen wir

1 Hilfsschullehrer(in)
für die Unterstufe (kleine/gemischte Klasse)

Steinen ist Kontakt-Schule des «SIPRI-PRO-
JEKTES».

Eine bewegliche, experimentierfreudige Lehrperson
hätte eventuell Gelegenheit, in einem jungen, koo-
perationsbereiten Lehrerteam neue heilpädagogi-
sehe Schulformen zu erarbeiten.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an: Karl Fässler, Präsident der Hilfsschule,
Nagel, 6422 Steinen, Tel. 043 41 17 19.

Der Schulrat

Kaufmännische Berufsschule
Zürichsee rechtes Ufer, Stäfa

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 suchen wir

1 Handelslehrer

für den Handelsfachunterricht an der Lehrlingsabtei-
lung. Das Pensum von 16 Stunden ist auf 4 halbe
Tage verteilt.

1 EDV-Lehrer

für den EDV-Unterricht an der Lehrlingsabteilung.
Das Pensum umfasst 6 Stunden.

Beide Pensen können für längere Zeit zugesichert
werden.

Interessenten melden sich bitte beim Schulleiter
(Telefon 01 926 55 62 oder 01 53 93 09).
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Sonderklassenkommission
Bezirk Affoltern a. A.

Auf Frühjahr 1982 ist an unserer Schule

eine Stelle Sonderklasse B
Unterstufe

z.Z. in Obfelden neu zu besetzen.

Bewerbungen mit den nötigen Unterlagen sind bis
10. Januar 1982 zu richten an Schulsekretariat,
Postfach 255, 8910 Affoltern a.A.

Die Sonderklassenkommission

Primarschule Bassersdorf

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 sind an unse-
rer Schule

3 bis 4 Lehrstellen der
Unter- und Mittelstufe

zu besetzen.

Interessenten, welche gerne in einer Landgemeinde
(Stadtnähe) unterrichten möchten, werden gebeten,
ihre Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen dem
Schulsekretariat Bassersdorf, Steiniigstrasse 24,
8303 Bassersdorf, einzureichen. Das Schulsekreta-
riat erteilt gerne weitere Auskünfte. Telefon 01

836 73 21.
Die Primarschulpflege

Schulgemeinde Neftenbach

Für unsere Primarschule suchen wir auf Beginn des
Schuljahres 1982/83

eine Primarlehrerin oder einen
Primarlehrer

Würde es Ihnen Freude bereiten, in einer ländlichen
Gegend in Stadtnähe und in einem neuen, schönen
Schulhaus zu unterrichten? Dann senden Sie Ihre
Bewerbung mit den üblichen Unterlagen an unseren
Schulpräsidenten, Herrn S. Amacker, Winterthurer-
Strasse 90, 8413 Neftenbach, oder telefonieren Sie
ihm ganz einfach unter der Nummer 052 31 23 02
(privat) oder 052 81 35 73 (Geschäft).

Die Gemeindeschulpflege

Realschulinternat St. Iddazell
8376 Fischingen

Sonderschule für Kinder mit
Lernstörungen

Wir suchen auf das Frühjahr 1982 eine(n)

Erzieher/Erzieherin

für unsere Gruppe von 15 Buben zwischen 13 und
16 Jahren. Wir sind ein Kleinheim und arbeiten in

einem kleinen Team - auch zwischen Schule und
Gruppe - intensiv zusammen. Es kommt auch eine
Lehrer / Lehrerin in Frage, welche(r) noch ein klei-
nes Teilpensum unterrichten möchte. Für die Real-
schulstufe ist es günstig, wenn jemand Freude am
Sport und am Werken mitbringt.

Teamfähige Persönlichkeiten mit abgeschlossener
Erzieher- oder Lehrerausbildung bitten wir, mit uns
Kontakt aufzunehmen.

Realschulinternat St. Iddazell, Herr A. Fust, 8376
Fischingen Tel. 073 41 17 40 oder 41 11 11.

Handelsschule
KV Zürich

Auf Beginn des Sommersemesters 1982 (20. April
1982) sind an unserer Schule einige

Lehraufträge für
Wirtschaft und Recht
(nebenamtliche Lehrerstellen für Handelsfächer)

mit Wochenpensen von 6 bis 20 Unterrichtsstunden
zu vergeben.

Handelslehrer, die sowohl Betriebs- und Rechtskun-
de als auch kaufmännisches Rechnen und Buchhai-
tung, eventuell auch deutsche Geschäftskorrespon-
denz unterrichten können, wollen sich bitte mit dem
Rektoratssekretariat der Handelsschule des Kauf-
männischen Verbandes Zürich, Limmatstrasse 310,
8005 Zürich, Telefon 01 44 28 00, in Verbindung
setzen.

Unsere Briefadresse: Postfach 765, 8037 Zürich.
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Ferien- und Kiassenlager auf Riederalp!
Unser Naturfreundehaus in der Nähe des Naturschutzzentrums
des SLB und des Aletschwaldes bietet ideale Verhältnisse für
Ferien- und Klassenlager.
Gut eingerichtete Selbstkocherküche, etwa 40 Schlafplätze
(2er-, 4er-, 6er- und 8er-Räume), zeitgemässe Wasch-, Toilet-
ten- und Duschanlagen.

Auskunft und Anmeldung: Naturfreunde, Reservationsstelle
Postfach 1277, 8036 Zürich, Telefon 01 241 02 02

Berghaus
Rinderberg Zweisimmen
Mitten im Ski-Zirkus «Weisses Hoch-
land». Mit Gondelbahn oder zu Fuss er-
reichbar. Geeignet für Schulen, Vereine,
Familien. Für Sport- und Wanderwochen,
Schulreisen, botanische Exkursionen.
Gruppenunterkunft und Zimmer. Warm-
und Kaltwasser. Moderne Küche zum
Selberkochen. Bergrestaurant nebenan.

Auskunft und Vermietung: SKI-CLUB
ALLSCHWIL, Sales Koch, Hüttenchef,
Bettenstrasse 53. 4123 Allschwil, Tel. P
061 63 23 19, Tel. G 061 24 39 73.

Ferien- und
Gruppenhaus City
28 bis 32 Plätze in 13 komforta-
bien Zimmern. 1 Speisesaal, 1

Aufenthaltsraum. Nähe Skilift,
Langlaufloipe und Luftseilbahn.

Auskunft: Walter Andenmatten,
3901 Saas-Grund,
Tel. 028 57 29 71

Wir vermieten, ganz und teilweise, unser

Naturfreundehaus «Röthen» Klewenalp
1600 m ü.M., 6375 Beckenried - Sommer und Winter

50 Schlafplätze (Matratzenlager), in 2er- bis 9er-Zimmern, 2 grosse Stuben für evtl.
Unterricht und Spiel, Klubstube für Lehrerzimmer, grosse Küche mit Elektro- und
Holzherd für Selbstkocher, grosse Waschräume und Duschen, sehr günstige Preise,
leicht erreichbar, 15 Gehminuten fast ebenen Weges von Luftseilbahn zum Haus
(Transportmöglichkeit für Gepäck). Weites und leichtes Ski- und Wanderparadies.
Noch freie Plätze im März, April und ab 15. Juni bis 20. Oktober.

Auskunft und Reservationen:
Boxler Daniel, Elfenaustrasse 18, 6005 Luzern, Telefon 041 44 32 01

Ferienzentrum
Berne, Oberland KÜMISteg
Frutigen

Landschulwochen in Frutigen
Bestens eingerichtetes Lagerhaus für 50 Teilnehmer. Moderne Küche für Selbstkocher
Grosse Schul- und Aufenthaltsräume. Eigener Spielplatz unmittelbar neben dem Haus
Als Ferienort besitzt Frutigen ein eigenes Hallenbad. Nähere Auskunft erteilt gerne:
Familie G. Zürcher, Tellenfeld, 3714 Frutigen, Telefon 033 71 17 58

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider,
Hotel Bär & Post.
Telefon 082 8 11 41

MYKONOS-
Griechenland
Unvergessliche Ferien in unse-
ren schönen Wohnungen und
Bungalows. FKK-Strände. Anrei-
se per Flugzeug oder Fährschiff.

Unterlagen unter
Tel. 01 948 05 19.

Zu verkaufen an schönster, sonniger Aussichtslage im

St.Galler Rheintal, 1000 m ü.M.,

an ganzjährig offener Fahrstrasse, modern eingerichtetes

gemütliches Heim

Baujahr 1972, 10 Zimmer (Spannteppiche, fliessend Kalt- und
Warmwasser), 2 elektrische Küchen, 4 WC, 2 Badezimmer
2 komplette Wohnungen), Ölzentralheizung, grosse Garage,
Waschküche mit Automat, Dazu, etwas höher gelegen, ro-
mantisches neueres Sommerhäuschen (Chaletstil) mit Was-
ser und WC. Grosser Umschwung. Geeignet als Aussensta-
tion eines Sozialwerkes, für heilpädagogische Gruppe, evtl.
als Betriebsferienheim.

Für Auskünfte und Besichtigung: Tel. 085 5 58 76.

KANDERSTEG

Umständehalber zu ver-
mieten vom 23. bis 30. Ja-
nuar 1982 Ferienhaus für
Gruppenunterkunft bis ca.
30 Personen.

Auskunft:
Gemeindeverwaltung
Ostermundigen,
3072 Ostermundigen,
Tel. 031 51 10 44.

Züri-Hus
Pizol Wangs

Zu vermieten im Sommer
und Winter bei Bergstation
Furt (Gondel-, Ski- bzw.
Sesselbahnen) gut einge-
richtetes Berggasthaus.
Kann selbständig übernom-
men werden.

Auskunft: Genossenschaft
Pro Züri-Hus, Telefon 01

363 35 72.

J3et uns
trüfas

Jtcriam,
baten/

RESTnURRITTS

BSHimOFBJFTET ZÜRICH HB
Telefon 01 211 15 10

Heimeliges Skihaus in den

Flumserbergen

zufällig noch frei vom 15.
bis 20. März 1982. Nähe
Skilift und Hallenbad; ca.
30 bis max. 50 Plätze; Pen-
sions- evtl. Selbstverpfle-
gung.

Auskunft: Kurt Blattmann,
Niederwies, 8321 Wild-
berg, Tel. 052 45 15 49.

St. Antonien GR
Pension und Ferienheim Bellawiese

gut eingerichtetes Haus für Ski- und Schullager. Freie Termine: auf
Anfrage. Daselbst zu vermieten neues komfortabel eingerichtetes
Ferienchalet, ruhige Lage.

Auskunft: Andra Flütsch-Meier, Telefon 081 541536

Ski- und Ferienhaus UOVZ Flumserberg
Frei vom 1. bis 6. März 1982 sowie Frühjahr und Herbst.
Winter: Vollpension.

Das ideale Haus für Skilager und Schulverlegungen. Zimmer
und Touristenlager (55 Personen).

Auskunft: J. Rickenbacher, Telefon 01 462 21 01.
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M h Schweizerische

Lehrerzeitung
Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Ausrüstungen für alle Sportarten
Sporthaus Och, Bahnhotstrasse 56, 8001 Zürich, 01 211 65 50

Beschriftungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstrasse 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich. 01 311 20 85

Dias/Diatransparente
Reinhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Informations- und Ausstellungssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime. 9000 St.Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich, 01 302 19 22
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Mikroskope
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6. 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Zähringerstrasse 40, 3000 Bern, 031 24 13 31

METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Programmierte Übungsgeräte
LÜK Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Theo Beeli ÂG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme, Haldenweg 5, 8952 Schlieren, 730 26 75

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI
Episkope
Baerlocher AG, 8037 Zürich, 01 42 99 00, EIKI Vertretung (TF/D)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen. 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 488 22 11

REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031

Umdrucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01

Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Winterthurerstrasse 625, 8051 Zürich 01 40 1 5 55

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Haliwil AG, 064 54 28 81
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, 3027 Bern, 031 56 06 43
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Zeichen papier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

99 24 24

41 88 80

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 5811
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-
pierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Züfra-Umdruck-
apparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO-Lehrmittel Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 814 31 77/87
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.



J. Killer AG
Labor- und Arztpraxenbau
5300 Turgi 056 23 19 71

zum Beispiel
Wir planen und bauen

Laboreinrichtungen und Spezialmobiliar für
Schulen, Spitäler, Industrie.

Wandtafelreinigungsgerät WTR 3000 - eine Neuheit

In einem einzigen Arbeitsgang wird die Wand-
tafel gereinigt und getrocknet. Keine Kreide-
wassertropfen mehr. Solide Konstruktion,
Swiss Made. Verlangen Sie unsere Dokumen-
tation.

Siegenthaler - SIEWA
Wandtafelreinigungsgeräte
3186 Düdingen, Tel. 037 43 18 36.

ORFF-
Instrumente

grosses Lager

fachmännische
Bedienung

Reparaturen
und Stimmungen

Schullieferant

KATALOG GRATIS

Musikhaus
am Schlossbergplatz
5401 Baden
Telefon 056 22 72 44

Wir rüsten Sie professionell aus
• Unsere Stärken sind:

• Beratung
• Serviceleistungen
• Ein Angebot der besten Sportartikel, die es auf

dem Weltmarkt gibt

i/zi/i/ersaA.
sporf

3000 Bern 7 Zeughausgasse 27 Telefon (031) 22 78 62
3011 Bern Kramgasse 81 Telefon (031) 22 76 37
2502 Biel Bahnhofstrasse 4 Telefon (032) 22 30 11

1700 Fribourg Bd. de Pérolles 34 Telefon (037) 22 88 44
1003 Lausanne Rue Pichard 16 Telefon (021) 22 36 42
8402 Winterthur Obertor 46 Telefon (052) 22 27 95
8001 Zürich am Löwenplatz Telefon (01) 221 36 92

AZ 3000 Bern 1
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Taschenbuch: Schule, Schüler und Lehrer
Heiteres und Bedenkliches in Bild und Wort
(Februar 1981)
L. Jost: Der Lehrer als Vorwurf. Karikaturen von Hermenegild Heuberger, Peter Gasser,
Bruno Pever. Dani Lienhard. Pécub und Cork, Texte von Heinrich Schulmann sowie von
Schülern.

1 DER LEHRER
1.1 Grundausbildung. Allgemeines

Im Dienst aushalten
Im Mittelpunkt wird immer der Lehrer stehen
Gegenwärtige und künftige Probleme der Lehrerschaft
Lefiirer werden und wirken an einer Rudolf Steiner-Schule?.
Hans im Glück (Satire zum Praxisbezug)
Zürcher Lehrer nach neuem Konzept ausgebildet
Französischunterricht und Lehrerausbildung
Wissenschaftsorientierung und Praxisbezug

1.2 Fortbildung
ZH: Kein Geld für die Lehrerfortbildung
ZH: Freiwillige Fortbildung
BE: Semesterkurse, ein Modell der Lehrerfortbildung
OW: Lehrerfortbildung in Projektform
Fortbildung für Mittelschullehrer
10 Jahre Zürcher AG für Lehrerfortbildung

1.3 Arbeitsbedingungen
Wohnsitzpflicnt aer Beamten
Entwicklung der Reallöhne
Arbeitslosengeld bei Teilpensum (Entscheid des Eidg. Versi-
cherungsgerichts)
Arbeitszeit der Lehrer (SLV-Erfolg)
Katalog möglicher Massnahmen zur Vermehrung bzw Wah-
rung des Stellenangebots
Zur Arbeitszeit des Lehrers
Niederlassungsfreiheit für Lehrer in der EG?
Arbeitsbedingungen der Lehrer (IAO-Untersuchung)
Neue Arbeitsnormen
Die Berufssituation jüngerer Lehrer und ihr Bedürfnis nach
Unterstützung

und

1.4 Selbstverständnis. Status-. Rollenproblematik der Lehrerschaft
Der Lehrer als Aussenseiter
Porträt eines Pädagogen
Dank
Vom Erzieher zum Multi-Media-Manager
Rollenerwartungen
Aussteiger
Schulbericht einer Lehrerin über sich selbst
Der Lehrer - ein Funktionär oder ein Künstler-Philosoph?

und
Lehrer im Spannungsfeld
Une déontologie des enseignants, est-elle possible? (auch
deutsch)

und
Betrachtungen zur Ethik des Lehrerberufs (auch französisch:
*41)

1/2 3
22 937
24 996

30-33 1139
34 1165
49 2013
49 2019

51/52 2093

1/2 10
1/2 10

5 157
9 273

25 1042
26-29 1077

1/2 9
13 476

14/15 574
20 802

22 929
39 1401
44 1646
45 1693
45 1693

46 *85
*129

8 227
9 277

18 709
21 845
25 1037

26-29 1073
45 1677
46 *17

135
46 *24

46 *37
*145

46 *121

Lehrer von «gestern» erziehen Kinder von heute für das Leben
von morgen
Pour une déontologie du corps enseignant (auch deutsch).

und
Le statut de l'enseignant (résolutions SPR)
Berufsgelübde für japanische Lehrer
Der Lehrer als Vorwurf

1.5 Lehrer und Politik

1.6 Spezifische Berufsprobleme
Das neue Sexualstrafrecht geht auch uns Lehrer an
Die Lehrer und das Rauchen
Werden Knaben und Mädchen gleich behandelt?
Zur Blossstellung von Schülern
Zeit haben
Ein Mitwirkungsproblem

2 DER SCHÜLER

46
46

46
46

*51
*70

*148
*77

*145

2.1 Allgemeines
«Mit Verständnis begegnen»
Jugendunruhen - Mutmassungen über Mitursachen
Zur Not der Jugend
Jugendarbeit heute
Das Jugendproblem in sexualpolitischer Sicht
Die Auslänaeriugend in der Schweiz
Die ausländischen Jugendlichen (sog. zweite Ausländergenera-
tion)
Schulerfahrungen eines bernischen Schülers um die Mitte des
19. Jahrhunderts
Die Herausforderung der Jugend
«Thesen zu den Jugendunruhen 1980»
Sie randalieren, solange sie können
Zum Schutze der Schüler vor Verkehrsgefahren
Kinder und Jugendliche in seelischer Not
«Computer-konformes Schülermaterial»

g - Jugendunruhe (Thesen)
erhellen

Jugendbewegung - Jugendur
Den Weg zur Selbstfindung e

2.2

2.3

2.4

2.5

und

Schülerbeurteilung
Pädagogische Überlegungen zur Schülerbeurteilung (SIPRI)
BeurteiTungsgesichtspunkte für Praktikanten in der Industrie
Zum Thema «Zeugnisse»

Kinder zeichnen Bäume (als Schlüssel für Beurteilung)

Schülermitsprache
Schülerkommissionen in der Sowjetunion
Sag nein!

Schülerverhalten und Verhaltensstörungen
Jugend und Sexualität
Yerhaltensabweichungen von Kindern und Jugendlichen
Über Marginalität bei Schulkindern und Rauschgiftsüchtigen.
Schuljugend vor dem Bildschirm 7

Die Ermüdungsursachen bei den Schülern und ihre Ursachen

Berufswahl Berufsbildung
«Ich schreite meinem Beruf entgegen»
Matura - was dann?
Berufswahl - ein neues Heft hilft den Eltern
Berufsbildung - erste Erfahrungen mit dem neuen Bundesge-
setz

INSTITUTIONEN
3.1 Bildungswesen allgemein

Wieviel Schule braucht der Mensch?
Erziehen - wozu?
Zwei Generationen der Bildungsplanung
Schwerwiegende Kürzungen im Erziehungswesen.
Wege zur humanen Schule
Das Internationale Baccalauréat
Statistisches zum Bildungswesen
Vgl. auch Taschenbuch «Schule. Schüler und Lehrer»

Taschenbuch S.

13
13
43
43

51/52
51/52

1/2 4

1/2 5

4 91

6/7 185
6/7 188
6/7 193

8 229

22 57

36 1267
36 1272
36 1273

40/41 1450
48 1932
50 2052

51/52 2080
51/52 2087

4 100
30-33 1121

37 1316
39 1421
44 1647

6/7 193
26-29 1095

4 100
10 326
10 329
16 606
35 1241

18 727
25 1063
37 1323

39 1407

ÏS,

3 55

4 101

6/7 181

18 714
26-29 1078
30-33 1115

48 1931

Bitte beachten! * vor Seitenzahl bedeutet Sonderheft «SLZ»/«Educateur» vom 12.11.1981: Der «Schulpraxis»-Teil der fünf «SLZ»-Ausgaben mit «Schulpraxis» ist durchgehend (ohne
dieses Numéro commun ist separat paginiert (entspricht der «SLZ» 46/81). Umschlag) separat paginiert von 1 bis 144.
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und

3.2 Grundsätze und Zielsetzungen der Schule
SO: Leitideen des Volksschulunterrichts
Fünfzehntausend Stunden (Schulen und ihre Wirkung)
Leitideen der Primarschule
Ist Erziehung letztlich nicht Manipulation?
Erziehung in der Sackgasse?

3.3 Schule und Gesellschaft/Schule und Staat
Aussenseiter in Schule und Gesellschaft
Ordnungen und Gewohnheiten
Offene Schulen (Alternativen zur Staatsschule)
Wogegen sich alternative Schulen richten
Sommerzeit - was meinen Lehrer?
Erziehung zum Frieden und zur Verwirklichung der Menschen-
rechte
Lehrermeinungen zur Sommerzeit
Schule und staatsbürgerliche Bildung

und
Schule in einem demokratischen Staat

und
Leben in der Schule, Leben in der Gesellschaft
Hat die Schule eine politische Funktion?

Die Schule als «soziologische Provinz»

3.4 Schule und Wirtschaft (vgl. auch Beilage «Bildung und Wirtschaft»)
Geschäft mit der Schule - Hilfe für die Schule?
Konsumentenerziehung aus Gewerkschaftssicht
Konsumentenerziehung aus der Sicht der Wirtschaft
Schule und Wirtschaft
Kranke Gesellschaft - kranke Wirtschaft

3.5 Zur Struktur der Schule, Stufenprobleme
Kindergarten und Schule als Partner
Schuldauer Primarstufe in Europa
Vom Kindergarten in die Schule
Fluidité (Kindergarten und Primarschule in Genf)
Die Mehrklassenschule - Stiefkind der Schulpolitik?

3.6 Zum Inhalt der Schule, Lehrpläne
Walliser Kinder und Anzahl Schulwochen
Koedukation im textilen Werkunterricht
Demokratie im Schulalltag
Démocratie et vie quotidienne à l'école
Gleiche Ausbildungschancen für Knaben und Mädchen
Empfehlungen der EDK betr. «Gleiche Ausbildungschancen»

3.7 Schul- und Bildungsplanung

3.8 Schul- und Bildungspolitik, Koordinationsfragen
Schuljahresbeginn (Satire)
Französischunterricht-wie weiter?
In der Sackgasse (Entscheid des ZH Kantonsrates)
Tatsachen und Meinungen zur Koordination des Schuljahrbe-
ginns
133 - eine magische Zahl
Schuljahrbeginn... noch kein Ende
Weitere Reaktionen zum Schuljahrbeginn

3.9 Schule und Elternhaus
Zusammenarbeit von Schule und Eltern, Stellungnahme PSK
Aufgabenhilfe - ein Beitrag zur Chancengerechtigkeit
Elternabend mit Schülern?
«Eltern, Lehrer, Schulbehörden im Gespräch» (Reinacher Mo-
del!)
Pitié pour les parents
Die Beziehung zwischen Elternhaus und Schule in Industrielän-
dem

3.10 Schulrecht, Schulverwaltung. Schulaufsicht
Was Schulpflegern auffällt

Die Lehrerwiederwahlen im Kt. Bern
In England ist der Schulleiter «Chef»
Ein neues Volksschulgesetz im Kt. St. Gallen
Das Problem der Papierflieger

und

3.11 Schulversuche, Schulreform
Die Wohnzimmerschule
Schule in Kleingruppen (ZH)
Jugendaustausch in der Schweiz
Scnülerkontakte FR-SO 1981
Reform über neue Gesetze - alter Wein in neuen Schläuchen?
Schulreform - Antwort auf eine sich wandelnde Wirklichkeit?
«Die Schule von morgen beginnt heute»
Widerstand gegen die Einführung des Französischunterrichts in
der Primarscnule

3.12 Meinungsäusserungen über die Schule
Prüfung bringt Sorgen
Reaktion dazu
Alles ist machbar (Belastung der Primarschule)
Die Lehrer an die Guillotine
Lehrer von gestern erziehen Kinder von heute für das Leben
von morgen
Pädagogische Klimaperioden

3.13 Schulnachrichten, Pädagogischer Rückspiegel

3.13.1 /rt/and (vg/. auc/z 6.5 Se&rio/tsm/ttei'/u/igen)

AG:
Musikunterricht an Berufsschulen
Erweiterung der Lehramtsschule
Neues Schulgesetz
Neues Schulgesetz

3 58
11/12 363

45 1679
46 *19

51/52 2092

10 325
10 341

26-29 1081
26-29 1081

42 1571

45 1703
45 1707
46 *23

*104
46 *27

*101
46 •161
46 *163

*107
51/52 2079

>)
11/12 359

19 759
19 761

30-33 1117
38 1354

1/2 8
3 69

6/7 183
18 717
25 1038

39 1408
45 1704
46 *57
46 •97
48 1929
48 1930

9 274
24 995
34 1187

37 1311
37 1312
38 1381
42 1577

1/2 6
8 232

23 955

26-29 1085
46 *75

46 *91

4 111
6/7 186
18 711

40/41 1460
44 1639
47 1897

4 105
21 879
24 999

26-29 1091
39 1403

40/41 1447
44 1637

51/52 2103

16 637
16 637
23 959

30-33 1110

46
47

16
16
43

*51
1900

228
602
602

1616

BE:
Zur Verlegung des Schuljahrbeginns
Uni für alle?
Volksinitiative für freie Schulwahl und Rückerstattung der Ko-
sten
Konzept für Gesundheitserziehung
BL:
Abstimmung über Privatschule
BS:
Abschaffung der Betragensbemerkungen?
FR:
Schülerkontakte FR-SO
LU:
Ersatz für Universität
SG:
Gegen den Stress in der Schule
Arbeits- und Hauswirtschaftslehrerinnenseminar in Neubau
Entwurf für neues Schulgesetz
Verwirklichung der Oberstufenreform
Lehrer und Konkubinat
SH:
Kein Geld für Privatschulen
Ja zum neuen Schulgesetz
VD:
Schwierige Schulreform
Schulreform abgelehnt
ZH:
Erfahrungen mit Tagesschule
Kein Geld für Lehrerfortbildung
Freiwillige Fortbildung
Hauswirtschaftskurse für Knaben
Dokumentation zu Doppelstellen
Altersentlastung der Lehrer
Schule in Kleingruppen (Zwischenbilanz)
Schülerinnen streiken im Hauswirtschaftsunterricht
Modell für das 10. Schuljahr
Kein Fach «Staatskunde und Gegenwartsfragen»
ZG:
Probezeit abgeschafft
CH:
Schweiz. Institut für Berufspädagogik
EVA (Education et vie active)
Ausbildungsrichtlinien für Logopäden

3.13.2 Aus/and
BRD:
Verfassungsbeschwerde gegen Gesamtschule abgewiesen....
Lehrerarbeitszeit
EG:
Neuer Anlauf in der Bildungspolitik
Polen:
«Solidarität» erreichte neues Schulprogramm
USA:
Jugendkriminalität in New York

3.14 Vorschulische Erziehung
Vom Kindergarten in die Schule
Fluidité - fliessender Übergang in Genf

3.15 Schulbau, Ausstattung
Entwicklungen im Schulbau der Bundesrepublik Deutschland
Pause und Pausenplatz
Das Fehlen einer Fohlenkoppel
Schulbauten im Erdbebengebiet Jugoslawiens
Überlegungen eines Architekten beim Projektieren
Zur Gestaltung der Schulstube
Kindern wird durch Farbe geholfen
Brände in Schulgebäuden

4 BILDUNG UND ERZIEHUNG IM LICHTE VON
PHILOSOPHIE, WISSENSCHAFTEN UND KUNST
4.1 Philosophie, philosophische Anthropologie

Physikalismus und Sprache (Gegen die Missachtung des Un-
messbaren und Unscheinbaren) 48 1983
Zukunft und Lernen (zum Lernbericht des Club of Rome) 51/52 2084

4.2 Pädagogik, Bildungswissenschaften
Die Sünden der Erziehungswissenschaft 1/2
Pädagogische Terminolabyrinthologie 3 57
Reaktionen zu «Die Sünden der Erziehungswissenschaft» 6/7 190
Wider die Verteufelung der Erziehungswissenschaft 9 278
Zur Auseinandersetzung um die Erziehungswissenschaften... 10 338
Geschichte der Volksschule Obwaldens (inkl. Kollegium Sar-
nen, Klosterschule Engelberg) 17 677
Wieviel ist uns Pestalozzi wert? 37 1333

4.3 Psychologische, sozialpsychologische und soziologische Disziplinen
Suggestopädie U/12 375

und 20 805
Die «gesunde Ohrfeige» macht krank 44 1655

4.4 Heilpädagogik, Sonderschulung. Pädiatrie
Zur Situation des Hilfsschülers 13 481
Plädoyer für den Menschen 20 804
Petra setzt sich durch 25 1047
Meine Schulzeit als Sehbehinderte 39 1405
Sind Schüler- und Kindernöte Schicksal? 42 1571
Zeichnen und Malen mit Geistigbehinderten 48 1937

(SLZ» Seite

8 228
36 1274

39 1404
39 1404

50 2042

43 1616

8 228

50 2042

1/2 10
35 1238
35 1238

40/41 1446

21 879
39 1404

8 228
43 1616

1/2 10
1/2 10
1/2 10

9 360
16 602
16 602
21 879
35 1238
43 1616
50 2042

43 1616

21 879
35 1238
35 1238

9 306
9 306

21 879

36 1274

36 1274

6/7 183
18 717

40/41 1453
40/41 1458
40/41 1459
40/41 1462
40/41 1474
40/41 1494
40/41 1497
40/41 1499
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5 UNTERRICHTSFRAGEN, UNTERRICHTSHILFEN
5.1 Allgemeine Didaktik, methodische Grundlagen

«Didaktische Transformation» - von Kern und Schale des Un-
terrichts 11/12 361
Suggestopädie - eine pädagogische Herausforderung 11/12 375

und 20 805
Die Kontroverse als didaktisches Prinzip 18 723
Der werkgebundene Unterricht und sein Bewertungsmassstab 20 817
Die Wandtafel - ein verkannter Helfer 26-29 1092
Gedanken zum Blockunterricht 36 1277

und 37 1313
Zum Thema Zeugnisse 37 1316
Zur Gestaltung der Schulstube 40/41 1494
Alltagstheorien des Lernens und ihre Auswirkungen auf den
Unterricht 45 1689
Acht Regeln zum genetischen Unterricht 48 1986

5.2 Medienpädagogik

Grumfräfz/zc/zes
Auch eine Medienpädagogik 4 97
Durchführung von «Medientagen» (ZH) 11/12 421
Reproduktion und Simulation von Wirklichkeit durch Medien 16 603
Schuljugend vor dem Bildschirm 16 606
Möglichkeiten der Bewältigung des Fernsehens
Radio und Fernsehen als Parallelschule

16 608
16 609

Wie und warum wirkt Werbung auf mich? 16 617
Neue Medien 16 621
AV-Materialien zur Medienpädagogik 16 624

und 24 1011
Telasthenikern muss geholfen werden 16 629
La presse à l'école (UNESCO/SKAUM-Seminar) 24 1010
Hinweise zur Entwicklung von Bild und Ton 42 130
Y a-t-il une déontologie des mass media?

und
46 »69

*150
Heimliche und unheimliche Miterzieher 46 *81

(französisch S. *109)

5.2.2 /age/id/tteraftzr, Massenmedien, Comics
«Illustrierte Schweizer Schülerzeitung» und «Treff» 13 475
«Illustrierte Schweizer Schülerzeitung» 14/15 538
Lesen macht Spass 16 637
Zeitungslektüre will gelernt sein 25 1061

Requiem für eine Schweizer Schülerzeitung 34 1158
Jugendbuchpreis 1981 (Hedi Wyss) 35 1237
Das Lesebuch zwischen Tradition und Erneuerung 36 1275
Comics - woher kommen sie? Wohin gehören sie? Wohin
entwickeln sie sich? 48 1991
Das Medium Presse im Unterricht 49 2005
Jugendbuchpreis (Ansprache der Preisträgerin) 51/52 2087
SJW und SBJ im Dienste der Jugend 51/52 2088

5.3 Unterrichtetechnologie

5.3.1 AV-Mitte/ im lbtterric/tt
Hat der Arbeitsprojektor versagt?
Systementscheia APKO betr. Videogeräte

11/12
16

397
612

Oberstufenschüler als Filmautoren 16 613
Schulwandbilder - einmal anders 34 1166
Das Schulwandbild im Wandel der Zeit 34 1167
Vier Neuerscheinungen im SSW 35 1239
Elektronische Kommunikation zwischen Studenten und Lehr-
kräften 39 1406

5.3.2

5.3.3

5.4

5.4.1

5.4.2

5.4.3

Tra/uparenl/b/iew (vgl. auch unter 9.7)
Winterzweige
Zum Einsatz von Transparentfolien
Kopiervorlagen 180-183 (Wirbeltiere, Skandinavien, Wärme-
quellen)
Spiegeleien
Punktmengen in der Ebene
Fest - flüssig - gasförmig
Serie Schweiz I

Programmierter I/hterricAf

Zur Didaktik einzelner Fächer, unterrichtepraktische Beiträge
Museums-Pädagogik

Dealsc/ie Sprac/ie, Mundart
Pygmalion-Pädagogik im Sprachunterricht
Symbolkraft der Farben
Diktat in Fortsetzungen
Christopher, oder die Kunst Rechtschreibung zu lehren.
Beispiel ei
ters»)
Beispiel einer Bildbetrachtung (Ankers «Andacht des Grossva-

3

11/12

11/12
13
21
39
50

11/12
20
20

26-29

63
397

405
491
853

1411
2053

1-32

367
815
816

1093

47 1913

Fremdsprac/zen
Französischunterricht - wie weiter?
«Let's learn English!?»
Französisch an der Primarschule - überforderte Schüler?

Gesc/wcbfe
Eine Landsgemeinde-Rede anno 1754
Die Obwaldner Landsgemeinde
Die Gemeinden Obwaldens
Auswanderungen 19. Jahrhundert
Stanser Verkommnis 1481
Bruder Klaus
Faust, der Mann aus Knittlingen
Rudolf Minger und Robert Grimm (Der schweizerische Weg
zum Sozialstaat)
Einführung in moderne geschichtliche Quellen
Archivische Quellen zur neuesten Schweizer Geschichte

24
37
49

17
17
17
17
17
17
22

42
42
42

995
1309
2017

659
661
664
668
671
673

62

97
121
140

5.4.4 HeimarA:u/zde, Geograp/u'e
Ein Mini-Planetarium für den Unterricht
Der Betruf
Alpsennerei
Bräuche und Sagen in Obwalden
Pilatus und Pilatusbahn
Häuser der Innerschweiz
Kinder entdecken ihre Gemeinde
Den Heimatort kennenlernen
Bemerkungen zum Heimatort und zur Familienforschung
Haus und Landschaft im Wandel

und

5.4.5 Wirtscba/tekttAid/ic/ies, Arbeite/e/zre
Aspekte der Konsumgesellschaft
Konsumentenerziehung
Konsumentenpreise 1914-1979
Konsumentenerziehung - eine Aufgabe der Schule?
Ein Lehrerhandbuch für Wirtschaftskunde
Detailhandel Schweiz
Der Hvpothekarzins
Die EG und Europa
Aspekte der Weltwirtschaft

5.4.6 Marbemattk
Vom Bildungswert des geometrisch-technischen Zeichnens.
Spiegeleien - Spielereien
Treffpunkte und Richtlinien (Empfehlungen EDK)
Taschenrechner - ja, TR nein?
Rechenprobleme
Rechenschwäche
Punktmengen in der Ebene
«Dyscalcuue» - vorsichtig behandeln

5.4.7 /Vafwrvmseoyc/za/te/i, PAysifc, Cbemz'e
Winterzweige (mit Folienvorlagen)
Motivation durch Experimentalunterricht
Schildkröten-Haltung
Der Hund als unterrichtliches Thema
Ein Schülerexperiment zum Thema «Rauchen»
Fest - flüssig - gasförmig Aggregatszustände)
Transparentfohenserie Schweiz I

5.4.8 Musische Fächer (Kunsferziehung, Musik, Zezc/znezz, Schu/fheafer, Werke/z)
" 5

13
20
25
25
37
39
50

<SLZ» Seite

8 245
17 686
17 687
17 688
17 691
17 692
18 716
22 49
22 55
47 1901
48 1995

19 755
19 756
19 763
19 764
19 773
24 1005

30-33 1125
38 1369
48 1945

13 483
13 491
16 597
18 719
18 720
18 721
21 853
23 962

3 63
24 1001
24 1017
25 1057

26-29 1089
39 1411
50 2053

und

165
33

811
1043
1049
1325
1409
2051

11
103

1094
1137

Ist Schreiben überholt?
Handwerklich-künstlerischer Unterricht
Naturspielzeug
Wie Menschen schreiben
Drucken
Schülerzirkus auf Tournee (Unterstufe).
Musik aus dem Abfall
Weihnachtspapier in letzter Minute

5.4.9 5port, Turnen, Gesanzf/zeiteerzie/zung
Hindernisse bewältigen (Bewegungskoordination) 1/2
Spielformen auf Ski 4
Spielen beim Schwimmen? 26-29
Spielt «Spiel» eine Rolle? 30-33

5.4.10 î/mwe/tec/zurz, Umwe/tec/zulzerzie/zung
Chemie - Mensch - Umwelt
Umweltschutz
Die Geister, die ich rief
Umwelt und Entwicklung
Wenn die Bäume sterben
Helvetas-Projekte in Bhutan und Nepal
Mehr einheimische Natur im Siedlungsraum
Schüler legen einen Naturgarten an
Zur Kontroverse um die WWF/SES-Unterrichtshilfe

AV-Medien zum Thema Energie/Kernenergie
Unsere Gemeinde im Wandel (Arbeitshilfe)
Resolution zur Verkehrspolitik

5.4.11 Lebeusku/u/e, Sexua/päi/agogiT:, Ver£e/zrserzze/zu!zg
Jugend und Sexualität
Sucht, Abhängigkeit, Ersatzwelt, Drogen
Die Sucht - ein pädagogisches Problem?
Drogenhilfe - was tun Kantone und Bund?
Sexualerziehung in der Schule
Die Herabsetzung des Schutzalters
Zum Schutze der Schüler vor Verkehrsgefahren
«Muess das sü?», Vorder- und Hintergründiges für und gegen
die schulische Sexualerziehung
St. Gallische Richtlinien zur Sexualkunde
Drogenprophylaxe auf neuen Wegen?
Drogenmissbrauch - Ursachen und Prophylaxe
«Gaht's na!?» - Drogenprophylaxe per Musical?
«Da steh ich nun, ich armer Tor...» (zum Sexualunterricht)

5.4.12 Fnttvick/ungshiY/e
Unser täglicher Rassismus
Förderung der ländlichen Entwicklung in Aethiopien
Wenn mein Kamel stirbt, kann ich es essen
Miniprojekte helfen Behinderten

5.4.13 5c/zw/rewe/z, Lager
Schul-Skiwochen - reiner Gesundbrunnen?
Engadiner Skiwanderlager (MNG Basel)
Das Klassenlager als Chance
Allerlei Heimerfahrungen
Reaktion dazu und Tips für Lagerleiter

5.4.14 Wettbewerbe, A/cttorze«
20. Juni 1981: Tag des Flüchtlings
Polen in Not 51/52 2091

5.4.15 Fe/igio/zja/zlerric/zl

3 69
9 271

37 1323
38 1355
38 1356
38 1360

40/41 1465
40/41 1471

42 1579
43 1617
49 2008
50 2061

51/52 2085

4 100
6/7 189
13 479
13 479
13 488
20 823

40/41 1450

43 1603
43 1619
44 1642

51/52 2081
51/52 2083
51/52 2104

38 1365
38 1366
42 1573
44 1659

10 323
14/15 579

36 1280
45 1713
49 2021

18 715
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6.1 Schweizerischer Lehrerverein

Tätigkeitsprogramm 1981

SLv-Veremsbeitrag im Vergleich
SLV zum BG über Arbeitslosenversicherung
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6.1.3 A ms der Arbeit des Zentro/vorstawdes
Neunzehn Sektionen (ZV vom 13.12.1980)
Auf die Plätze - bereit - los (ZV vom 14.1.1981)
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Jahresbericht 1980 (Chefredaktor, H. R. Egli)
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6.2.4 Kwr- wnd Wanderstadonen, Wob//abrWe/nr/c77rnMgen des SLV
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Spitaltaxen
Jahresbericht 1980
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6.3 Aus den Sektionen (vgl. auch 3.13.1)
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Jahresbericht 1980
Wechsel im ALV-Präsidium
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Seite
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14/15 525
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20 801
22 927
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47 1899
48 1981
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14/15 526
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14/15 526

22 927
48 1982

11/12 382
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14/15 534
14/15 534
14/15 534
14/15 534
14/15 535
14/15 535
14/15 537
14/15 538
14/15 539

16 612
47 1906

14/15 540
14/15 540

14/15 541
14/15 542
14/15 542
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14/15 531
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14/15 546
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14/15 537

14/15 541
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30-33 1122

14/15 570
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Vorstandssitzung vom 16.1.1981
Vorstandssitzung vom 16.2.1981
Französischunterricht an der Primar-Mittelstufe

und

1/2
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Vorstandssitzung vom 20.2.1981
Jahresbericht 1980
Vorstandssitzung vom 17.3.1981
136. Ordentliche Jahresversammlung (5.5.1981)
Vorstandssitzung vom 8.5.1981
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Vorstandssitzung vom 19.6.1981
Lehrerwiederwahlen 1982
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Unser Mitteilungsblatt - die «SLZ»
Vorstandssitzungen vom 28.8. und 11.9.1981
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BaseZ-Sfadr
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Jahresbericht 1980
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Wahlfachunterricht, Kursverpflichtung

Fre/'bwrg
Jahresbericht 1980
Pensionsfragen

G/arM5
Jahresbericht 1980

Graubwnden
Zum Tode von Toni Michel
Jahresbericht 1980
Sitzungsberichte (17.1.. 7.2., 14.2.1981)
Sitzungsberichte (28.2., 14.3., 21.3.1981)
Lehrerfortbildung, neues Schulgesetz
Sitzungsberichte (20.5., 10.6., 20.6.. 23.6.1981)
Delegiertenversammlung vom 2.10.1981 in Thusis
Kantonalkonferenz vom 3.10.1981

Lwzern
Jahresbericht 1980

Mdwa/den
Jahresbericht 1980

Obwabten
Am 6.12.1980 als Sektion dem SLV beigetreten
Kant. Lehrerverein - einst und jetzt

Sr. Ga/Zen
Otto F. Ris t
Jahresbericht 1980
DV vom 4.5.1981

Scba/jfôansen
Jahresbericht 1980

Sc/iwvz
Besoldung verbessert
Jahresbericht 1980

So/orbwra
Jahresbericht 1980

77inrgan
Jahresbericht 1980
86. Delegiertenversammlung des TKLV

Gr/
Jahresbericht 1980

Zug
Jahresbericht 1980
87. Jahresversammlung (30.10.1981)

Zwr/c/i
Jahresbericht 1980

KOSLO, KOSLO-Mitgliederorganisationen

koslo
KOSLO zum Schuljahrbeginn
X. Tätigkeitsbericht (1980)
Lehrerstellen und EDK (Massnahmenkatalog)

6.4.2 ABrg/Zederverbande der KOSLO

6.4.3 FORAMCO
Organisation aufgelöst. Das Mandat «Fragen der Lehrerfortbil-
dung» wird durch eine Arbeitsgruppe der KOSLO wahrge-
nommen.

6.5 WCOTP, FIAI, FIPESO
FIAI
FIPESO
WCOTP an Kongress über Menschenrechte
WCOTP verlangt die Schulung für alle Kinder und Schutz der
Rechte aller Lehrer
Gewerkschaftliche und pädagogische Anliegen

7 6.5.1 Lebrerb/VdMngs/rnrse /n A/r/La
99 Lehrerfortbildungskurse in Afrika
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6.4.1
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13 478

14/15 568
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21 877
22 938
23 954

30-33 1122
34 1170
35 1236
36 1274
37 1310
42 1572
43 1615
44 1641
47 1899

14/15

14/15
18

26-29

14/15
37

14/15

4
14/15

16
17
21
34
45
47

14/15

14/15

17
17

3

14/15
21

14/15

11/12
14/15

14/15

14/15
30-33

14/15

14/15
48

14/15

565

541
711

1074

564
1310

562

99
571
612
697
878

1171
1691
1899

552

562

658
685

62
570
877

569

385
561

564

573
1122

552

563
1957

551

16 602
18 710
22 929

14/15 543
14/15 543

22 940

45 1694
46 *49

15/15 543
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J BUCHBESPRECHUNGEN

GEMEINSAMKEIT DES TUNS - ZIEL FUR
LEHRER UND SCHÜLER!
Wiater, Werner/Lohrenz, Hubert: Mitwirken
und Mitgestalten. Schule in der gemeinsamen
Verantwortung von Lehrern und Schülern. Bad
Heilbrunn, Klinkhardt, 1980, 108 S., Fr. 11.-,
Reihe Erziehen und Unterrichten in der Schule.

LEHRER SEIN - SICH SELBER SEIN?

Gud/onj, //erherr/Femert, Gerä-ßoäo (Tfrsg.).'
Leßrer o/me Maske? Grand/ragen zur Leßrer-
persön/icMe/t. Föm'g.vfem/ Faunur, Scrip/or,
7981, 242 5., 23 Ah/>., Fr. 78.-. Scripfor Farge-
her Fchu/e ß<7. 8.

Schritt dazu sei die Selbsterkenntnis, äussern
sich 19 Autoren interdisziplinär und erwecken
dabei den Eindruck, heutige Lehrer seien ge-
zwungen, sich hinter Masken und Rollen zu
verstecken.

Wer noch nicht ermüdet ist, daran zu glauben,
dass sich die Schule über kurz oder lang verän-
dem lässt, sollte dieses Buch durcharbeiten.
Verändern heisst hier: Abbau des einseitig leh-
rerzentrierten Unterrichts, Raum schaffen für
eine Ausdehnung der Verantwortung auf die
Schüler. Gemeinsames Tun, bezogen auf Un-
terrichtsplanung und -gestaltung, will einem
Demokratiebegriff nachleben, der die Schule
«in Richtung auf eine Schulgemeinde mit einem
von Lehrern, Eltern und Schülern getragenen
Schulleben» fordert. (S. 42)
Das Buch beschreibt bisherige Ansätze und
bringt - auf pragmatische Ziele angelegt - An-
Wendungsbeispiele auf verschiedenen Schul-
stufen.

Zöller Wolfgang: Gemeinsam lernen. Die Be-
Schreibung eines Versuchs, Unterricht in der
Praxis zu verändern. München, Ehrenwirth,
1979, 160 S., Fr. 18.-

Unterricht in der Praxis verändern ist hier
gleichbedeutend wie «Unterricht für alle Betei-
ligten befriedigender zu machen!»
Zöller berichtet von seinem Versuch, themen-
zentrierte Interaktion (TZI) im Unterricht an-
zuwenden.
Schulstufe: Oberstufe, Leistungskurs Biologie.
Das Buch ist ein sehr persönlicher Bericht über
das Ansinnen, ein Unterrichtsklima zu schaffen,
das eine Gruppe werden lässt, in der sich jeder
selbst und die anderen wahrnimmt, respektiert,
kritisiert und unterstützt, in der jeder zusam-
men mit den anderen am Thema mit grosser
Zufriedenheit arbeitet...
Das Buch ist als Report über eine Pionierarbeit
lesenswert. imp;

Die Blickrichtungen sind in vier Kapiteln vorge-
zeichnet:
1. Im didaktischen Handlungsfeld, 2. Im kom-
munikativen Handlungsfeld, 3. Im Hinblick auf
die Institution Schule und 4. in bezug auf Ent-
Wicklungsmöglichkeiten.
Dies ist ein hervorragendes Buch, ja, eine echte
Lebenshilfe, für den, der innerlich bereit ist, an
sich zu arbeiten. Es hilft die eigene Situation
besser zu verstehen und gibt (im 4. Kapitel)
Anregungen, sich (seine Persönlichkeit) zu fin-
den, Angst abzubauen, die Kontaktfähigkeit zu
verbessern und die Arbeitsfreude durch besse-

ren schulischen Erfolg zu erhöhen. - Nur eine
Vorbedingung ist vor dem Durcharbeiten dieses
Buches unerlässlich: Mut! Die Arbeit an sich
selbst, die hier unterstützt wird, muss jeder
selber leisten, wenn er nicht bloss sein Regal an
Fachliteratur erweitern will. Beiträge zur Wis-
senschaft in Ehren; dies ist einer, der das Han-
dein nicht ausschliesst. Empfohlen für Lehrer
aller Stufen, Lehrerausbilder, Lehrerbetreuer.

/m/?/

Es scheint sich allmählich wieder herumzuspre-
chen, dass es durchaus kein Luxus ist, als Leh-
rer zu seiner Persönlichkeit zu stehen und zu

wagen, sich selber zu sein.
Den Idealtypus des Lehrers schlechthin gibt es
nämlich nicht. Das erbringt auch die Sammlung
von Arbeiten zum Thema «Lehrerpersönlich-
keit». Dennoch tut es gut, von Zeit zu Zeit,
diese Reflexionen anzustellen.
Mit jeder gesellschaftlichen und schulischen
Veränderung oder Neuerung ändert das Anfor-
derungsprofil. Just im Glauben, die Persönlich-
keit des Lehrers sei veränderbar und der erste

DIE LOCHER IM STUNDENPLAN
Sc/ïito, Art/zur.- Die Löcher im Munäeftp/an.
Schu/gesch/chren oder Die erzä'h/er/sche Dm-
sc/ire/hang eines pädagogischen Sfarca'pnnkf.s.
77eide/berg, (9«e//e und Meyer, 7987, 88 5.,
Fr. 79.80

Neben den vielen wissenschaftlichen - pädago-
gischen, psychologischen und soziologischen -
Werken über die Institution Schule und die
daran beteiligten Schulleiter - Eltern - Lehrer -
Schüler behauptet die vorliegende Sammlung
von 60 Kurztexten spielend ihr Daseinsrecht.
Ich halte sie sogar für einen der geist- und
nuancenreichsten Beiträge zum Thema Kon-
flikt- und Kommunikationsfeld Schule.

Die knappsten Texte (wie die beiden im Käst-
chen) neigen zu aphoristischer Prägnanz; die
etwas längeren sind als Miniaturgeschichten
Beispiele für irgendeine exemplarische Situa-
tion.
Der Verfasser, Rektor eines Gymnasiums in
Speyer, durchschaut die Positionen der ver-
schiedenen Akteure. Oft werden seine Betrach-
tungen für ihn die Funktion einer Reaktion und
Verarbeitung gehabt haben. Er begreift die ihre
Sprösslinge verteidigenden Eltern, die Bedürf-
nisse der oft frustrierten Schüler, die reform-
freudigen wie die resignierenden Lehrer; so
könnte er mit seinen Geschichten Konflikte ent-
schärfen, gegenseitig Verständnis erwecken. Ei-
nes muss hier jedoch klar gesagt werden: Schütt
überspielt nichts mit seinem überlegenen Hu-
mor, er verwedelt nichts, er predigt auch nicht,
er macht uns nachdenklich, stellt unsere söge-
nannten Grundsätze in Frage und umreisst ei-
nen klaren pädagogischen Standpunkt - wie er
im Untertitel selber sagt.
Der Autor hat die Sammlung zuerst im Selbst-
verlag herausgegeben. Das darf als seltenes Zei-
chen der Bescheidenheit gedeutet werden. Die
jetzt vorliegende grossgedruckte Broschur er-
hält durch die schönen Originalradierungen Mi-
c/iae/ Lamers nahezu bibliophilen Anstrich. So

eignet sich das Buch als Geschenk für Lehrer
oder sonst an der Schule Beteiligte. Eine be-
scheidenere, d.h. billige Ausgabe wäre jedoch
wünschenswert, denn die Löcher im Stunden-
p/an verdienen eine möglichst weit verbreitete
Beachtung. F. Finer

Vom Unterschied zwischen Politik und
Pädagogik
«Als man den Lehrer Kopka einmal nach
dem Unterschied zwischen Politik und Päd-
agogik fragte, sagte der kurz und bündig: In
der Politik, da tut sich jeder mit jedem
gegen jeden zusammen, und in der Pädago-
gik, da sollte sich jeder mit jedem für jeden
zusammentun.
Das Dumme an der Sache ist nur. dass es zu
viele politische Begabungen in der Pädago-
gik und zu viele pädagogische Begabungen
in der Politik gibt.»

Aus Schütt: Die Löcher im Stundenplan

Rolling reform
«Manche Lehrer überstehen unbeschadet
und unverbraucht alle Reformen. Sie gehen
auf Tauchstation und warten, bis ihre Me-
thode wieder dran ist.

Manche Schüler überstehen unbeschadet
und unverbraucht alle Lehrer. Sie verhalten
sich ebenso, warten allerdings nicht auf et-
was Besonderes.

Manchmal überstehen sogar Eltern die
Schulen ihrer Kinder unbeschadet und un-
verbraucht: wenn sie die Schüler und die
Lehrer haben, von denen eben die Rede

Aus Schütt: Die Löcher im Stundenplan
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BUCHBESPRECHUNGEN

SCHULANFANG-
ANFANGSUNTERRICHT
Afe/er$, Kurf «.a.: Sc/*w/aw/a«g- Art/artg$w«ter-
r/c/il. Fad T/e/Zbron/i, KZ/nA/ian/f, 7957, 225 5.,
Fr. 26.-, Fe/Ae; S/wd/eutex/e zur Gru/z<&c/zw/-
<7/<7a£//A:

In der Reihe S/ud/e/itexte zur Gruu<Lc7îu/dû/aÀ:-
rik sind bisher über ein Dutzend Beiträge er-
schienen, die einzelne Aspekte der Grundschu-
le wissenschaftlich zu erhellen suchen. Das vor-
liegende Werk behandelt die bedeutsame Phase
des Schulbeginns. Zehn Aufsätze haben fach-
spezifische Gesichtspunkte zum Thema, und
vier weitere erörtern fächerübergreifende
Aspekte.
Der Herausgeber geht davon aus, dass eine
Rückkehr zum «Gesamtunterricht», der in den
siebziger Jahren einer verstärkten Wissen-
Schaftsorientierung und Spezialisierung zum
Opfer fiel, nicht mehr möglich sei. Er will aber
mit diesem Buch dazu beitragen, dass wiederum
«ein Kanon von Grundsätzen und Leitlinien»
gewonnen werden kann, die «als sinnvoll,
zweckmässig, in sich stimmig und dadurch auch
als verbindlich angesehen werden».
Die einzelnen Beiträge entwickeln zu diesem
Zweck Leitlinien einer modernen Didaktik und
legen eindrücklich dar, wie sehr die Ansprüche
an den Grundschulunterricht in den vergange-
nen Jahren gestiegen sind. Die Reformtendenz
des «pädagogisch orientierten Anfangsunter-
richts» in Stichworten: vermehrte Selbsttätig-
keit - individuelle Förderung auf der Basis von
Lernbedürfnissen - Abbau von Leistungsbewer-
tung und Leistungsdruck - gezieltes Lernen
auch in musischen Fächern, Sachunterricht,
Lektüre usf. - optimale personale Beziehungen.
Aus meiner Sicht wäre die «Wiedergewinnung
einer zentralen, den Anfangsunterricht struk-
turierenden Leitidee» mehr als wünschenswert.
Ich frage mich aber, ob dazu nicht auf eine
ganze Reihe der in den letzten Jahren entwik-
kelten Disziplinen und Konzepte mutig verzieh-
tet werden müsste. Und zudem scheint mir, dass
der wichtigste «den Anfangsunterricht konstitu-
ierende Bereich», nämlich die Persönlichkeit
des Lehrers mit ihren Haltungen, Kräften und
Entscheidungen, zu wenig berücksichtigt wird.
Trotzdem: ein wertvolles Buch, das Einblick
gibt in das derzeitige Ringen um eine gleicher-
massen effiziente wie menschliche Schule.

5. We/zr//

ZUR PLANUNG DES SCHULANFANGS
A/au//je-5c/zou/g, £>tfrô/Ju Ftf/y-Feymo/u/, Ma-
uue/a/56//, Furk/iard/: //anc/öuc/i Sc/iu/an/ang /
und 22. FoseZ/Wem/re/m, Fe/tz, 7979, 559 S. Fr.
55.-
Das Wort Handbuch im Titel dieser zweibändi-
gen Aufsatzsammlung rund um das Thema
Schulanfang erweckt wohl falsche Vorstellun-
gen. So ist es dem Leser nicht möglich, sich
anhand eines Stichwortverzeichnisses gezielte
Informationen zu verschaffen, vielmehr sieht er
sich einer Sammlung von neun Beiträgen gegen-
über, die das Thema aus verschiedener Sicht
angehen und nur in geringem Ausmass aufein-
ander Bezug nehmen. Dabei überwiegen die
praxisnahen Berichte gegenüber den theoreti-
sehen Untersuchungen deutlich.
Im Zentrum des Handbuches steht Dorw A/au-

Beitrag P/a/iu/zgen /«> d/e emen
5c/iu/rage, ein Bericht, der die Problematik der
Einschulung untersucht, nützliche Hinweise zur
Förderung der Sozialisation in der neuen Ge-
meinschaft bringt und vor allem einen detaillier-
ten Planungsablauf für die ersten zehn Schul-
tage enthält. Da es sich hier um die Beschrei-
bung des Anfangs der Vorklassen in der Bun-
desrepublik handelt, können manche Hinweise
nicht unverändert auf unsere andersgearteten
Primarschulverhältnisse übernommen werden.

Der Bericht ermüdet etwas durch die Ausführ-
lichkeit, mit der die einzelnen Lektionen be-
schrieben werden, und die Fülle der rezept-
buchähnlichen Detailanweisungen für den Leh-
rer. Man fühlt sich an das nicht enden wollende
Geplätscher bewährter Kollegen erinnert, wenn
sie von ihren eigenen Schulerfolgen schwärmen.
Der zweite Beitrag derselben Autorin handelt
von der Vorbereitung au/<fas Lesen. Er ist sach-
licher und weniger im Detail verhaftet, bietet
eine kritische Auseinandersetzung mit den For-
schungsergebnissen der Lesedidaktik und ent-
hält brauchbare Hinweise für die eigene Schul-
praxis.
Im zweiten Band gruppieren sich die Beiträge
zum einen um weitere Schulfächer (A/a/en un<2

Zeichnen, Singen und Sachkunde), zum andern
um gesamtunterrichtliche Themen des ersten
Schuljahres (Tiere, Fara/7/enbeziehungen, Ver-
kehr), wobei Afanue/a du Fo/y-Feymo/id für den
Grossteil der Aufsätze verantwortlich zeichnet.
Manches wird in Form detaillierter Lernzielka-
taloge und ausführlicher Beschreibung des Un-
terrichtsablaufs sehr anschaulich dargeboten
und reizt zur Nachahmung in der eigenen Klas-
se, wenn auch gelegentlich die Aufwendigkeit
der Unterrichtshilfen abschreckend wirkt. Er-
freulich ist die Übersichtlichkeit der äusseren
Aufmachung beider Bände, und hilfreich sind
die zahlreichen Skizzen und Abbildungen zum
dargestellten Unterricht. Eingerahmt wird der
zweite Band von zwei kürzeren Aufsätzen über
Sozia/es Lernen und F//eraarbeh, die zwar keine
neuen Einsichten bringen, aber manche wert-
volle Anregung enthalten.
Dieses sogenannte Handbuch ist gewiss kein
epochemachendes Standardwerk innerhalb sei-
nes Faches, vielmehr eine willkommene Hilfe
für den, der zum erstenmal eine erste Primär-
klasse übernimmt und vielfältige Anregung
sucht. Auch der erfahrene Lehrer wird die hier
beschriebene Art der Schulführung gerne mit
der eigenen vergleichen und sich auf eine neue
erste Klasse gut einstimmen können. C. Luis/er

ERZIEHUNGSBERATUNG
2/ö/ze/, Sven: £rz/e/iuugs/?erafuug. A/ünc/ien,
Kose/, 2957, 756 5., Fr. 75.-

«Wer der These zustimmen kann, dass nicht
nur die objektiven Gegebenheiten, die ma-
teriellen Verhältnisse, das Bewusstsein prä-
gen, sondern dass eine wechselseitige Beein-
flussung von Individuen und gesellschaftli-
chen Strukturen stattfindet, wird es für ei-
nen erheblichen Fortschritt für die Gesund-
heit und Funktionsfähigkeit der Gesellschaft
halten, wenn einzelne Personen und Fami-
lien Energien für die aktive Selbstverwirkli-
chung in der Gesellschaft verwenden kön-
nen, statt diese destruktiv, krankmachend
gegen sich selbst oder andere zu richten.
Dazu liefern die Jugend- und Familienbera-
tungsstellen (Erziehungsberatungsstellen)
einen erheblichen Beitrag.» (S. 126) Aber
eben: «In dem Widerspruch zwischen dem
Traum einer umfassenden sozialpädagogi-
sehen Hilfe für alle und der alltäglichen
Praxis hat die grundlegende Sozialpädago-
gik ihr Aufgabenfeld.» (S. 82)

Diesen Widerspruch einmal in den Griff zu
bekommen und dann Aktivitäten zu involvie-
ren, um ihn zu mildern, sind Hölzeis Anliegen.
Er bietet also nicht ein Lehr- oder gar Rezept-
buch an, sondern stellt in vier straff gegliederten
und in sich abgeschlossenen - darum die Wie-
derholungen - Kapiteln - seine! - Ideen vor,
wie Erziehungsberatung angeblich effizient or-
ganisiert werden sollte: als interdisziplinäre
Teamarbeit von Ärzten, Pädagogen, Psycholo-
gen und Sozialarbeitern. Mit gegen- und wech-

selseitiger Akzeptanz, Toleranz, Wertschätzung
und Feedback. Mit Video und Einwegspiegeln.
Die Fort- und Weiterbildung nicht zu vergessen.
Und dann nichts wie los auf die Klienten, mit
dem Allheilprocedere Familientherapie - gar-
niert mit etwas Quartier- und Öffentlichkeitsar-
beit. Das ist nun dergestalt brandneu, dass ruhig
gelacht werden darf - aber bitte bloss kurz,
denn: Warum sind heute eigentlich so viele
Menschen hilflos bis zur Verzweiflung, dass sie
entweder konsumieren, sich isolieren, randalie-
ren, resignieren - oder sich umbringen - Aber
eben Frawz Sc/w/eper

STANDARDWERK ZUR
HEILPÄDAGOGIK
Afewer/z, Frie<7r/ck/Kaitfen, Fudo//: //e//pa<2-
agog/K. Fad //e//6ruwu, KkVi&kardf, 7957,
6. ueu6ear6e/tefe Au/7age, 279 5., Fr. 27.-
Vor 20 Jahren gab Friedrich Meinertz das inzwi-
sehen zum Standardwerk gewordene Buch den
Absolventen von Heimerzieherschulen in die
Hand. Es war gedacht als eine Einführung in die
Arbeitsweise und Arbeitsgebiete der Heilpäd-
agogik für Menschen, die in ihrer Arbeit am
Rand auch mit «schwierigen Kindern» zu tun
hatten (Erzieher, Ärzte, Seelsorger, Richter
beispielsweise).
Die nun vorliegende sechste Auflage unter-
scheidet sich von den vorhergehenden durch
Streichungen im medizinischen Teil, durch eine
Straffung der Sprache. Diese gründliche Über-
arbeitung ermöglichte die Aufnahme aktueller
Probleme (frühkindlicher Autismus, Selbsttö-
tunghandlungen, Drogen).
Ein längerer Beitrag befasst sich mit der Be-
griffsbestimmung, der wissenschaftlichen Kri-
tik, und der Namengebung der «Wissenschaft»
Heilpädagogik. Das ist ein Thema, das immer
wieder Inhalt von Kongressen und Wissenschaft-
liehen Abhandlungen ist; es bringt jedoch den
Menschen, die mit hilfsbedürftigen Kindern le-
ben und arbeiten recht wenig und kann bei der
Lektüre ruhig übergangen werden. Der weitaus
grössere Teil des Werkes gibt einen knappen
Uberblick über Ursachen, Formen und Verläu-
fe kindlicher Schwierigkeiten und hauptsächli-
eher Massnahmen zur Verhinderung, Besserung
oder Akzeptierung.
Ein recht breit angelegtes Literaturverzeichnis
sowie ein praktisches Sachverzeichnis erleich-
tern die Vertiefung ins Thema.
Obwohl die spezielle schulische Heilpädagogik
mit ihren besonderen Unterrichtsmethoden be-
wusst vernachlässigt wurde, eignet sich das
übersichtliche Einführungswerk speziell auch
für den Lehrer an der Regelschule. Die heilpäd-
agogische Betrachtungsweise und Haltung dem
hilfsbedürftigen Kind gegenüber kann zu früh-
zeitiger Weichenstellung, zu besseren Wegen
führen und manche Fixierung und Verstärkung
von Störungen vermeiden. A //red Pau//

HANDLEXIKON ZUR PÄDAGOGISCHEN
PSYCHOLOGIE
Sc/ue/e/e, //./Krapp, Andreas (7/rsg.); //and/e-
x/ko/i zur Pädagog/sc/jen Psyc&o/og/e. Män-
c/ien, Ffcremv/rdi, 7957, 755 S., Fr. 59.-
Die Bedeutung der Pädagogischen Psychologie
hat in den letzten Jahren enorm zugenommen.
Theoretiker und Praktiker der Sozialwissen-
Schäften sind sich des Wertes der Grundlagen-
forschung im Grenzbereich der Psychologie und
der Pädagogik/Erziehungswissenschaften be-
wusst geworden. Der Bereich der Pädagogi-
sehen Psychologie geriet dadurch aber inhaltlich
und methodisch dermassen in Fluss, dass es
schwer ist, sich auf dem aktuellen Stand zu
halten. Die Herausgabe dieses Handlexikons ist
deshalb verdienstvoll.
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Zusammen mit über 80 anerkannten Fachwis-
senschaftern legen die Herausgeber eine umfas-
sende Enzyklopädie vor. Mit Hilfe von rund 100
Michworten wird der Bereich der Pädagogi-
sehen Psychologie abgesteckt, wobei weniger
eine vollständige Übersicht angestrebt wird als
vielmehr der Versuch, dem Leser Hilfe zur Pro-
olemeinsicht zu geben. Die Autoren lassen die
Heterogenität der verschiedenen theoretischen
und methodischen Positionen, wie auch die un-
terschiedlichen Wissenschafts- und praxisbezo-
genen Zielsetzungen zu Wort kommen,
lu exemplarischen Abhandlungen zu einem
Stichwort werden über den aktuellen Diskus-
sionsstand zu einem Tliema orientiert, wichtige
rachbegriffe erläutert, typische Forschungssät-
ze beschrieben und auf offene Fragen und ge-
genwärtige Entwicklungstrends hingewiesen.
Umfangreiche Literaturangaben zu jedem
Stichwort ergänzen die Ausführungen bestens.
Em ausführliches Namen- und Sachregister so-
wie ein kurzes Übersetzungsglossar der wichtig-
sten Begriffe für die Beschäftigung mit engli-
scher, französischer und russischer Literatur
runden das Buch in vorzüglicher Weise ab.

as Buch wendet sich an Studierende und Leh-
rende, an Theoretiker und Praktiker der Sozial-
Wissenschaften, vorzugsweise an solche der Psy-
chologie und Pädagogik/Erziehungswissen-
Schäften. Ihnen sei die Lektüre empfohlen,
denn sie bringt viel. Trotzdem die Aussagen
komprimiert sind, ist die Sprache immer ver-
ständlich, so dass auch interessierte Laien das
Buch mit Gewinn zur Hand nehmen können.
Line Kritik kann der Rezensent nicht unter-
drücken. Sie betrifft aber nicht die Herausge-
ber/Autoren, sondern den Verleger. Ihm sei
gesagt, dass das Druckgrafische, insbesondere
die Kleinheit der Schrift verbunden mit der
doppelspaltigen Darstellung beinahe eine Zu-
mutung an den Leser darstellt. R. A/w/«a«/?

elternbildung als
SOZIALPÄDAGOGISCHE AUFGABE
^c/zm/n-We/ikebflc/i, Barbara (Hrsg.): £7/ernbi7-
"«ig a/y Aw/gtfbe. Fz/a/iran-

Afode/Ze, Vorsc/i/äge. Neuwied und Darm-
«tf«, 750 5., Fr. 79.50
Die vorliegende Textsammlung bringt, - ausge-

b ypu praktischen Erfahrungen - theoreti-
sehe Überlegungen über den angemessenen
Umgang mit Eltern. Im Zentrum des Buches
steht die Überzeugung aller Autoren, Erwach-
sene lernten am besten in Gesprächsgruppen.
Uie Autoren wehren sich vehement gegen El-
lernbildung im Sinne einer Wissensvermittlung
oder sogar autoritativen Belehrung, wie sie z.B.
m Vortragsreihen durch die Volkshochschule
praktiziert wird. Solche Elternbildung bedeute

Gängelung, Normierung und

im r Erwachsenen. Die einzige
das Erziehungsverhalten der El-

ra wirksam zu verändern, sei diejenige, die
Erziehungsschwierigkeiten mit an-

mnf diskutieren zu lassen. Die Bildung
Lebenssituation ausgehend die

Neh^n Eltern einbeziehen,
bestim ^"dsätzlichen Artikeln zur Standort-

richte ,^"\,^kält das Buch Erfahrungsbe-
er Elternbriefe als Mittel der Elternbil-

das Elternbildung nicht nur auf
Ausdehn.'^\s°ndern versucht, Eltern zur
obiektivArf^- Handlungsspielräume im
S desto subjektiven Sinne zu befähi-

ssäSs!"fr*
p,t^?J?"i"-Wenkebach:
Aufeah* & als sozialpädagogische

dung, über Elternbildung durch .Elternmitarbeit
und über Elternbildung im Medienverbund.
Bei der Lektüre der Erfahrungsberichte haben
wir uns gefragt, ob nicht das ängstliche Bemü-
hen, den Eltern das Bewusstsein zu verschaffen,
mündige Gesprächspartner zu sein, seine kon-
traproduktive Wirkung finde. Ist es z.B. nicht
auch entmündigend, den Eltern nicht direkt zu
sagen, dass man sie für eine Elternbildungs-
gruppe gewinnen möchte, sondern sie zuerst
über das Universitätsinstitut zu einer Fragebo-
genuntersuchung einzuladen, anlässlich derer
man die Eltern für die Gesprächsgruppe zu
motivieren versucht? Oder werden etwa Eltern
als gleichwertige Partner anerkannt, wenn die
Gruppenleiter sie nicht wissen lassen, dass sie in
der Gesprächsgruppe ihr Erziehungsverhalten
zu verändern gedenken? Ist es nicht geradezu
demütigend für Eltern zu wissen, dass der Ge-
sprächsleiter einen enormen Wissensvorsprung
hat und von diesem Wissen doch nichts preis-
gibt? Erwachsene sind doch im Alltagsleben
vielfach bereit, den Wissensvorsprung anderer
anzuerkennen und neues Wissen aufzunehmen,
ohne dabei von ihrem Selbstbewusstsein einzu-
büssen. Trotz dieser Erwägungen möchten wir
demjenigen, der sich an Elternbildung beteiligt,
dieses einfach und praxisnah gestaltete Buch zur
Lektüre empfehlen. Soji/enzer

«Die Handlungsrelevanz jeder Elternbil-
dung bemisst sich an ihrer Nähe zum fami-
lialen Alltag und daran, ob sie zur Reflexion
dieser Alltagsbedingungen anregt. Eltern
lernen nicht auf Vorrat...» S. 18

«Was Elternbildung sein und bewirken
kann: Nämlich über einen langen Lernpro-
zess in kleinen Schritten durch die Diskus-
sion mit anderen in der Gruppe dem einzel-
nen Hilfen geben und Einsichten vermitteln
zu können, damit er mit seinen Schwierig-
keiten und Problemen und denen in seiner
näheren Umgebung besser umgehen kann.»
S. 31

Aus Schmitt-Wenkebach:
Elternbildung als sozialpädagogische
Aufgabe

PSYCHOLOGIE ALS SCHULFACH?
Awtoreflgrw/?pe Fsycbo/og/e; (7/r.yg.) Forschen-
de Untemchtsp/anung mit Schu/ern. Base//Wein-
heim, Be//z, 275 5., Fr. 23.30. Reihe Be/fz Afo-
nogra/ien.

Die Autoren dieses Buches hatten 1972 Gele-
genheit, an einer hessischen Gesamtschule Psy-
chologie als Schulfach zu erteilen. Parallel zu
ihrer Unterrichtstätigkeit führten die Autoren
Diskussionen über Ziele, Zweck und Inhalt die-
ses neuen Schulfaches. Die Aufarbeitung der
sich dabei ergebenden Probleme sind Gegen-
stand des vorliegenden Buches.
Das Buch macht es dem Leser und dem Rezen-
senten nicht leicht. Sicher ist es keine praxisna-
he Darstellung, wie man Psychologieunterricht
gestalten und was man allenfalls «durchneh-
men» sollte - wer es mit diesem Ziel zur Hand
nimmt, wird überhaupt nicht auf seine Rech-

nung kommen. Vielmehr enthält es eine Reihe
von Aufsätzen, die - so die Autoren - aufzeigen
sollen, «welchen Stellenwert Psychologie als
Unterrichtsfach in dem Kanon geselischaftswis-
senschaftlicher Fächer haben sollte und welche
Unterrichtsziele angestrebt werden müssen, da-
mit Psychologie einen Beitrag zu einem emanzi-
patorischen Unterricht leisten und der Verwirk-
lichung aktiver Demokratie in der Schule die-
nen kann». Dabei muss man sich bewusst sein,
dass die einzelnen Aufsätze nur Teilaspekte ei-
nes grösseren Fragenkomplexes erfassen, wo-
durch der Leser bald einmal mit gewissen

Orientierungsproblemen zu kämpfen hat und

häufig nicht so recht weiss, wie und wo er die
einzelnen Beiträge einordnen soll.
Angesichts der doch noch recht schmalen Lite-
ratur zum Thema Psychologieunterricht ist die-
ses Buch dennoch als notwendiger Beitrag zu
verstehen, wobei nochmals betont werden soll,
dass es keine Praxisanleitung ist und - damit es

mit Gewinn gelesen werden kann - einen gedul-
digen Leser erfordert, der bereit ist, über
grundsätzliche Fragen nachzudenken. we

CARL ROGERS UND DIE ENTSTEHUNG
DES NEUEN MENSCHEN
Rogers, Car/ R./Rosenberg, Rac/ze/ L.: Die Fer-
son a/y Afitfe/pnnk/ der Wirk//cbte7. Sfwtfgarl,
F7e«-Cort<J, 7950, 226 5., Fr. 2-#.-. Fetfie: Fon-
zepZe der 2/amanvmsenscha/r

Der Name Carl Rogers ist hierzulande bekannt.
Er gehört zu den Begründern der humanisti-
sehen Psychologie, seine Bücher über die nicht-
direktive Beratung und die klientzentrierte Ge-
sprächstherapie gehören seit vielen Jahren zur
Grundausrüstung aller Leute in helfenden Be-
rufen. - Rachel Rosenberg wird nicht besonders

vorgestellt. Offenbar ist sie eine jüngere Schüle-
rin und Mitarbeiterin von Rogers. - Der Band
besteht aus einer Reihe von Reden und Aufsät-
zen Rogers' aus den letzten Jahren und drei
längeren Beiträgen von Rachel Rosenberg.
Das gemeinsame Thema: Wie sieht das A/en-
sche/ib/hf des Car/ Rogers aus? Welche Konse-

<7iienzen hat das?
Rachel Rosenbergs Artikel vermitteln dazu ei-
nen ausgezeichneten Überblick, zeigen klare
Linien auf und geben gute Zusammenfassun-

gen. Rogers eigene Beiträge sind zum Teil sehr
persönlich, anschaulich, dichterisch in der Spra-
che, begeistert und begeisternd.
Seine Grundvoraussetzung ist, «dass der
Mensch in seinem Innersten ein Wesen ist, dem

man vertrauen kann». Es gilt «bestimmte psy-
chologische Bedingungen zu schaffen, die die
Befreiung dieses verborgenen Reichtums im
Hinblick auf eine konstruktive Verwirklichung
der komplexen Möglichkeiten der Person er-
leichtern». Rogers billigt dem Menschen die
Freiheit zu, zu wählen und Verantwortung für
seine Entscheidungen zu übernehmen, ohne
dass er die äusseren Kräfte, welche den Men-
sehen deformieren können, ganz leugnet. Er
fürchtet sich nicht davor, einem Wesen Freiheit
zu geben, das oft genug als im Kern egoistisch
und raubgierig beschrieben worden ist und von
dem man glaubte, dass es von äusseren Zwän-
gen beherrscht werden müsste. Er glaubt - und
findet bestätigt -, dass keine antisozialen Ver-
haltensweisen hervorgerufen werden, wenn
man echte Gefühle zulässt und ausdrückt. Es
handelt sich nicht um die illusorische Betrach-
tungsweise, dass der Mensch «im Wesen gut»
und der Tugend zugeneigt sei, wäre da nicht der
schädliche Einfluss der Gesellschaft. Vielmehr
geht es um eine Entmystifizierung der Polarität
von Gut und Böse.
Diese so einfach tönende Anschauung hat weit-
reichende Konsequenzen, z. B. in der klinischen
Psychologie, in der Psychotherapie, in der Er-
Ziehung. Das Ziel ist nicht mehr Heilung, son-
dem Entfaltung, ständige Weiterentwicklung.
Klienten sind heute nicht nur Menschen, die
Hilfe benötigen, um Schwierigkeiten oder Man-
gelerscheinungen zu überwinden, sondern auch
solche, deren Grad an Selbstverwirklichung den
allgemeinen Massstäben entsprechend zufrie-
denstellend ist, die sich aber über das normale
Niveau hinaus entwickeln wollen, in der Über-
zeugung, dass eine stetige Entfaltung möglich
ist. Das ständige Bemühen um Selbstverwirkli-
chung ist laut Rogers der Natur des Menschen
inhärent. In der Erziehung sollten kognitives
und affektives Lernen eine Einheit bilden. Mit
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einer derart erzogenen Generation wären Greu-
eltaten wie im Dritten Reich oder in Vietnam
unmöglich - meint Rogers. Er beschreibt die
Bedingungen für solches Lernen und unter-
schätzt auch nicht die Widerstände, die dem in
unseren Institutionen entgegenstehen.
Das letzte Kapitel schliesslich Die Fmsteftimg
des neuen Menschen - e/ne neue Revolution
beschreibt den Menschentypus, der sich nach
Rogers Ansicht aus dem Gärungsprozess, in
dem sich unsere Gesellschaft befindet, immer
klarer herausbildet und Eltern, Lehrer, Regie-
rungsbeamte mit seinen Ideen konfrontiert. Sei-
ne wesentlichen Eigenschaften sind: das Bemü-
hen um Authentizität, Antipathie gegen Institu-
tionen und deren Macht, Sympathie für kleine,
informelle, nichthierarchische Gruppen,
Gleichgültigkeit gegenüber materiellen Dingen,
nichtmoralisierende Besorgnis und Hilfsbereit-
schaft andern gegenüber, Wunsch nach Intimi-
tät, Skepsis gegenüber der modernen Wissen-
schaft und Technik, aber Interesse am Über-
sinnlichen, den «Wissenschaften» der Vergan-
genheit, das klare Bedürfnis, die innere Welt zu
erforschen, enge Verbundenheit mit der Natur.
Der neue Mensch kann Stillstand nicht ertra-
gen, will zur Änderung beitragen - hier und
jetzt. - Diese Werte und Leitbilder entsprechen
überraschend genau den Gedanken. Gefühlen
und Botschaften der unruhigen Jugendlichen
heute bei uns. Auch sie wollen das alles - und
zwar subito! Deshalb sei dieses Kapitel vor al-
lern jenen zur Lektüre empfohlen, die lernen
möchten, diese Bewegung besser zu verstehen.

Lotte Ärafetnverf/t

MÄRCHEN ALS ZUGANG ZUM
INNENLEBEN DER KINDER
A/a//et, Car/-//emz: Keimen Sie K/Wer? Wie
Kinder denken, ftande/n und /üft/en. .4u/gezeigt
an vier Grimmvc/ien Märcften. /Vacftwort Bruno
ßette/ftei'm. //amfturg, //q/jfmann und Campe,
798/, 225 S., Fr. 26.-
Der Autor, geboren 1926, Rektor an einer Son-
derschule für Lernbehinderte in Hamburg, un-
ternimmt es, die vier Märchen //ansei und Gre-
tei, Rofkäppcften, Von einem, der auszog, das
Fürc/iten zu iernen und Die Gänsemagd nach
der Methode, die die Tiefenpsychologie für die
Traumdeutung entwickelt hat, zu interpretie-
ren. Angesichts der Vielschichtigkeit der Mär-
chen gibt es zwar eine Fülle von Deutungsmög-
lichkeiten; aber für den Autor, den «Träumen-
den» sozusagen, ist seine eigene subjektive Mei-
nung entscheidend und beweiskräftig für die
Richtigkeit der Interpretation. Dem Leser ge-
steht er ebenfalls eine eigene, eventuell abwei-
chende Interpretation zu. Beim Bofköppciien
z.B. geht es aus tiefenpsychologischer Sicht um
das Thema Erotik und Sexualität von Eltern
und Kindern. Mallet bringt bei seinen bis ins
kleinste Detail gehenden Deutungen eine ver-
blüffende Fülle von Einfällen.
Das Ziel des Autors ist es, den Erwachsenen
durch das Märchen den Zugang zum Innenle-
ben ihrer Kinder zu öffnen, ein Zugang, der
heute durch eine Vielzahl unterschiedlichster
Erziehungsmethoden verschüttet ist. Das Mär-
chen führe zurück zu den grundsätzlichen
menschlichen Beziehungen, zu allgemeingülti-
gen Eltern-Kind-Situationen, dorthin, wo jede
Erziehung anfängt.
Wer sich mit Märchen beschäftigt, sie liebt und
liest und erzählt, wird das Werk wie auch Bruno
Bette/fte/ms Nachwort mit Interesse lesen.
Die Auswahl von vier Märchen ist schmal. Da
finden wir die Kleinfamilie, das aktive Mädchen
Gretel und die Gänsemagd, die zur Selbstver-
wirklichung kommt. Die Mehrzahl der traditio-
nellen Märchen, auch der Grimmschen, sind
jedoch sehr sexistisch und zeitgebunden, indem

männliche und weibliche Eigenschaften un-
gleich verteilt sind und überlieferte, hierarchi-
sehe Gesellschaftsstruktur mit ihrer Betonung
von Macht, Gewalttätigkeit und Besitz, unab-
hängig vom Symbolgehalt, selbstverständlich
sind. Der Autor ist jedoch der Auffassung, dass
die Grimmschen Märchen absolut unbeeinflusst
von weltlicher und kirchlicher Obrigkeit ent-
standen sind und dass weibliche und männliche
Rollen in einem ausgewogenen Verhältnis ste-
hen. Die heutige Märchenerzählerin, die vor
dem Problem steht, welche Märchen sie über-
haupt unverändert weitergeben kann, fühlt sich
da ein wenig im Stich gelassen. Regu/a 7/exx

PFLANZEN- UND TIERLEGENDEN
GLi, Georg: Gexcftöp/e Goltex - F/7anzen- und
Fi'er/egenden. 7/rxg. vom Freien Fääagogwc/ien
Arbeitskreis, Zurieft. Wefzikoii Fosi/acft 25/
Oftertvii bei Zug, Fug/er, Fr. 72.80

Wir kennen Pflanzen- und Tierlegenden aus

vergangenen Zeiten, in denen die Menschen mit
der Natur noch inniger vertraut waren als heute
und deren Geschöpfe - Blumen und Tiere -
noch als Geschöpfe Gottes empfanden. Können
aber auch heute noch solche Legenden entste-
hen - in einer Welt der Technik, Hochhäuser
und Autobahnen? Gibt es noch Menschen, die
sich Kräutern und Käfern so liebevoll zuwen-
den, dass diese ihnen Geschichten erzählen?
Georg Gisi ist ein solcher Mensch. Er betreute
vor seiner Pensionierung 1979 die drei untersten
Klassen der Seminar-Übungsschule in Wettin-
gen und erteilte den Methodikunterricht für
diese Stufe. Er wusste, dass Märchen und Le-
genden für Kinder dieses Alters die bekomm-
lichste Seelennahrung sind. Aber auch Erwach-
sene. deren Gemüt noch nicht verdorrt ist, wer-
den seine Legenden mit Entzücken lesen. Die
zarten Zeichnungen von Rurft ßräitf/gam-G/ger
passen dazu. Otto Müder

SPIELPÄDAGOGIK
ßaer, ///rieft u. a.: Wörterftircft der Spie/pädago-
gik. Base/, LenoZ, 7987, 207 5., Fr. 20.-

Nun erscheint dieses erste Wörterbuch der
Spielpädagogik auf dem Büchermarkt und mar-
kiert den Anspruch einer Speziallehre; nämlich
im Wissen, Wollen und Können schon so viel-
schichtig geworden zu sein, dass ein Wörter-
buch den Überblick sichern muss. Dabei wollte
man unbeirrt den Praxisbezug halten; Praktiker
für praktische Bedürfnisse in der Praxis berich-
ten lassen. So blieb man um die Akademie
Remscheid herum, im Lese- und Erfahrungs-
umfeld des Hauptautors vielleicht, an der Basis.
Einen Überblick über die Spielpädagogik bietet
dieser Band damit gewiss nicht. Er liefert kein
«Satellitenbild» der Spielpädagogenlandschaft
europäischen Ausmasses. Die Schweiz blieb je-
denfalls unter einer Hochnebeldecke. (Ein Bas-
1er Mitarbeiter berichtet, dass in der Schweiz
die Konzept- und Theoriediskussion fehle, da-
bei legt seine Regierung bald ein Konzept für
städtische Spielbereiche vor. welches z.B. in
Erlangen - Unesco-Tagung 1979 - viel zu reden
gab.)
Ehrlicherweise muss man jedoch festhalten,
dass die Autoren von allem Anfang an eine
Objektivität und einen neutralen Standpunkt
nicht konstruieren wollten. Das Buch soll anre-
gen, Impulse geben, weiterhelfen, die Augen
und weitere Sinne schärfen. Das tut es! Kurz
und bündig. Mit Ausgängen zu weiterer Litera-
tur. Lehrer. Erzieher, Gruppenleiter, Sozialar-
beiter, Sozialpädagogen und Spielleute aller Art
können mit Gewinn zugreifen. Sie werden z.B.
unter «A» auf zwanzig Seiten Stichworte finden
zu den Themen: Abenteuerspielplatz, Action-

Spiele, Adressen, Aggression und Spiel, Aktiv-
Spielplätze, Alternative Spiele, Analyse von
Spielen. Angeleitetes Rollenspiel, Angst beim
Spielen, Angst des Spielleiters, Animation und
Spiel, Animatives Spielleiterverhalten usw.

A. Bio/idi

PUPPENTHEATER - THEATERPUPPEN
B/ewcft, //an.vpeler und f/rxu/a/T/ür/imann, Wer-

«er: Fiippenffteater- Lftealerpuppe«. So werden

Rappen geftaut. So werden Flippen gespie/t. Dax
können Flippen xp/e/en. Züricft, Ore// Füxx/i,
7987, 756 S„ ///., Fr. 24.80

Auf ein Puppenspielbuch aus der Hand des

wohl faszinierendsten und vielseitigsten Schwei-
zerischen Puppenspielers hat man lange gewar-
tet! Hanspeter Bleisch, der sein immenses Wis-
sen um die Vielfalt der Möglichkeiten im Pup-
penspiel bereits in unzähligen Kursen weiterge-
geben hat, legt hier gemeinsam mit seiner Frau,
Ursula Bleisch-Imhof, und seinem langjährigen
Mitarbeiter Werner Hürlimann (der hervorra-
gende, aussagekräftige Fotografien beigesteuert
hat) ein auch durch die grafische Gestaltung -
Hanspeter Bleisch hat den Band äusserst origi-
nell und witzig und dabei doch sehr anschaulich
illustriert - überzeugendes und sehr brauchba-
res Puppenspielbuch vor. das man nicht so rasch
wieder aus der Hand legt.
Nach den kurzen, aber sehr klaren Anleitungen
lassen sich Stabpuppen, Tierfiguren in allen ver-
schiedenen Grössen, Marotten, Handfiguren
oder Mischformen dieser Puppentypen sehr
leicht und oft geradezu improvisierend mit ein-
fachsten Materialien herstellen, wobei die Au-
toren zu jeder Figur gleich auch die dazu pas-
senden Spielideen oder Anregungen zu Puppen-
theaterszenen liefern.
Man weiss kaum, was man an diesem herrlichen
kleinen Paperbackband mehr bewundern soll,
die gelungenen Bilderfolgen des Fotografen
Werner Hürlimann (die mit beinahe magischer
Kraft zu eigenem Gestalten inspirieren!), die
lustigen, verspielten und doch so prägnanten
Zeichnungen oder den geistreichen, humorvol-
len Text. Ein Buch, das etwas vom poetischen
Zauber des Puppenspiels und der Theaterpup-
pen vermittelt und ihn - dank den genauen
Anleitungen - auch für Laien wenigstens zum
Teil erlernbar macht.

Veit Zuxl

SO LEBTEN DIE ALTEN PUPPEN
//enn/g, C/a/re: So /eftten die a/len Flippen.
Frank/art a.M., Krüger, /980, /7/ S. mit 225
Aftft., Fr. 98.-

Ein gewöhnliches Puppenbuch ist diese biblio-
phile Kostbarkeit sicher nicht. Es ist eine Mi-
schung von Bilderbuch, Aphorismensammlung
und kulturhistorischer volkskundlicher Studie.
In vielen Farbaufnahmen zeigt die Autorin Pup-
pen in reizenden Genrebildchen mit vielen Ac-
cessoires gruppiert und mit Sinnsprüchen von
Andersen, Goetfte, Scftf//er, Romain Ro//and
und vielen anderen versehen. So entstand ein
tiefgründiges und doch munteres Bilderbuch,
das man nicht ohne Schmunzeln lesen kann. Für
den Wissensdurstigen folgen dazwischen immer
wieder Seiten mit Hinweisen auf die gezeigten
Objekte und interessanten kulturgeschichtli-
chen Daten. Das Werk verblüfft auch durch
seine Vielfalt, sind doch sämtliche Stücke Teil
der umfangreichen Sammlung der Verfasserin.
Das mag wohl auch der Grund sein, dass man
dieses Werk mit keinem anderen Puppenbuch
vergleichen kann. Seine Einmaligkeit rechtfer-
tigt auch den Preis.

Cftrislopft F. GrauwiV/er

30 SLZ 1/2, 14. Januar 1982



BUCHBESPRECHUNGEN

BAUPLÄNE DER PFLANZEN
Vogrilebner, Dieter/ Baupläne der P/Zanzen.
Freiburg/ßasel, //erder, 7987, 728 S., Er. 28.-

In der bereits allseits beliebten srudio-vriue/l-
Reihe des Herder-Verlages wird die vorliegen-
de funktionelle Morphologie der Pflanzen einen
gewichtigen Platz einnehmen.
Der Autor, Direktor des Botanischen Gartens
der Universität Freiburg i.Br., dem wir auch
den in derselben Reihe erschienenen Band über
Paläontologie verdanken, schildert hier nach

einem kurzen Überblick über das Reich der
Pflanzen die Organisation der höheren Pflanzen
fÄormop/ivrenj und die strukturellen und funk-
tionellen Möglichkeiten der niederen Pflanzen
/Bakterien, Aigen, Pilze, FiecbienJ.
Bemerkenswert an dieser Pflanzenmorphologie
ist die konsequent durchgeführte, einfach ge-
fasste, aber wissenschaftlich treffende Darstel-
lung des Zusammenhanges zwischen Form und
Funktion. Für den Biologielehrer sind diese mu-
stergültigen Kurzfassungen, ergänzt durch in-
struktive Zeichnungen und Fotografien, äus-
serst nützlich und für die Lektionenvorberei-
tung zeitsparend; manche Darstellungen und
Abbildungen können im Unterricht als Wandta-
felzeichnungen verwendet werden. Wohltuend
ist der bewusste Verzicht auf die von anderen
Verlagen kreierte, übertriebene «Farbdarstel-
lung um jeden Preis» anthropomorphistische
Farbenhypertrophie). Die Abbildungen sind in
Schwarzweiss gehalten und nur verhältnismässig
wenige Einzelheiten mit Grün oder Braun her-
vorgehoben.
Das Buch sei Lehrern, Studierenden, Schülern
höherer Schulen, aber auch interessierten Laien
wärmstens empfohlen. Peter ßopp

EIN ZWEIBÄNDIGES LEHRMITTEL
FÜR BIOLOGIE
Coi/mann, F/Aolo/, G./Schoo/, 7. u.a./ B/O7,
2/5. ßraunsc/iive/g, G. Wesfermann, 7980, 282/
255 S„ ;'e Pr. 78.80

Die beiden neuen Wejtermatiti-Bio-Bücher rieh-
ten sich im Duzton unmittelbar an Mittelschüler
und sind als ausgesprochene Lehrmittel konzi-
piert. Versuchsanleitungen, Aufgaben und be-
sonders wichtige, in «Kästchen» gesetzte Aussa-
gen und Hinweise vermitteln den grossformati-
gen (21x30 cm), robusten Bänden den Schul-
buchcharakter.
Die 13 Kapitel des ersten Bandes und die 17 des
zweiten behandeln in unsystematischer Reihen-
folge abgeschlossene Themen aus dem gesam-
ten Gebiet der Biologie (Pflanze, Tier,
Mensch): Anpassung an tien Lebemraum - Bio-
/og/.vchcs G/eichgewichf - Lau/en, Schwimmen,
F/iegen - Zellen - Wachstum, Fntivick/ung,
Fortp/ianzung - Sexualität ties Menschen - Fr-
nährung, Verdauung - Gesundheit - S/nnesorga-

ne - Fierverha/ten - Umgang mit Pieren und
P/7anzen - Vie//a/t der Lebewesen - Atmung,
ßlufkreisiau/- Nerven, 7/ormone - Sto/jhvecbjel
- Ökosysteme - Menschverha/ten - Drogen -
Umweltschutz - Vererbung - Ursprung und
Wandel der Lebewesen.
Sehr gute und anschauliche Farbfotos und
Farbskizzen begleiten auf allen Seiten den kla-
ren, anspruchsvollen, aber gut verständlichen
Text. Bei den Farbskizzen und grafischen Dar-
Stellungen vermindern unruhige Farben des Un-
tergrundes oder die wenig sinnvolle Bemalung
von Kurvenflächen die Wirksamkeit der Aussa-
gekraft der an sich guten Zeichungen. Die Kri-
tik an dieser «Farb-Hypertrophie» will jedoch
die Güte dieser modernen und anregenden Bio-
Lehrbücher keineswegs in Frage stellen.
Für den Lehrer bilden Text und Abbildungen
wertvolles Ergänzungsmaterial zur Vorberei-
tung der Lektionen oder zum Gebrauch im
Episkop und im Tageslichtprojektor. Als Lehr-
mittel für Schüler kommen die Bände bei uns
wohl weniger in Frage, da wir gute, unseren
Lehrzielen angepasste, schweizerische Werke
besitzen, die unseren naturgegebenen Eigenar-
ten besser entsprechen. Peter ßopp

STERNE UND PLANETEN -
FÜR AMATEUR-ASTRONOMEN
Moore, Patrick/ Sterne de P/anefen. Bern, //all-
wag, 7987, 777 S., zah/r. Abb. und Sternkarten,
Fr. 76.80, Leihe T/allwag Faxchen/uhrer

Der neue Hallwag Taschenführer darf nicht mit
dem vor längerer Zeit im gleichen Verlag er-
schienenen Taschenbuch Die We/t der Sterne
verwechselt werden. Nicht nur im Format, son-
dern auch inhaltlich unterscheiden sich die bei-
den Bändchen deutlich voneinander. Der Ta-
schenführer von Patrick Moore wendet sich aus-
drücklich an den Amateur-Astronomen. Er gibt
zahlreiche praktische Hinweise für astronomi-
sehe Beobachtungen aller Art am nördlichen
wie auch am südlichen Sternenhimmel. Dank
seines geringen Gewichtes wird ihn jeder Stern-
freund problemlos überall mit hinnehmen
können.
Schade an diesem Büchlein ist eigentlich nur,
dass es nicht billiger ist. Um seine Attraktivität
zu steigern, mochte der Verlag wohl nicht auf
die 16 Farbseiten verzichten. Doch auch ohne
diese Bilder (die wegen des kleinen Formates
gar nicht voll zur Geltung kommen) würde der
Taschenführer seinen Zweck voll und ganz er-
füllen. 77. Kaiser

TIERKUNDE - EIN BEWÄHRTES
SCHULBUCH
ßopp/Schwarz/Morgeri!/ia/er/7o5S/ Fierkunäe.
Bern, Pfaupl, 7987, 7. überarbeitete Au/Z., ill.,
255 8., Fr. 78.50

Auch in der 4. Auflage (die Seitenzahlen stim-
men mit denjenigen früherer Auflagen überein)
dieses an der Mittelstufe beliebten Lehrmittels
wird zunächst in Einzeldarstellungen über Bau,
Lebensweise und Verhalten ausgewählter Ver-
treter der wichtigsten Tiergruppen berichtet.
Von der Mannigfaltigkeit der Tierformen geben
die zahlreichen Bilder verschiedener Arten ei-
nen guten Eindruck.
Allgemeine Kapitel - neu das Thema Natur und
Menscb - ermöglichen eine für höhere Schulstu-
fen geeignete Ausweitung des Stoffes und füh-
ren zum Verständnis biologischer Zusammen-
hänge.
Dieser Band enthält mehr Stoff als sich in den
wenigen Schulstunden behandeln lässt. Der
Lehrer hat so die Möglichkeit, jedes Jahr etwas
anders vorzugehen. Wegen der reichen Bebilde-
rung wird dieses Lehrmittel auch ausserhalb der
Schule Freude bereiten können.

Willy LgZm-Dcüeräbig

KONSUM ALS UMWELTPROBLEM
5cbürz, L./ Konsum als Umweltproblem. Zü-
rieb, Kanl. Lebrmittelverlag, 7987, 766 S.,
Fr. 20.-, Leibe/ Umwelterziebung

Unser Konsumverhalten ist eng mit Wirtschaft,
Wissenschaft, Technik und Gesellschaft verbun-
den. Rohstoffe sind nur noch begrenzt vorrätig.
Trotzdem soll mit neuer Technologie und mit
scheinbar nie versiegenden Energiequellen im-
mer mehr produziert werden. Dabei schaffen
wir uns immer neue Probleme (z.B. Abfallber-
ge). Wir entfernen uns dabei immer mehr von
einem geschlossenen Kreislauf und werden zu
einem Glied des offenen Durchflussystems, in
dem natürliche Regelvorgänge weitgehend
fehlen.
Das Buch möchte auf all diese Vorgänge auf-
merksam machen, zu kritischem Denken anre-
gen. damit jeder von uns in seinem persönlichen
Bereich seinen Beitrag leisten kann. Es ist ein
Band aus der Reihe Umtvri/erziebung, wieder-
um klar strukturiert in einem ersten informati-
ven Teil. Anschliessend finden sich methodi-
sehe und didaktische Überlegungen, Unter-
richtsmöglichkeiten, Lektionsbeispiele (mit Ko-
piervorlagen) sowie vielfältige Hinweise auf
weitere Unterrichtshilfen. Das Lehrmittel wäre
auch eine ideale Hilfe für einen projektartigen,
fächerübergreifenden Unterricht, beispielswei-
se in einer Konzentrationswoche. /re

SCHLANGEN-BIOLOGIE UND
KULTURGESCHICHTE
L/igeZmann, Wol/-Lberbarä/Obst, Fritz Jürgen/
Mit gespaltener Zange. Aas äer Biologie anä
Ka/targescbicbte der Schlangen. ßase//Freiburg,
7/ertler, 7987, 277 S., Gross/ormat, Fr. 57.-
Es ist ein wahres Vergnügen, das Buch zu
durchblättern. Dazu laden nicht nur die mei-
sterhaften Fotos von seltenen und kaum ge-
schauten Schlangen ein, sondern auch die vor-
züglichen Zeichnungen, die allenthalben den
Text auflockern. Der fortlaufende Text ist in
zwei Spalten angeordnet. Die dritte Spalte auf
jeder Seite ist unabhängig vom fortlaufenden
Text gestaltet. Leider sind weder sie noch die
zweispaltigen Texte zu den Bildern genügend
im Schriftbild abgehoben.

Die Verfasser sind richtige Schlangenliebhaber
und sehen auch in der Schlange ein Tier des
Schöpfers, das unbedingt erhalten und ge-
schützt werden sollte. Sie zeigen auch, dass
nicht alle Giftschlangen (etwa ein Sechstel der
rund 3000 Schlangen sind giftig) Gift abgeben
beim Beissen. Vielleicht ist dadurch die Legen-
de von der Rettung Gebissener entstanden.
Auch Seeschlangen gibt es. Sie sind alle giftig,
erreichen aber nur selten zwei Meter Länge.
Ein Schlangenmärchen der Brüder Grimm, ein
gekürztes nach Beckstein sowie eines aus Neu-
guinea beschliessen den wertvollen Band, der
sich für die Hand jedes Lehrers eignet.

Olbmar Stemmler
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UNSERE VERGANGENHEIT IST ÄLTER
König, Marie £. P. : Unsere Vergangen/ie/l isf
àVrer. 77ö/i/enEu/l A/i-Enropay. Erank/urt, Krii-
ger, 7950, 268 .S., Er. 4«.-

Die Bilder in den Höhlen von Lascaux waren
nicht einfach ein gedankenloser Abklatsch der
Natur, vielmehr zeigten sie eine durchdachte
Ordnung und einen eigenen Stil. Die Men-
sehen, die dort lebten, übten bereits einen Kult
aus und hatten religiöse Vorstellungen. Aus

diesen Untersuchungen entstand Marie Königs
erstes Buch Das We/rfei/d des ewzeif/ic/ien Men-
sehen.
Im zweiten Band Am An/ang der Eu/tur - die
Zeichensprache der/rnhen Menschen wird auf-
grund von ersten Werkzeugen widerlegt, dass
nicht erst der Ackerbauer zu denken begonnen
hat. Die Autorin hat in den letzten Jahren ihre
Forschungen intensiv erweitert. Das vertiefte
Wissen von der Bedeutung der frühen Kulte als

Voraussetzung der späteren Religionen hat zu
ihrem neusten Werk Unsere Vergangenheit ist
ä/ter geführt. Ihre Erkenntnisse ermöglichen ei-
ne Rückbesinnung und eine Vertiefung unseres
Geschichtsbewusstseins um fast unvorstellbare
Zeiträume. /re

ALTE KULTUREN DER NEUEN WELT
Pörtner / Davies U/rsg.j: Ahe Ka/turen der Neu-
en Weit. Düsse/dor/7Wien, Econ, 7980, 472 5.,
Er. 48.-

An Neuerscheinungen auf dem Gebiet der Ar-
chäologie herrscht kein Mangel, und vor allem
Themen der Neuen Welt stossen auf reges In-
teresse. Nun haben die Autoren Pörtner und
Davies ein Werk herausgegeben, das von den
neuesten Ergebnissen der Archäologie in
Nord-, Mittel- und Südamerika handelt. Eudo//
Pörtner ist der erste Ceram-Preisträger und hat
verschiedene kulturgeschichtliche Sachbücher
geschrieben. Mgei Davies ist Amerika-Kenner
und wurde durch seine Bücher über die Azte-
ken bekannt. In fesselnden, ausgezeichnet illu-
strierten Beiträgen - auch von einigen anderen
Autoren - vermitteln sie uns nun den aktuellen
Forschungsstand auf dem amerikanischen Kon-
tinent. Damit wird das Buch zum Standardwerk
altamerikanischer Kulturgeschichte. Obwohl es
sehr schwierig ist, über die Probleme der Ar-
chäologie der Neuen Welt Allgemeingültiges
auszusagen, erhalten wird doch einen guten
Überblick über die alten Kulturen von der Be-
ringstrasse im Norden bis zum sturmumtosten
Kap Hoorn im Süden. Ihre Berichte über die
Kulturen der Eskimos, der Eeue/7am7-7mhaner
sowie der Maya, 7n/ca und A ziehen sind kraft-
voll und eindrücklich beschrieben. Die Archäo-
logen stellen aber auch fest, dass die Vorgänger-
kulturen dieser Völker von grosser Bedeutung

sind. Viele Forscher sind ebenso der Ansicht,
dass die Länder «zwischen Maya und Inka» mit
ihren langen, dem Pazifik zugewandten Küsten
vielleicht die Urländer der amerikanischen
Hochkulturen waren.
Pörtner und Davies geben uns in ihrem interes-
santen Buch auf viele Fragen eine Antwort. Sie

erzählen u.a. sehr eindrücklich von den Bilder-
handschriften der Mixreken, sie stellen uns die
C/iavin- oder Moc/üca-Kulturen vor, weisen auf
die Schönheit der Va/diV/a-Keramik hin. zeigen
uns die Höhepunkte des Tfuari-lmperiums und
bringen ein wenig Licht in den schon lange
dauernden Streit der «Isolationisten» und «Dif-
fusionisten» (die an Berührungen zwischen asia-
tischen und indianischen Völkern glauben). Die
Autoren erörtern viele Fragen der Töpferei, des
Maisbaus, der Tierzucht, der metallurgischen
Verfahren usw.
Obwohl auch dieses Buch nur Wissenslücken
auszufüllen vermag, dürfte es für jeden Völker-
kundler von grossem Interesse sein. Diesen
«Klassiker» der Kulturgeschichtsliteratur sollte
man sich wirklich nicht entgehen lassen.

Myrl/ia Signer

DIE PFAHLBAUER - EIN SOGENANNTES
SACHBUCH IM MODETREND
Stahe/, 77. 7?.: Die P/ah/hauer. Entstehung und
Geschichte eines P/a/i//)aiidor/e.r. Zürich, Ed/-
hon ßrisla, 7987 70 S., zah/r. Schvvarziveiss-
Zeichnungen, Er. 28.-

Seit zwei Jahren gibt es in Zürich einen neuen
Verlag: Edition Brista. H. R. Stahel, der Ver-
lagsgründer, ist gleichzeitig auch Schöpfer und
Illustrator der ersten zwei Editionen. 1980
brachte er ein Buch über das sagenhafte König-
reich At/anris heraus. Vor kurzem folgte ein
Buch über die neolithischen und bronzezeitli-
chen Bauernkulturen mit dem Titel Die P/ah/-
bauer. Es sind die zwei ersten Bände einer
Reihe, die sich Gezeichnete WeZrge.se/iic/ire
nennt. Es sollen Sachbücher für Kinder ab 10

Jahren sein.
Stahel gestaltet seine Bücher ganz in der Art
von Macau/ays Sachbüchern aus dem Artemis-
Verlag. Im Zentrum stehen meist ganzseitige
Schwarzweisszeichnungen, in die kurze Texte
eingefügt sind. Im neuen Buch errichten zwei
Familien im seichten Uferwasser eines Sees ein
Dorf auf Pfählen. Gesamtansichten des stetig
wachsenden Dorfes wechseln mit Detailskizzen
arbeitender Menschen und ihrer Geräte. Die
Zeichnungen sind ungelenk und schwerfällig.
Vor allem die Menschen sind in einer steifen
und verzerrten Art dargestellt, wie sie etwa von
10jährigen Kindern gezeichnet werden. Auch
der Text ist wenig ansprechend und langweilig.
Was aber besonders auffällt, ist Stahels Ge-
schichtsbild. Seine Vorstellungen und Ideen
sind noch ganz im 19. Jahrhundert verwurzelt.
Am besten zeigt das die Zeittafel und der Text
dazu am Ende des Buches. Nach Stahel ent-
stammen die ersten Pfahlbauten der Zeit um
3000 v. Chr. «... Zu jener Zeit entwickeln sich
die Menschen von primitiven Sammlern und
Jägern zu Bauern und Viehzüchtern... Zuerst
kennen die Pfahlbauer nur die primitivsten
Werkzeuge aus Stein, Holz und Knochen. Spä-
ter verstehen sie es, verschiedene Metalle und
deren Legierungen zu bearbeiten. Bis zur Inva-
sion durch die Römer haben sie einen recht
hohen Lebensstandard erreicht...» Auch die
grafische Darstellung zeigt die ungebrochene
Entwicklung vom Steinzeitmenschen zum bron-
ze- und eisenzeitlichen Bauern der Pfahlbau-
zeit, die erst durch die Römer unterbrochen
wurde.
Nun ist es absolut legitim, ja meist nötig,
schwierige geschichtliche Abläufe und Zusam-
menhänge zu vereinfachen. Das darf einem
aber nicht zu Verfälschungen und Verdrehun-

gen verleiten, wenn man seriös bleiben will.
Auch für Zehnjährige kann verständlich darge-
stellt werden, dass neue Kultur- und Zivilisa-
tionstechniken jeweils durch neu einwandernde
Völkergruppen nach Europa gebracht wurden,
dass also die Invasion der Römer in unser Land
nur eine in einer langen Kette von Invasionen
war. Ein für Kinder ausgezeichnetes Bild dieser
Art von Entwicklung geben die beiden Bände
Eiini/orl Sc/nveiz aus dem Aare-Verlag.
Auch in der detailhaften Darstellung eines
Pfahlbaudorfes bleibt Stahel in der romanti-
sehen Vorstellung des 19. Jahrhunderts haften.
Es werden im Wasser Plattformen und Häuser
auf Pfählen errichtet, eine Ansicht, die heute
bei keinem ernsthaften Archäologen und Urge-
schichtler mehr zur Diskussion steht. Das Ge-
wicht der Häuser und Pfahlroste wäre so gross,
dass die Bauten im weichen Seegrund bei der
dauernden Wasserbewegung in wenigen Wo-
chen einstürzen würden. Sinnigerweise errichtet
Stahel sein Dorf im Mündungsgebiet eines
Flusses.
Zwar ist sich Stahel der Problematik des ver-
alteten Pfahlbaubildes bewusst. Er weist in ei-
nem Nachwort darauf hin. Dabei übersieht er
allerdings, dass sich die heutigen Wissenschafter
bei aller Verschiedenheit der Grabungsinterpre-
tationen darin einig sind, dass es Wasserdörfer
auf Pfahlrosten in unseren Gegenden nie gege-
ben hat.
Stahels Bild der sogenannten Pfahlbaukulturen
ist bei uns weit verbreitet. Daran sind wir Leh-
rer, besonders die Primarlehrer, nicht unschul-
dig. Jahr für Jahr wird in vielen Schulstuben von
den Pfahlbauern geredet. Man vertieft sich ins
romantische Schulwandbild und zeichnet und
bastelt Pfahlbaudörfer. Und auch das SJW-Heft
Die P/a/i/ßaiier am Moosree wurde eben neu
aufgelegt, obschon es wissenschaftlich nicht
mehr haltbar ist. Es ist dringend nötig, dass wir
Lehrer uns über die Urgeschichte unseres Lan-
des neu orientieren, damit wir endlich mithelfen
können, das romantisch verfälschte Geschichts-
bild unserer Urväter zu berichtigen. Leider hilft
Stahels Sachbuch dazu in keiner Weise. Eher in
der Lage ist dazu neben den schon erwähnten
Büchern aus dem Aare-Verlag eine Sonder-
nummer der Zeitschrift Arc/iäo/og/e der
ScAwe/z über die Pfahlbauforschung, herausge-
geben 1979 von der Schweizerischen Gesell-
Schaft für Ur- und Frühgeschichte in Basel.

Peler We/irii

STAMMTEN DIE GOTEN AUS ASIEN?
Sède, Gérard de; Dai Ge/ieimnij der Goren.
Von den Eimen zu den Kar/iedra/en. O/ren, Wa/-
rer, 7980, 296 5., ///., Er. 29.-

Das aus dem Französischen übersetze Buch
(Originaltitel: Le mystère gothique, Laffont,
Paris, 1976) will, wie teilweise aus dem Titel
hervorgeht, nicht eine allgemeine Geschichte
der Goten liefern. Vielmehr geht es dem Autor
um zwei Probleme, um die Herkunft und um die
Nachwirkung der Goten.
Im ersten Teil des Buches versucht de Sède,
seine These zu beweisen, dass die Goten entge-
gen der allgemein vertretenen Ansicht nicht
ursprünglich aus Skandinavien stammten, son-
dem aus Asien, und dass sie erst im Laufe ihrer
Wanderungen nach Skandinavien gelangt seien.
Religiöse Begriffe, Ortsnamen sowie bei anti-
ken Autoren und im Alten Testament vorkom-
mende Völkernamen interpretiert er als Na-
mensformen der Goten und legt mit ihrer Hilfe
eine neue These über die Wanderungen dieses
Volkes im Laufe seiner Geschichte vor (S. 43).
Der zweite Teil des Buches beschreibt recht
spannend die abenteuerliche Geschichte der in
Pielroosa in Rumänien und Euenre de Giiarrazar
in Spanien entdeckten gotischen Königsschätze.
Ein drittes Kapitel dieses Teils untersucht die
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verschiedenen antiken Überlieferungen, wo-
nach die Westgoten nach ihrer Plünderung
Roms die letzten Besitzer des von Kaiser Titus
im Jahre 70 n. Chr. von Jerusalem nach Rom
gebrachten Schatzes des jüdischen Tempels ge-
wesen sein sollen.
Der dem Autor wichtigste dritte Teil des Bu-
ches, zu dem die vorangegangenen Abschnitte
die notwendigen Kenntnisse geben sollen, geht
von seiner Uberzeugung aus, dass trotz der
offiziellen Bekehrung der Goten zum Christen-
tum ihre alte Schrift und ihr alter Glaube in
versteckter Form weitergelebt haben bis zu den
Erbauern der «gotischen» Kathedralen. De Sè-
de versucht zu zeigen, dass die oft ausserhalb
der Gesellschaft stehenden Mitglieder der Bau-
hütten letztlich auf die Baumeister der Goten
zurückgingen. Ornamente, Symbole und Tiere
an romanischen und gotischen Kirchen deutet
de Sède anhand von sonst überlieferten alten
heidnischen Glaubensvorstellungen, die in der
Tradition der Bauhütten fortgelebt hätten. Die
«gotische» Kunst enthält nach de Sède also
nicht nur einen christlichen, allgemein verstand-
liehen Sinn, sondern auch einen esoterischen
heidnischen.
Viele Angaben sind erstaunlich, doch gehen
wohl im ersten Teil die Deutungen der überlie-
ferten Völkernamen und im dritten Teil vor
allem die Interpretationen der Ornamente zu
weit. Es scheinen manchmal eher Argumente
zur Stützung einer vorhandenen These gesucht
worden zu sein, als dass die These aufgrund von
Beobachtungen formuliert worden wäre. Skep-
tisch gestimmt wird der Leser aber vor allem
durch viele offensichtliche Irrtümer, die freilich
auch zum Teil zu Lasten des Übersetzers gehen
dürften. Um nur einige wenige zu nennen: Cor-
i/odor kann trotz seiner Klostergründung nicht
als Mönch bezeichnet werden (S. 17); F/ieode-
rieft ist sicher nicht mit 250000 Mann gegen
Odoaker gezogen (S. 46); der genannte Flistori-
ker des 4. Jahrhunderts heisst Ammiänuj Mar-
ce/Rmis (S. 103, 104, 159); der griechische Be-
griff osv/or ist falsch erklärt (S. 235); Akzoii
liegt nicht an der Loire. Die Namen Haute-
Loire und Puy-de-Dôme bezeichnen nicht Flüs-
se, sondern französische Departemente
(S. 235). Seat Meyer

DIE GROSSEN CÄSAREN
Gomc/ia/Zc, Gise/a: Die grossen Cäsaren. /Zir
Leben, ZZire Paten, i'/tre Zeit. ßern/MüncZien,
5cZierz, 7980, 279 5., Fr. 39.80

Nach dem Erfolg, den ihr das Buch über die
grossen Pharaonen (erschienen im selben Ver-
lag 1979) gebracht hat, liegt nun von Gisela
Gottschalk eine Darstellung der römischen Kai-
ser vor. Der historische Überblick, der die Zeit
von der Ermordnung Cäsars bis zur Machter-
greifung Odoakers behandelt, beschränkt sich,
dem Titel entsprechend, auf die Herrscherper-
sönlichkeiten, ohne tiefergehende Beriicksichti-
gung von Gesellschaft, Leben, Zivilisation und
Kultur der römischen Kaiserzeit. Was man im
Text eher etwas vermisst, leisten dafür die vie-
len guten Abbildungen, die, über die rein politi-
sehen Ereignisse hinaus, in reichem Mass die
römische Kulturgeschichte lebendig werden las-
sen. Beat Meyer

MOZARABISCHE MINIATUREN ZUR
APOKALYPSE
Stier/in, Henri: Die Visionen der ApoLaZy/we.
MozarabrieZie Fun.sf in Spanien. Zäric/i, Af/an-
fis, J978, 252 S., HZ., Fr. 735.-, Fx Libris
Fr. 95.-

In der Geschichte des mittelalterlichen Spaniens
spielt die Apokalypse eine eminent wichtige

Rolle. Während andere illustrierte Texte der
Heiligen Schrift relativ selten sind, haben sich in
dieser Epoche über zwanzig illuminierte Hand-
Schriften zum Apokalypsen-Kommentar erhal-
ten. Als Verfasser dieses Kommentars gilt der
spanische Mönch Beatus aus dem Martinsklo-
ster der asturischen Stadt Liébana in den Kanta-
brischen Bergen. Erhalten ist der Kommentar
in zwei Fassungen, datiert von 776, bzw. 784.
Die Originale sind unbekannt.
Ziel des vorliegenden Werkes ist es, zu untersu-
chen, wer sich hinter diesem Beatus verbirgt
und weshalb sein Kommentar über mehr als vier
Jahrhunderte eine so ungeheure Ausstrahlungs-
kraft besitzt.
In Beatus haben wir wohl einen christlichen
Emigranten aus dem islamisch besetzten Süden
zu sehen, der über ein erstaunliches Wissen
verfügt haben muss und der sich in der Nähe der
asturischen Ortschaft Cosgaya niedergelassen
hat, wo der erste Sieg über die Mauren erfolgte,
der zum Auftakt der Reconquista geworden ist.
Beatus soll auch Urheber des Santiago-Kultes
gewesen sein.
Diesen Untersuchungen über die Bedeutung
der Apokalypse und die politische Figur ihres
Kommentators lässt der Verfasser eine ausge-
zeichnete und klare Übersicht über die Ent-
wicklung der spanischen Geschichte vom West-
gotenreich über die Islamisierung bis zur Grün-
dung des Königreiches Asturien vorangehen,
dessen Könige sich bewusst als Nachfolger der
westgotischen Herrscher betrachteten. Das be-
sondere Interesse des Verfassers gilt nun freilich
den Miniaturen zum Apokalypsen-Kommentar
des Beatus. Sie sind «in der Tat ein künstlerisch
einmaliges Phänomen» und stellen für die mit-
telalterliche Stiltradition eines der aufschluss-
reichsten Zeugnisse dar.
Die zahlreichen Farbwiedergaben der vielfach
vergrössert abgebildeten Miniaturen sind von
hervorragender Qualität. Text und Bildlegen-
den sind fachlich sauber und in gemeinverständ-
licher Formulierung abgefasst. Im Anhang ent-
hält das reichhaltige Werk nebst bibliografi-
sehen Hinweisen ein vollständiges Bildverzeich-
nis zur Facundus-Handschrift in Schwarzweiss-
reproduktionen, eine Zeittafel zur spanischen
Geschichte von der Römerzeit bis ins Hochmit-
telalter, eine Übersicht über die im Buch er-
wähnten Beatus-Kodizes, ein Abbildungsver-
zeichnis sowie ein Personen-, Orts- und Sachre-
gister.

Friedrich Meyer-JVZZZieZtn

ALBERT ANKER UND SEINE WELT
Meister, Robert: AZberf AnLer «i«7 seine JVeZf.

Brie/e-DoLitmeizte-BZZiZer. GitinZZgen, Zvfg/og-
ge, 7987 200 8., Gross/or/nat, reich HL,
Fr. 39.-
Das Jubiläumsjahr zum 150. Geburtstag des
Malers Albert Anker brachte uns drei hervorra-
gende Ausstellungen seiner Werke. Den An-
fang machte die LandesWWioriiefc in Bern mit
A/berf Anker «ni7 das Bach, eine wohlkommen-
tierte Schau, die ihn als Bücherfreund, als For-
scher in Geschichte und Theologie, als Gott-
helf-IIlustrator und als Darsteller von lesenden
Menschen würdigte. Im Berner Hunslmirseum
/arid die Aussfei/ung AZberf Anker and reine
Zeifgenorren statt, die ihn im Kreis seiner Leh-
rer und Malerfreunde zeigte, und in 7nr sahen
wir die beglückende und vielbesuchte Darstel-
lung von über dreihundert seiner Werke, die
meisten aus noch nie veröffentlichtem Privatbe-
sitz.
In enger Verbindung mit dieser letzten Ausstel-
lung und unter dem gleichen Titel A/berf Anker
itnä reine IVe/t erschien aber auch als treffliche
Ergänzung die Anker-Biografie von Robert
Meister, ein Buch, das auch in Druck und Ge-

staltung hervorragend ist. In mehrjähriger For-
schung hat sich der Verfasser, selber Theologe
und wie Anker zweisprachig, vor allem mit dem
schriftlichen Nachlass des Malers befasst, mit
Familiendokumenten, Briefen, Carnets, die
noch nie ausgewertet worden waren. Anker, in
übergrosser Bescheidenheit und Zurückhai-
tung, hat weder Memoiren noch Tagebücher
hinterlassen, hingegen war er ein engagierter,
eifriger Briefschreiber. Seine umfassende Kor-
respondenz und die Carnets, die Notizbüchlein,
sind es, die uns sein innerstes Wesen, sein Den-
ken und Fühlen zeigen.

Allx-rt

Anker
und srineWöfo • Briefe Dokumente Bikkr
I von Hubert Meister

/yt«k)j»re

Robert Meister gelang es, das traditionelle Bild
von Anker zu befreien von seinem Stempel
«gemütvoller Genremaler einer heilen Welt».
Er zeigt neben dem ringenden Künstler auch
den weltoffenen, zeitbewussten Bürger, den
treuen Freund und Kollegen, den liebevollen
Vater und Grossvater, den sozialdenkenden
Mitmenschen. Bescheiden enthält sich der Bio-
graf, der auch als Übersetzer amtete, der Deu-
tung, des Kommentars, lässt in wohlgewählten
Briefstellen den Maler selbst sprechen, gibt
aber doch klare Übersicht durch gute Titel und
knappen, erklärenden Text.
Meist unveröffentlichte Zeichnungen, Skizzen,
Aquarelle, Schriftproben. Familienfotos illu-
strieren die Biografie. in der wir, wie in der
Inser-Ausstellung, den Maler von einer ganz
neuen, umfassenden Sicht kennenlernen und
erstaunt sind ob seiner Vielseitigkeit, seiner en-
gen Verbundenheit mit den Polen, Ins und Pa-
ris, deren Kulturkreise er in glücklicher Ver-
Schmelzung in sich selbst vereinigt.
Mit wachsender Faszination liest man diese Le-
bensdarstellung, die auf so menschlich packen-
de Art auch Ankers Kindheit und Jugendzeit,
seine Familie und Herkommen, sein Dorf Ins,
das geliebte alte Haus der Ahnen miteinbezieht
und zugleich noch falsche Vorstellungen über
den Künstler berichtigt, Fragen klärt, die bis
heute unbeantwortet blieben. (Warum hat An-
ker so wenig Landschaften gemalt - weshalb hat
der ehemalige Theologe nur ein Bild mit bibli-
schem Thema gemalt - was hat ihn verhindert,
ein Impressionist zu werden - wie kam er zu
seiner Zweisprachigkeit - welche Rolle spielten
die Fayencen in seinem Leben - wo ist sein
halbes Lebenswerk geblieben, das in über vier-
zig Wintern in Paris entstanden und verkauft
wurde? Man könnte die Liste beliebig verlän-
gern.)
Ob man als Ankerliebhaber, als Fachmann, als
Nachkomme das Buch zur Hand nimmt, alle
wird es begeistern als Fundgrube von unbe-
kannten Kostbarkeiten aus einem reichen Le-
ben und Wirken. Das Werk und sein Verfasser
haben ihren Ehrenplatz in der Ankerforschung
wohl verdient.

Lidio Bre/i'n
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rASCi/EiygÊ/ara/?
On'gina/aiwgaèera sind mi/ *, /ieMttcfa-pracWge
Erstausgaben mit / bezeichnet

* Die /«den a/s A/inderheii m der G«ciîicii/e. 15
Fachleute über das problematische Verhältnis
der europäischen Christen zu den Juden. Wich-
tig zur Behandlung des Antisemitismus, auch
wegen des Quellen- und Literaturverzeichnis-
ses. (Martin/Schulin [Hrsg.]; dtv 1745,
Fr. 12.80)

Wo// Biermann: Preussischer /Far/«. Lieder,
ßa/iaden, Gedic/i/e, Pro^a. Sammelband. Ein-
zelne Lieder mit Noten, (dtv 1716, Fr. 7.80)
* Cari A/aria von Weher: Der Freischütz. Texte

- A/a/eria/ien - Aommenrare. Amüsante zeitge-
nössische Illustrationen, dazu stilgeschichtliche
Dokumente. Kritiken, Essays von F. T. A.
//o/fmann, //eine, ßer/ioz, Wagner, Adorno
usw. (Csampai/Holland [Hrsg.]; rororo opern-
bûcher, 7328, Fr. 12.80)

Die £inderrep«h/i/c. Illustrierter Bericht über
das internationale Kinderdorf Bemposta in Spa-
nien. Es besteht und floriert seit 25 Jahren.
(Möbius, E.; rororo Sachbuch 7445, Fr. 7.80)

Deutsches Museum
* Bronze, Eisen, S/n/zi. Bedeutung der A/e/a/ie
in der Gerchic/i/e. Faszinierendes Stück Berg-
bau- und Industriegeschichte. Lauter histori-
sehe Abb. (Henseling, K.O.; rororo sachbuch
7706, Fr. 9.80)

Cur/ Pau/ /anz: Friedrich Nietzsche. Die allseits
als massgebend anerkannte Biografie. 3 Bde.
(dtv 4383, Fr. 59.-)
* Pau/o Preire: der /ehrer «rpo/itiker und künst-
/er. Neue Texte des brasilianischen Befreiungs-
Pädagogen. Querschnitt über die Wirksamkeit
seiner Ideen. III. (rororo sachbuch 7446,
Fr. 12.80)

Wo//gung ßäc/z/er: Aushrechen. Gedichte aus 20
Jahren. Moderne Lyrik, die sich für reifere
Schüler eignet. (Fischer 5127, Fr. 9.80)
* /ahrbuch /ür /ehrer 6, ideen und geschichten.
Nachdenklich, kritisch, angriffig, ironisch - in
progressivem Ton. (Beck/Boehncke [Hrsg.]; ro-
roro sachbuch 7451, Fr. 14.80)

* Einzelkinder. Eine Hilfe für Eltern, die unter
dem Vorurteil gegenüber Alleinkindern leiden.
(Rossberg, Ewa; rororo Elternrat 7452,
Fr. 5.80)
* d/v-A/ias zur Baukunst Bd. 2. Von der Borna-
nik his zur Gegenwart. Ta/e/n und Texte. Über-
zeugendes Bildmaterial, trotz des Kleinformats;
knapper beschreibender Kommentar. Auf
S. 413 wird Basel zu Deutschland gerechnet.
(Müller, W./Vogel, G.; dtv 3021, Fr. 15.80)
* «Puppchen, Du hist mein Auge/istern«. Deut-
sehe Schlager aus vier Jahrzehnten. III. Leider
ohne Noten, aber mit Autoren- Verlags- und
Aufführungsdaten. «Herrliche» Unterrichtsbei-
spiele, dazu ein Randbild der Kultur 1918-1945.
(Wolff, L.-W. [Hrsg.]; dtv 1719 Fr. 9.80)

//enry A/i//er; Die Literatur und das Obszöne.
Briefwechsel mit Elmer Gertz 1962-1964. Über
die Grenzen der Zensur. Nur für speziell Inter-
essierte. (Gertz/Lewis [Hrsg.]; dtv 1722,
Fr. 9.80)

Joseph Both: Badetzkymarsch. Der grosse Ro-
man über den Untergang der Donaumonarchie
endlich als TB. (dtv 1722, Fr. 8.80)

Va/divia. TB-Ausgabe, mit Farbfotos, über die
alte indianische Hochkultur in Ecuador. (Bau-
mann. P.; Fischer 3049, Fr. 14.80)

5te/an Zweig: Das Geheimnis des künst/erischen
Scha/jfens. Verschiedene Einzelstudien, die das
Thema Unbewusstheit und Bewusstheit im
künstlerischen Gestaltungsprozess varieren.
(Beck. K. [Hrsg.]; Fischer 2288, Fr. 8.80)

* Bohert Jungk/iVorhert B. A/ü//erf: Zukun/is-
werkstät/en. Wie in sozialen Experimentierla-
bors eine lebenswerte Zukunft des einzelnen
und eine demokratische Gesellschaft erprobt
werden. (Hoffmann und Campe, Fr. 22.-)

Be/mut //eissenbütte/: Projekt Vr. /. DA/em-
berts £nde. Geistreiche «Grosscollage» aus Zi-
taten. Erhellt den Verlust von Subjektivität und
Identität der intellektuellen Avantgarde. (Klett-
Cotta im Ullstein TB 39025, Fr. 7.80)

Am An/ang der Bu/rur. Die Zeichensprache des

/ruhen A/enschen. Als Spuren einer ersten Ord-
nung. (König, M.; Ullstein-Kunst-Buch 36061,
Fr. 16.80)

* Friede ohne Wa/ien? Der 5/reit um die /Vach-
rüsfung. Sammlung von Artikeln aus der
«Zeit». (Joffe, J.; Heyne 5936, Fr. 5.80)
* «/ch wi// aber n/cht so Zehen wie ihr/» Was
Eltern schwer fällt zu verstehen. Einfach ge-
schriebener Ratgeber. (Knehr/von Richthofen;
Kreuz-Verlag Zürich, Fr. 15.80)

* /nte///genzschu/e. Mit 28 Testlektionen, nach
denen der Leser seinen IQ und sein Intelligenz-
profd messen können sollte... (Heyne Kom-
paktwissen 112, Fr. 8.80)

£is/au/schu/e. Was die Wettkampfprogramme
enthalten müssen, Technik der Figuren und
Sprünge, garniert mit etwas Klatsch. III. (Bäum-
1er. H.-J.; Heyne Ratgeber 4773, Fr. 7.80)

Skt/ahren /ür An/äztger und Forfge.vchr/fume.
Gut gemeint, doch wer lernt's schon nach Fotos
und Erklärungen? (Spichtinger/Würstle; Heyne
Ratgeber 4774, Fr. 7.80)
* Der Fischer We/ta/manach '82. 1000 Seiten
Zahlen, Fakten über Staaten, Organisationen,
Kultur, Wirtschaft usw. Weltchronik Herbst
1980/1981. (Fr. 12.80)

Die schöusteti Weihnachts/ieder aus a//er We/t in
Originalsprache, mit Noten für Gitarre, Akkor-
deon. Klavier. (Pahlen. K.; Heyne Ratgeber
4775, Fr. 6.80)

Joseph Beuys. Lehen und Werk. Chronik seines
Werdegangs mit Zitaten, Abbildungen, Ablauf
einzelner Happenings. Erweiterte Neuausgabe.
Für eine gründliche Beschäftigung mit dem Um-
strittenen. (Adriani u.a.; dumont-tb 108,
Fr. 14.80)

/ Wehmus/er/ür Gardinen, //andtücher, Tisch-
wasche. Schwedisches Buch mit modernen Des-
sins und exakten Arbeitsanleitungen. (Melén,
L.; Ravensburger Freizeit-TB 98, Fr. 8.80)

Diercke-Atlanten (dtv)
* We/twirtscha/tat/as /: Bohsto/fe, Agrarpro-
dukte. (3411. Fr. 14.80)
* Die Rekorde der £rde: Vom höchsten Berg
zum tie/sten Graben. (3414, Fr. 12.80)
* Die We/t au/ einen ß/ick: Barten und Texte.

(3415, Fr. 12.80)
* Safei/itenbi/d-At/as: Deutsch/and. (3416, Fr.
12.80)

Bestechende Kartenauswahl und knappe sachli-
che Kommentare führen zu Fragestellungen,
die im Geografieunterricht höherer Klassen
sehr fruchtbar sind. Ausgezeichnet!

Kurze Geschichte der antiken We/t. Klare Dar-
Stellung auf 250 Seiten, z.B. zum Auffrischen.
(Lauffer, S.; dtv 1724, Fr. 9.80)

Die A/ehrsprachigkeit des A/enschen... durch
Mischsprachen und Sprachmischung, regional
und soziologisch. (Wandruszka, M.; dtv 1723,
Fr. 9.80)
* Das kranke Bind. Ba/geher /ür die P/Zege zu
//ause und hei Brankenhausau/nahme. Rolle
der Eltern, Krankheitssymptome, Checkliste
und medizinischer Dolmetscher für Auslandrei-
sen. Praktisch. (Hertl, M. und R.; dtv 3216,
Fr. 14.80)

Der Au/stand. Die ie/zten Tage des Warschauer
Ghettos. Ausführlich über jeden der 28 Tage.
(Kurzmann, D.; Heyne 7156, Fr. 9.80)

Thomas von Apuin. Lehen und Werk. Versuch,
Studenten an ihn heranzuführen. Text einer
allgemeinbildenden Vorlesung, vor 25 Jahren
gehalten. (Pieper, J.; dtv 4378, Fr. 8.80)

Fridt/ö/ /Vansen. Biografie mit guten Schilde-

rungen. Auch für Schüler. (Bauer. W.; Fischer
5091, Fr. 11.80)

Cane/fi: Das Gewissen der Worte. Essays, die
zeigen, wie einfach und schön der Nobelpreis-
träger auch Kompliziertes darlegen kann. (Fi-
scher 5058, Fr. 11.80)

* Fnergiesparen. Leit/aden für Bauleute wie
Heimwerker. Vielleicht auch ein Schulthema,
(von Maltzahn/Unkrüer; Heyne 4758, Fr. 6.80

* Beru/sorienf/erende Beratung von A/üdchen,
damit sie in Schullaufbahn und Berufsperspekti-
ve besser erfasst und motiviert werden. Wichtig
auch wegen der weiterführenden Literatur.
(Faulstich-Wieland, H.; Diesterweg/Sauerlän-
der, Studienbücher Sozialwissenschaften,
Fr. 17.80)

Die erste Wa/purg/snacht. //exenver/o/gung in
Deutsch/and. Aus marxistischer und emanzipa-
torischer Sicht. (Dross, A.; rororo sachbuch
7429, Fr. 7.80)

Bar/ A/arx. A/arxzsüsche Theorie und B/assenhe-

wegung. Grundlegendes, klar strukturiertes und
philosophisch fundiertes Werk eines in die USA
emigrierten oppositionellen deutschen Kommu-
nisten. (Korsch, K.; rororo sachbuch 7429,
Fr. 7.80)

* 22 ma/ Österreich/sehe Seen. Tips für die
nächsten Sommerferien. 111. (Preisser, M.
[Hrsg.]; Heyne Reisebücher 8, Fr. 6.80)

Sp/e/ der Brä/te in der We/tpo/itik. Theorie und
Praxis der internationalen Beziehungen. Wort-
reiche Analysen, die schon wieder den neuen
Situationen nachhinken. (Grewe, W.G.; Heyne
Zeitgeschichte 33018, Fr. 14.80)

* 5/wo/angs Reise. Au/ der Suche nach Asien.
Reisebericht eines Deutschen, illustriert von
seiner chinesischen Frau. (Kruse, M.; dtv 1669,
Fr. 9.80)

//einrieb Bö///B/uus Staeck: Gedichte - Co//a-

gen. Die vorliegenden Collagen wirken - von
den Themen her - nur in der BRD. (dtv 1667,
Fr. 6.80)

//ermann Föns: A/urr/ahn. Schönste Tierge-
schichten. Auch er soll wiederentdeckt werden,
doch passen seine gefühlvollen Schilderungen
nicht zum heutigen Naturbewusstsein. (dtv
grossdruck 2544, Fr. 4.80)

* Prévert. Gedichte u/f Schwyzertütsch. Von
//einz Wegmann in unsere Ümgangssprache
übertragen. (Benteli, Fr. 12.80)

Redaktion: Ernst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensionsexemplare
und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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6.5.2 //lternario/ia/i (Troge«, A/wnc/teww/'/erl
Internationale Lehrertagung 1980 in Bellinzona
Ausschreibung der Tagung 1981 (Zusammenarbeit Schule/El-
ternhaus)

6.5.3 SLV-ASraS-Kurae
Seminar 1981 «Schule heute - Schule morgen» (Ausschreibung)
Bericht über das Seminar

6.6 Schweizerische bildungspolitische Instanzen

6.6.1
Empfehlungen zum Mathematikunterricht («Treffpunkte und
Richtlinien»)
Erziehungsdirektorenkonferenz und SRG: Zusammenarbeit im
Bereich Schulfernsehen

6.6.2 5KA6W (vgl. SKAUM-Informationen unter 9.9)
Jahresbericht der SKAUM (1981)
«Wer ist wer» in der SKAUM

6.6.3 Pfldagogüc/je Kommtsj/'o« EDK
PK EDK - tua res agitur

6.6.5 £ÖA7 S/PR/-£ro/eJc/
Pädagogische Überlegungen zur Schülerbeurteilung

6.7 Internationale bildungspolitische Instanzen
Lehrerorganisationen im internationalen Vergleich

6.7.1 LWESCO
WCOTP vertritt Anliegen der Lehrer bei der UNESCO

6.7.2 £/A//C££
Erzählungen aus drei Kontinenten

7 BERUFSBEZOGENE INFORMATIONEN
7.1 Buchbesprechungen (vgl. 9.2 Beilage Buchbesprechungen)

Hier finden sich auf insgesamt 64 Seiten die meisten Buchbe-
sprechungen. Einige wenige Rezensionen bzw. Hinweise sind
auch im Textteil zu finden.

7.2 Jugendbücher (Rezensionen) vgl. Beilagen 9.3

7.3 Schweizerisches Schulwandbilderwerk
Jahresbericht 1980
Vier Neuerscheinungen 1981

7.4 Neues vom SJW (vgl. Beilagen 9.4)

7.4.1 «///ujfrierfe 5c// we/zer 5c/tw/erzc/7w«g»
Im März 1981 eingegangen, vgl. dazu 14/15 538; 34 1158.

7.5 Schulfunk, Schulfernsehen
Die Programmhinweise werden jeweils in geraffter Form recht-
zeitig angezeigt

7.6 Kursanzeigen und Kursberichte
Kursanzeigen finden sich in fast jeder «SLZ» (Aufzählung
entfällt)
Programm der 90. Schweiz. Lehrerbildungskurse

7.7 SLV-Reisen (vgl. 6.2.2)

7.8 Praktische Hinweise
finden sich in fast allen Ausgaben. Nachstehend eine sehr
begrenzte Auswahl
Deutsch-Lehrmittel für Ausländerkinder

und
Spray-Merkblatt des WWF
Kein Abschied vom lxl
«Knacker» - eine Arbeitsmappe zum Thema «Behinderte»

und
Geschichte im Unterricht
Der behinderte Mitmensch (Dokumentation)
Bildbetrachtung in der Klasse
Erziehung durch Farbe und Form
Reformen im Sprachunterricht
Schuelmümpfeli
Arbeitsblätter für den Unterricht
Advent und Weihnachtszeit vorbereiten
Unsere Gemeinde im Wandel
Die Vogelwarte gibt Auskunft
Alantika

7.9 PR-Artikel über Apparate, Hilfsmittel usw.
Didacta-Sonderteil
AV-Hinweise

8 DIVERSES
8.1 Allgemeine Kulturfragen

Mundart - Hochdeutsch
Schule als Kulturzerstörer (Arktik)
Kulturinitiative
Mundart - Hochdeutsch (Reaktion).
Schweizerisches Rotes Kreuz
Konsumideologie
Das UNO-Jahr des Nichtbehinderten

14/15 543

16 631

36 1266
44 1637

16 597

24 1009

49 2006
49 2007

34 1170

100

96

6/7 195

38 1383

14/15
35

534
1239

75

4 104
6/7 209
21 880
21 880
23 963
48 1959
24 1003
36 1281
36 1287
36 1287
36 1291
39 1422
47 1915
47 1917
50 2061
50 2061

51/52 2109

11/12 429
16 639

3
9

10
13
13
19
20

81
275
324
487
503
753
803

«Der Alltag» - ein Sensationsblatt des Gewöhnlichen
Ja zur Gerechtigkeit - nein zur Gleichmacherei
Non olet - (Geld) stinkt nicht
Der Friburschee
Muss das afrikanische Schulsystem verändert werden, und wie?
La déontologie du policier
Répression intellectuelle et régression culturelle
Lebenslauf und Generationenverhältnis - Aspekte eines Wan-
dels
Umweltschutz ernst nehmen
1300 Jahre Bulgarien

8.2 Zitate, Sprüche, Gedichte (Auswahl)
B. Egli: Es Fäderli wett i sy
E. Burren: 's chürzere Bei
D. Bonhoeffer: Aufruf zum Optimismus
J. Korczak: Wie man ein Kind lieben soll
St. Herzka: Jugendliche in Widersprüchlichkeit
E. de Stoutz: Menschliche Talente
Lotte Müller: Stoffauswahl
Sitzungen die etwas bringen
Das Abc des Kommissionsmitglieds
C. F. Ramuz: Information als Bildung?
Organisationsschema der Bundesverwaltung
Texte und Gedichte zum Kanton Obwalden
C. J. Burckhardt: Entdeckung des Unerwarteten
Ein Kind lernt lesen
Karl Jaspers: Selbstreflexion und Dankbarkeit
G. Meyer: An die Angestellte von nebenan
Karl Hochmuth: Korrekturen
Charles Dickens: «Hard Times»
P. G. Waser: Zwischen Wunsch und Streben
Adolf Heizmann: Skizzen und Notizen
Robert Jungk: Global 2000
A. Mitscherlich: Gebt Raum für die Spiele und Träume
S. Leber: Geschlechtlichkeit und Erziehungsauftrag
Lothar Kaiser: Schulhöfliches
Franz Hohler: Die schöne Schweiz
Helder Camara: Die grossen Leute verstehen überhaupt nichts.

8.4 Diskussion, Reaktionen
Zuerst schreiben, dann lesen
Vorzeitige freiwillige Pensionierung (BE)
Reaktionen zu den «Sünden der Erziehungswissenschaft»

und
Zur pädagogischen Terminolabyrinthologie
Das Jugendproblem in sexualpolitischer Sicht
Die Herabsetzung des Schutzalters
Zur Demonstration gegen Kürzungen im Erziehungswesen
Zur Diskussion um das Schutzalter
Propaganda für Gewalt und Brutalität
Ziel und Scientology
Zur «Herausforderung der Jugend»
Zur Umfrage betr. Sommerzeit
Zur Sexualerziehung

8.5 Personalia
Otto F. Ris t
Rudolf Widmer
H. Grissemann
Ernst Kappeler
Peter Waldner
John M. Thompson t
Willi Schohaus f
Heinrich Weiss
Martin Wagenschein
Lehrerbildner (H. Bühler. M. Huldi. H. Mäder, H.-P. Müller,
P. Waldner)

8.6 Blick über die Grenze
Vgl. auch die Nationalen Nachrichten in der Beilage «Echo»
Die Schülerkommissionen in der Sowjetunion
Die Lage der Lehrer in Südamerika
13 Schweizer Lehrer in Jugoslawien
Internationale Nachrichten
Schweizerschulen im Ausland
Bildungswelt Asien

und
Polen im Sommer 1981
Die Schweizerschule Säo Paulo im sozialen Einsatz

8.7 Varia
75 Jahre Sekundarlehrerkonferenz des Kantons Zürich
Expertenweisheit
Drogenprophylaxe auf neuen Wegen?

9 BEILAGEN
9.1 Schulpraxisnummern (s. unter Sonderausgaben)

9.2 Buchbesprechungen (Redaktion: E. Ritter. Basel)
1/2, 19: 6/7. 197; 14/15, 553; 23, 965; 34. 1177; 42, 1581: 45,
1695; 49. 2001.

9.3 Jugendbuch (Redaktion: W. Gadient, Oberhünenberg)
13 497; 18, 729; 36. 1283: 37, 1319; 40/41, 1489; Bücher lesen
macht Spass 48, 1949; 49. 2025; 50, 2065; 51/52, 2113.

9.4 Neues vom SJW (Redaktion: H. Wegmann, Zürich)
8, 251; 18. 737; 34, 1173; 38. 1385; 47. 1909.

9.5 Bildung und Wirtschaft / Unterrichtsblätter Wirtschaft
(Redaktion: J. Trachsel, Zürich)
Planwirtschaft

21 883
22 927
23 953
43 1623
45 1685
46 *39
46 *105

50 2043
51/52 2085
51/52 2089

3 61
3 62
8 231

11/12 361
10 335
13 481
13

14/15 575
14/15 577

16 595
16 601
17 667
18 713
18 718
24 989

30-33 1116
30-33 1139

34 1166
35 1265
37 1333
38 1358

40/41 1445
43 1601
47 1905
48 1995
50 2041

3 73
3 73
5 159

6/7 190
6/7 185

11/12 427
20 823
23 959
23 961
24 991
37 1312
43 1621
47 1905
47 1905

3 62
22 931
23 973
24 990

26-29 1097
34 1157
34 1159
35 1236
48 1985

51/52 2086

6/7 181
10 337
21 846
22 938

26-29 1099
30-33 1111

34 1161
44 1644
45 1687

43 1615
43 1621
44 1642

1/2
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9 281
19 773
24 1005

30-33 1125
38 1369
48 1945

51/52 2095

19 777
25 1049
37 1325
48 1937

3 63
13 492
21 853
39 1411

50 2053

8 235
21 867
25 1043

40/41 1477

165

Die wirtschaftliche Nutzung des Rheins
Ein Lehrerhandbuch für Wirtschaftskunde
Detailhandel Schweiz
Der Hypothekarzins
Die Europäischen Gemeinschaften und Europa
Aspekte aer Weltwirtschaft
Rückschau-Übersicht-Vorschau (10 Jahre B+W)

9.6 Zeichnen und Gestalten (Redaktion: Heinz Hersberger. Rünenberg)
Das Internationale Institut für das Studium der Jugendzeich-
nung
Drucken
Schülerzirkus auf Tournee
Zeichnen und Malen mit Geistigbehinderten

9.7 Transparentfolien-Beilagen (Redaktion: M. Chanson. Zürich)
Winterzweige
Spiegeleien
Punktmengen in der Ebene
Fest - flüssig - gasförmig
Transparentfolienserie Schweiz I (Urproduktion, Energie. In-
dustrie)

9.8 Pestalozzianum (Redaktion: R. von Meiss. Zürich)
1/2: Pestalozziana
3/4: Neuanschaffungen der Bibliothek des Pestalozzianums.
5: Wie Menschen schreiben (Materialsammlung)
6: Neuanschaffungen der Bibliothek

9.9 SKAUM-Informationen (Redaktion: Dr. Doelker, Zürich)
16, 621; 24, 1009; 49, 2005.

9.10 Echo (Redaktion: WCOTP-Sekretariat. L. Jost)
6/7, 195; 22, 937; 35, 1247; 45, 1693.

9.11 Stoff und Weg
Die Beiträge sind unter den entsprechenden Sachgebieten auf-
geführt.

9.13 Werkgemeinschaft für Schrift und Schreiben
Ist Schreiben überholt?

Autoren des 126. Jahrgangs der «SLZ»

Die Redaktion bittet um Entschuldigung, dass nicht alle Beiträge auf den 1367 Textseiten
des 126. Jahrgangs der «SLZ» ins Inhaltsverzeichnis aufgenommen werden konnten.
Autoren nicht voll gezeichneter Beiträge (Leserbriefe, Rezensionen u.a.m.) sind nicht
aufgenommen.

S «Schulpraxis»-Nummer (Nr. + Seitenzahl)
* «SLZ»/«Educateur» («SLZ» 46)
Alphabetisch geordnet

Achermann, Hansjakob 671 - Adam, Hans (Bern) 1074 - Aeschbach. Nikiaus (Zofingen)
848 - Amacher, Caspar U. (Zürich) 1125 - Ammann. Georges (Zürich) 421, 624 -
Amschwand. P. Rupert 673 - Apafi-Fischer, Mary (Zumikon) 1273 - Dr. Aregger, Kurt
(Luzern) 273 - Arnold, Urs (Basel) 2081 - Dr. Auer. Beat (Zürich) 760

Bach Diana (Zürich) 1081 - Bächtiger, Franz (Bern) S 42/121 - Bärtschi. Christian (Bern)
960 - Baschung. M. (Basel) 2063 - Baumann. Miges (Bern) 1573 - Baumann-Gasser.
Verena 1647 - Baumberger. Moritz (Köniz) 711. *17, 135 - Baur. Arthur 1010 - Béguin.
Bernard *69/150 - Berberat. Marc-Alain (Morges) 337, *105 - Berchtold. Elisabeth
(Sachsein) 661, 677 - Berger. Bruno (Davos) 1381 - Berger. Christoph (Thörishaus) 723 -
Berger. Hans (Geuensee) 815 - Bernhard. Pierre (Luzern) 1038 - von Bidder. Friedr.
(Basel) 56, 92, 185, 272, 360, 526, 596, 612. 658, 754, 929, 1110, 1235, 1236, 1381, 1898,
1929- Biondi. A. 1458- Binkert, Paul (Würenlos) 325, 336- Blattmann. Kurt (Wildberg)
103 - Blind. René (Cronay) *11, 73 - Blum, Andreas (Basel) 609 - Bohren. A. (Zürich)
1369 - Bolfing, Karl (Schwyz) *51 - Braun, Roberto (Zürich) 1991 - Briner-Eidenbenz.
Regula (Heirfiberg) 1312 - Brönnimann, Walter (Therwil) 1085 - Dr. Brugger. Ernst A.
(Urtenen) 1005 - Bruggmann. Guido (Madrid) 1099- Büchel. H. (Trogen) 192- Bucher.
Josef 273 - Bucher, Isabella (Guarda) 191 - Bühler. Ernst (Biel) S 13/33 - Dr. Bürgi.
Walter (Solothurn) 1117 - Burri, Peter (Schlieren bei Köniz) S 22/49 - Busetto, Emma
(Aarau) 481 - Bussmann-Haller. Hedwig 766

de Capitani, François (Bern) S 42/97 - Casparis, Claudio (Luzern) 1038- Chanson. Max
(Zürich) 408, 853 - Chevallaz, Georges-André (Bern) 91. 271, 276 - Collaud. Patrik
(Kehrsatz) 1272

Daum, Christoph (Hombrechtikon) 2021 - Dr. Dejung, Emanuel (Winterthur) 235 - Delz.
Roland (Baden) 2/5 - Dessoulavy. J.-J. *13, 148 - Dr. Doelker. Christian (Zürich) 603 -
Doetzkies. Maya (Zürich) 1409 - Döring. Peter A. 1460

Prof. Dr. Egger, Eugen (Genf) 991, 2089 -

(Zürich) 61 - Egli, Hans Rudolf (Muri) S 5/:

Ehrhard. Peter A. (Solothurn) 999- Erne. Leo 1323- Dr. Ewald. Konrad (Liestal) 159,
489

• Egger. Hans (Zuzwil) 1985 - Egli Barbara
- Egli, rfans Rudolf (Muri) S 5/2. U„ S 13/2. U., S 22/2. U„ S 35/2. U. - Dr.

P. Dr. Fässler. Franz (Engelberg) 682 - Feldges. Samuel (Solothurn) 851, 1688 - Feilay-
Kieser. Gerda (Zürich) 158- Ferndriger. Fritz (Wichtrach) 1158,1237, 2087-Feurer. Max
(Bottmingen) 375, 805 - Filiinger. Kurt (Kreuzlingen) 1122 - Flückiger. Hans (Bern) 816-
Fontanet. Guy (Genf) *39 - Dr. Fley. Karl (Ölten) 1095, 1272, 1311, 1900- Friedli. Ernst
(Reinach BL) vgl. Sektionsnachrichten Baselland - Fuhrer, Sonja (Biel) S 35/73

Dr. Gallati, Renatus (Oberbottigen) 15 - Ganz Peter (St. Gallen) 845 - Gasser Peter
(Gerlafingen) 1689 - Gassmann, Benno (Basel) 2081 - Dr. Gehrig. Hans (Zürich) 1111,
1161 - Germann, W. (Säo Paulo) 1687 - Dr. Giebel. H.R. (Alpnach) 243- Gnädinger, O.
(Winterthur) 1462 - Dr. Goldschmidt, H.L. (Zürich) 1333 - Gonthier, A. *75 - Graf,
Christoph (Bern) S 42 2/110,115.140-Gretler. Armin (Aarau) 339-Grob, R. (Bern) *36.
145 - Grossen. Peter (Herzogenbuchsee) 1579 - Grütter, Felix (Burgdorf) 73 - Dr. Gubler,
Rolf (Zürich) 721 - Gut, Heini (Thalwil) 190 - Dr. Gut. Walter (Luzern) 1078

Haas, Willi 491. 1411 - Hainisch-Marchet. Ludovica (Ueberlingen BRD)
i)885-Hauser.F '

(Grüningen)
1093 - Dr. Hänger, Heinrich (Dornach) 486- Hasler, Paul, (St.Gallen) 885 - Hauser. Fritz
(Einsiedeln) 1141 - Hauswirth, Fritz (Zürich) 692- Dr. Hedinger, Urs K. (Bern) *85, 129-
Heinrich, Peter (Davos) 824 - Heizmann, Adolf (Allschwil) 277, 1333 - Heller, Martin

(Basel) 777 - Heller, Werner (Rüti ZH) 597 - Hersberger, Heinz (Rünenberg) 1049 -
Herzog, Edibert (Basel) 847 - Herzog. Walter (Zürich) 278 - Heuberger, Hermenegild
(Hergiswil b. W.) 1038, 1617 - Dr. Heyer, Andreas (Zürich) 720 - Hofer, Annemarie
(Basel) 2081 - Hofer-Gut, Beatrice (Münchenbuchsee) 1115 - Dr. Hofer-Werner. Gertrud
(Muri BE) 335, 367 - Hohler. Franz (Zürich) 1995 - Dr. Holliger, Eugénie (Zürich) 766 -
Dr. Hotz. Arturo (Ballmoos) 11 - Huber. Werner (Winterthur) 159, 157/ - Dr. Hug-
Oehler. Barbara (Zürich) 962, 1655, *161 - Humbel, Urs (Aarau) 613 - Hürlimann, Hans
(Bern) 182 - Husi, Max (Binningen) 1402 - Hüsler-Vogt. Silvia (Zürich) 8, 717

Jaeggi. Peter (Bern) 803 - Jäger. H.U. (Einsiedeln) 755 - Dr. Jeanneret. René (Neuchâtel)
2006- Jeker. Peter (Langendorf) 1325 - Dr. Jenzer, Carlo (Solothurn) 57 - Johner. Martin
(Kerzers) 1091 - Jordi, Fritz (Kloten) 101 - Dr. Jost, Leonhard (Küttigen) 3,227, 361,475,
629, 657. 709. 953. 1236. 1267, 1309. 1353,1354, 1422. 1637. 1679. *11. 1981. 1985. 2013 -
Jundt. Fritz (Liestal) 165

Dr. Kägi, Erich A. (Stäfa) *81, 109-Kägi, Hans (Zürich) 735-Dr. Kahl. Thomas (BRD)
1459 - Kaiser, W. (Gächlingen) 190- Kämpf. Rolf (Solothurn) 617 - Kaufmann, Edwin
(Ittigen) 1139- Keller Martha (Oberengstringen) 814- Kellermüller, Hans (Räterschen)
1381 - Kiser, Alois (Samen) 685 - Klainguti. Gian (Stäfa) 2092 - Knobel. Bruno
(Winterthur) 5, 97 - Koch, Dieter (Bern) 476 - Köhli, H.P. (Zürich) 1905 - Dr. med.
Koob, O. (Bad Liebenzell) 1643 - Koppel, Otto (Abtwil) 62, 851, 877 - Kübler, Georges
(Zürich) 613 - Prof. Dr. Künzi, Hans (Zürich) 1407

Dr. Lang. Karl (Zürich) 1000 - Lanker. Hans Rudolf (Bern) 157 - Lanz. Klaus (Basel)
1049 - Dr. Lattmann, Urs P. (Zofingen) 2093 - Leber, Stefan (Stuttgart) 1601 - Leroyer,
Micheline (Genf) 329 - Leupp. Ursula (Dörflingen) 850 - Leuthard. Alfred (Luzern) 823 -
Liebi, Agnes (Bern) 2052 - Lindemann. Alois (Luzern) 847 - Lötscher. Christian (Schiers)
99. 611, 697, 878. 1171, 1691, 1899 - Lüscher. Paul (Muttenz) 764

Mäder. Peter (Flawil) 612 - Marbach. Peter (Thun) 2053 - Marfurt, Hans (Luzern) 1905 -
Dr. Martin. Maurice (Zürich) 485 - Matile. Heinz (Bern) S 42/2. U. - Meier. M. (Muttenz)
2063- Prof. Dr. Meinhardt. Joh. (D-Petersburg/Fulda) 333- Merz, H. (Zofingen) 1619-
Merz, Klaus (Unterkulm) 1166 - Messmer, Annemarie (Wolfhalden) 189, 192 - Dr.
Metzger. Ch. (St. Gallen) 1705 - Meyer, Gertrud (Liestal) 1116, 1316. 1421, 1494. 2051,
2078 - Michel-Alder. Elisabeth (Zürich) *57, 97 - Dr. Mikus-Kos. Anika (Ljubljana. YU)
334 - Minelli. Ludwig A. (Zürich) 188 - Moser, Hans (Schwarzenbach) 341, 488 - Moser.
Jos. A. (Bern) 767 - Mühlemann. E. (Ermatingen) 1159 - Dr. Müller. Fritz (Merligen)
2086 - Müller. Georg, (Basel) 1049 - Dr. Müller. Hanspeter (Basel) 2080 - Müller, Otto
(Neuenhof) 280- Prof. Müller. Rich. P. (Wädenswil) 1577 - Mundwiler, H. (Holstein) 73

Nef, Hans (Wolfhalden) 850 - Neidhart. Paul (Basel) 962. 1021, 1621. 1642, 1905 -
Neukomm. Alfred (Bern) 758- Niedermann. Heinrich (St. Gallen) 1639- Noirjean. Paul
(Luzern) 2017 - Nussbaumer, W. (Binningen) 280

Oberholzer. Wilfried (Fischenthal) 710 - Oswald. René (Zürich) 1450

Pannatier, Anselme *70.149 - Pever. Heinz (Aefligen) 637 - Pfister. Paul (Thun) 488,1907

- Pflüger. Max (Abtwil) 491 - Dr. Plotke. H. (Solothurn) *27, 101, 107, 163 - Prof. Dr.
Pöggeler, Franz (Aachen) *164

Dr. h.c. Räber, Hans (Kirchberg BE) 1057 - Rentsch. Regina (Bern) 849- Rheiner, Heidi
(Belp) 1659 - Dr. Rickenbacher. Iwan (Rickenbach) 637, 1403 - Riesen. Heinrich
(Gurzelen) 1579- Dr. Riesen. René (St.Stephan) 1677 - Roggo, Albert (Arlesheim) 1623

- Roller. S. (Neuchâtel) *41, 21,133 - Römer. Fritz (Niederweningen) 757 - Rossi, Verena
(Allschwil) 191 - Rüesch, Emst (St. Gallen) 1639, *23,104- Rutishauser, Martin (St.Gal-
len) 1640

Säger. Ueli (Möhlin) 1167 - Saurer. Rudolf (Bern) 823- Prof. Dr. Seiss, Rudolf (Kiel) 332

- Dr. phil. Siegenthaler. Hermann (Zürich) 1937 - Singer. Peter (Lüterkofen) 1689 -
Sommer. Hans ^Biel) S 35/73 Dr. Sondheimer. G. (Zürich) 1642 - Dr. Sprenger. Herbert
(Zürich) 1001 - Spring, Peter (Zürich) 11, 1137 - Suchland. Joachim (Berlin) 1453- Suter,
Emst (Greifensee) 190, 479- Schätzte. Otto (Ölten) 2103- Schlapfer. Margrit (Aarau) 481

- Dr. Schmid. Alfred (Kreuzlingen) 427 - Schmidt, Otto (Zürich) 232 - Scnmocker. Hans
(Bern) S 22/55 - Schmutz, Ch. (Schaffhausen) 1617 - Schnegg. Charles (Kirchenthumen)
959, 1621 - Dr. Schneider, Willi (Basel) 55, 181. 1897 - Schoop. Walter (Zürich) 955 -
Schuler. Peter (Bern) 2088 - Dr. Schüpbach. M.R. (Basel) 69 - Schwartz. Charles
(Strassburg) 606 - Dr. Schwarz, Urs (Kiedholz) 1471 - Dr. Schwarzenbach. Alfred
(Schiers) 245. 1089- Schweingruber. Robert (Köniz) 1277, 1313-Dr. Schweisheimer. W.
(New York) 1497 - Stalder. Hanspeter (Unterengstringen) 617 - Staub. Lucas (Münchwi-
len) 635 - Staub, Martin (Schwanden) 727 - Stauffacher, Werner (St. Gallen) 1640 -
Steger. Erwin (Thal SG) 850 - Prof. Dr. Steiger, Franz (Bern) S 22/57 - Stettier. Peter
(Münsingen) 1644 - Stieger. Karl (Grenchen) 817 - Stimemann, Marian (Bern) 756 -
Stöckli. Georg (Zürich) 2079 - Stöcklin-Meier. Susanne (Diegten) 811 - de Stoutz.
Edmond (Zürich) 481 - Stratton. Michael (Liestal) 996- Dr. Strech. Heiko (Zürich) 1037,
1401 - Dr. Studer. Urs (Solothum) 9- Stürmer, Ekkehard (Uetendorf) 1986- Dr. Sturzen-
egger, Hannes (Zollikon) 1239, 1901, 1995

Thompson. John M. t (Morges) *49 - Dr. Tobler, Christoph (St.Gallen), 183 - Trachsel,
Jaroslaw (Zürich) 281, 11257 1945, 2095 - Trier, Uri Peter (Zürich) 1447 - Dr. Troxler,
Ferdinand (Bern) 492 - Truttmann, Roman (Oberhünenberg) 994. 1957 - Dr. Tscheer,
Rosmarie (Riehen) 1617 - Tschirren, Hans Markus (Hinterkappelen) 105 - Prof. Dr.
Tuggener, Heinrich (Zürich) 2043

Ulrich, Anna Katharina (Basel) 1275 - Ulrich Kurt (Basel) 1906

Vella. Carlo (Zürich) 397 - Dr. Veya (Bern) 1613 - Vogel. Magdalena (Zürich) 281 - Dr.
Vogel. Walter (Dielsdorf) *91 - Vogt. German (Grenchen) 1097. 1446 - Vonesch. Urs
(Feidmeilen) 1312 - Dr. Vontobel, Jacques (Zürich) 1603. 2083, 2104 - Vontobel, Peter
(Stäfa) 716

Wagenschein, Martin (Darmstadt BRD) 1983- Waldburger. P. (Kilchberg) 280- Prof. Dr.
v. Wartburg. Wolfgang (Unterentfelden) 1382- Prof. Dr. Waser. Peter G. (Zürich) 1265 -
Weber. Hans (Bremgarten BE) 847 - Weber. Walter (Meilen) 1602 - Wegmann, Arthur
(Zürich) 7 - Wehren. Hansruedi (Basel) 1049- Weiss, Heinrich (Zürich) 381. 1158, 1707 -
Wemli. Emst (Gorgier) 1913 - Prof. Dr. Widmer. Konrad (Zürich) 326, *19 - Widmer.
Rudolf (Trogen) 4, 323, 359, 475, 525, 612, 657, 658, 846, 849, 927, 929, 960, 1073, 1187.
1235. 1236, 1381. 2052, 2077 - Wieland. Arthur (Samen) 273 - Williams, Eliane (London)
1406- Woker, Hanspeter (Küsnacht) 2061 - Dr. med. Wolfensberger, Christoph (Rüschli-
kon) 721 - Wolfer. E. (Wädenswil) 1659, 1905 - Wyss, Hedi (Kilchberg) 208/

Zahnd. Willi (Bern) 759-Zangger. Hans (Zürich) 1474- Zimmerli, Emst (Zofingen) 1465

- Zölch, Franz A. (Zürich) 621 - Zollinger. Artur (Rüschlikon) 279, 824 - Züger.
Hermann (Brunnen) 385, *51 - Zürcher, Zeno (Wabern) S 5/1-Züst. Edmund (Herisau)
1165

Die «Schweizerische Lehrerzeitung» erfüllt vielseitig
verschiedene Aufgaben. Ihr breites, offenes Spektrum
bietet auch Ihnen Anregung und Hilfe.

Gönnen Sie sich ein persönliches Abonnement!
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Erfolgs-
r beispiele: \
3000 Maturanden

1400 eidg. dipl.
Buchhalter -

S. analog bei allen >

X^Diplomen/j

_

AKAD
AKAD Akademikergemeinschaft
für Erwachsenenfortbildung AG
Jungholzstrasse 43, 8050 Zürich

Telefon 01/302 76 66
Sekretariat Seminargebäude

Seehof, Seehofstrasse 16

(beim Bellevue), 8008 Zürich,
Telefon 01/252 10 20
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Primarschule
Wenslingen BL

Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 (19. April
1982) suchen wir für die Unterstufe (1./2. Klasse)
eine(n)

Primarlehrer(in)

Bewerbungen mit Foto, Lebenslauf, Referenzen
usw. sind zu richten bis zum 31. Januar 1982 an das
Rektorat der Primär- und Kreisschule Wenslingen,
4493 Wenslingen.

Auskunft erteilt der Rektor Fritz Zindel, Telefon 061
99 05 50 P, vorm. 061 99 04 75 S.

Bezirksschulen
Küssnacht am Rigi

An unseren Schulen Immensee und Küssnacht (Dorfhalde)
werden auf Frühjahr 1982 (Schulbeginn 26. April) je eine

Primarlehrstelie
5./6. resp. 3./4. Klasse

frei.

Bewerber, die Wert auf überdurchschnittliche Schulverhältnis-
se, kleine Klassen und aufgeschlossene Behörden legen,
senden ihre Anmeldung mit den üblichen Unterlagen sofort -
spätestens aber bis 10. Januar 1982 - an das Rektorat der
Bezirksschulen, Postfach 29, 6403 Küssnacht am Rigi, wel-
ches gerne weitere Auskünfte erteilt. (Tel. 041 81 28 82).

Gemeindeverband Kirchberg
Auf 1. April 1982 suchen wir eine

Logopädin

zur Übernahme des Ambulatoriums in 3 Gemeinden. Anmeldungen
sind bis am 18. Januar 1982 an Herrn H.R. Marbacher, Präsident der
Kleinklassenkommission, Kirchbergstrasse, 3327 Lyssach, zu richten.

Stadt
Winterthur
Schulverwaltung Winterthur
Schulpsychologischer Dienst
Auf Beginn des Schuljahres 1982/83 suchen wir

Therapeutin oder Therapeuten
für psychomotorische Therapie
Stundenverpflichtung pro Woche: 20 bis 22
Stunden.

Verlangt wird Diplom des Heilpädagogischen Semi-
nars Zürich oder entsprechende Ausbildung.

Zeitgemässe Arbeitsbedingungen.

Weitere Auskünfte erteilt gerne der Leiter des
Schulpsychologischen Dienstes, Herr F. von Wart-
bürg, Telefon 052 84 55 37.

Bewerberinnen und Bewerber werden eingeladen,
ihre handschriftlichen Anmeldungen mit den übli-
chen Unterlagen sobald als möglich dem Vorsteher
der Schulverwaltung, Mühlestrasse 5, 8400 Winter-
thur, einzureichen.

Erziehungsdepartement des
Kantons Schwyz

Stellenausschreibung

Das Erziehungsdepartement des Kantons Schwyz errichtet
die Stelle eines hauptamtlichen

Sachbearbeiters für Mittelschulfragen

und für die Bearbeitung von Fragestellungen im nachobligato-
rischen Schulbereich.

Die Tätigkeit des Sachbearbeiters umfasst insbesondere selb-
ständige Planungs- und Organisationsaufträge, die Führung
von Arbeitsgruppen und die Umsetzung wissenschaftlicher
Ergebnisse in die Praxis.

Wir erwarten von den Bewerbern einen erziehungswissen-
schaftlichen oder rechtswissenschaftlichen Studienabschluss
oder aber eine Mittelschullehrer-Ausbildung mit Berufspraxis
und Planungserfahrung.

Wir bieten eine der Verantwortung entsprechende Entlohnung.
Ein ausführlicher Stellenbeschrieb kann beim Sekretariat des
Erziehungsdepartementes, Bahnhofstrasse 15, 6430 Schwyz,
bezogen werden.

Der Stellenantritt erfolgt am 15. April 1982 oder nach Verein-
barung. Dienstort ist Schwyz.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
15. Februar 1982 zu richten an: Regierungsrat Karl Bolfing,
Erziehungsdirektor, 6430 Schwyz.
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